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Brüning speicht in Essen
Essen , 7 . März.

Vor einer riesigen Znhörermenge, die die beiden größten
Säle der Essener Ausstellungshalle kaum fassen konnte, sprach
Reichskanzler vr . Brüning über die Präsidentschaftswahl.
Der Kanzler , von der Menge stürmisch begrüßt, wies darauf
hin, daß die Agitation der gegnerischen Präsidentschafts¬
kandidaten in einer Weise betrieben werde, als befinde sich
Deutschland im tiefsten Frieden und im vollsten Aufstieg, aber
nicht in den schwersten außenpolitischenKämpfen, vr . Brü¬
ning versuchtedie Behauptung zu widerlegen, als ob er selbst
ein Hemmnis für die einmütige Wiederwahl Hindenburgs
gewesensei. In Len elementarsten Fragen der Politik bestehe
auf der Rechten nicht die geringste Einigkeit, das hätten die
Verhandlungen der letzten Monate klar gezeigt , das würde
heute in den Auseinandersetzungen zwischen den einzelnen
Teilen der Harzburger Front in aller Oeffentlichkeit dem
Volke vor Augen geführt.

Wenn Hitler an das Reichsoberhaupt einen Brief richte,
der vier Stunden vorher der ausländischen Presse zur Kennt¬
nis gebracht werde, so müsse man fragen, wo denn da die
nationale Gesinnung bleibe. Wenn von nationalsozialisti¬
scher Seite im Reichstage in Anwesenheit des gesamten diplo¬
matischen Korps der deutschen Regierung jedes Recht abge¬
sprochen werde, im Namen des deutschen Volkes zu sprechen,
so sei kein Wort scharf genug, solches Verhalten zu geißeln.
Wenn es einen Dolchstoß gegeben habe, dann sei es die Tat¬
sache, daß Führer der Nationalsozialistischen Partei einer
Regierung , die im allerschwersten außenpolitischen Kampf
stehe , in den Rücken fallen und ihr die Verhand¬
lungsfähigkeit absprechen.

vr. Brüning wandte sich mit Schärfe gegen jede in¬
flationistische Maßnahme , die das deutsche Bott in den

Untergang führen müsse . Ferner nahm der Kanzler Stellung
gegen die Agitation , die sich in einer gemeinen Weise gegen
die verehrungswürdige Gestalt des Reichspräsidenten richte.
Ein Stahlhelmsührer habe kürzlich sogar erklärt, daß die
Art , wie von nationalsozialistischer Seite die Jugend auf¬
gehetzt werde, die Erziehung zur Disziplinlosigkeit bedeute.
Alle Phrasen , alle Theorien, alle Agitationsparolen könnten
niemals die militärische und Politische Erfahrung eines
Mannes wettmachen, der noch Königgrätz mitgemacht habe,
der das Reich 1870 mit gründen sah, der den Krieg erlebte
und den Niedergang , der das Heer aus dem Felde nach
Hause führte und sich dann abermals sieben Jahre dem
Vaterlande zur Verfügung stellte . Hindenburg sei ein Mann
von innerster Bescheidenheit, der sich nicht gern vor das
große Publikum gestellt sehe . Sein ganzes Leben lang sei er
ein Mann harter hoher Arbeit gewesen. Mutig und zu jeder
Verantwortung bereit.

Daß überhaupt gegen Hindenburg noch andere Kandi¬
daten aufgestellt worden seien, müsse wenigstens in den
Augen des Auslandes als eine Groteske erscheinen . Hinden¬
burg erlebe dasselbe Schicksal , wie Amerikas erster Präsident
George Washington , der jahrelang unter den schwierigsten
Verhältnissen gekämpft, und dem trotz aller Leistungen und
Erfolge das Bitterste nicht erspart geblieben sei , genau wie
heute dem Reichspräsidenten in den vergangenen Tagen.
Das deutsche Volk müsse Hindenburg wählen, das
deutsche Volk müsse sich selbst retten , es müsse durch die Wahl
Hindenburgs für eine Stabilität nach innen und außen sor¬
gen, damit Deutschland aus der Not im Innern und aus
den Kämpfen nach außen als siegreiches und starkes Volk
hervorgehe.

Dem Reichskanzlerwerden zum Schluß stürmische Kund¬
gebungen bereitet.

Vrianbs
Varls. 7. MSez . See frühere französische MttWeeprW-enkMd Außenminister
Befand ist heule nachmittagkurz nach14 Uhe gestorben

Aristide Briand , der am 28. März 1862 in dem bretonischen
Städtchen Saint Nazaire als Sohn eines Gastwirts geboren
wurde , hat eine einzigartige politische Laufbahn hinter sich . Er
ist im vergangenen Vierteljahrhundert elfmal Mrmsterprastdent,
sechzehnmal Außenminister , viermal Innenminister , dreimal
Justizmintster und zweimal Kultusminister in msgefamt ^ ver¬

schiedenen französischen Kabinetten gewesen . Da er jedoch mehr¬
fach zwei Ressorts betreute , beträgt tue Gesamtzahl ferner
Ministerschaften nicht weniger als 36. Abgesehen von den elf
eigenen Kabinetten , hat er den Regierungen Sarrm,
Clemenceau , Pomcar «, Viviani , PamlevK , Tardieu , Chau-
temps , Steeg und Laval teilgenommen.

Briand begann als Rechtsanwalt in Nantes und wurde
dann bald Generalsekretär der Sozialistrschen Partei . Im Zähre
1965 wurde er zum ersten Male Munster . Wahrend des Welt¬

krieges war er vom Oktober 1915 bis zum Marz 1917 Minister¬

präsident . Als Außenminister rm Kabinett Bamlevs Moß er
im Oktober 1927 mit Deutschland den Locarno -Pakt , ,^ m Kon¬

zentrationskabinett PoincarZ hatte er "^ Außenminister !M

Jahre 1926 die bekannte Unterredung von Thmry mit Strese-
Mann Dezemöer 1926 6k HusamMLN NI"
mann den Frredens -NobeL-Preis . Im Juli 1929 rnachte er a

französischer Ministerpräsident und Mßenmlmster den bekann¬

ten Vorschlag der Gründung der Vereinigten Staaten von

Europa . _ _ ^
Briand spielte ferner eine große Rolle ich Völkerbund , ^

n
der kraniaMcken Innenpolitikänderte er bereits lange vor dem

den Svndtkalismus und gründete 1913 nut Mulerand tue

Gruppe der Linksrepublikaner . Nach dem Kriege gehörte er der

Gruppe der Sozialrepublikaner an . Außenpolitrsch verfolgte er

im Gegensatz zu Clemenceau und Poincar « Deutschland gegen¬
über eine äußerlich gemäßigtere Richtung , ohne ledoch den

deutschen Forderungen wesentlich entgegenzukommen.

Die letzten Stunden
Paris , 7 . März.

Ueber den Tod Briands wird noch bekannt, daß er sich
LM Sonntagnachmittag stark ermüdet fühlte. Montags

früh
stellten die Aerzte eine wesentliche Besserung fest. Gegen
14 .30 Uhr ( MEZ .) erlag er dann p^ ch EM ^
Einige wollen wissen , daß Briand bereits am Vonmttastdas
Bewußtsein verloren hatte. Gleich nach
- " ' . Freunde Winands c. . . .

Briand auf Staatskosten bergesetzt wird.

Tardieu

dem Tode eilten

B .- h„ s.chN »
^

° Paris , 7. März.

Entgegen anderslautenden Nachrichten erfährt der V« -

treter der
^
TelearapHen-Umon" von dem behandelnden Arzt,

daß BRand nach eürer verhältnismäßig guten Nacht am

LLormi7ag das Bewußtsein verloren Herz¬

schwäche sei so beängstigend Spesen , aß Briands
Stunde mit seinem Ableben gereäMt^

M sej l S N g s « M e rlosch e n. Et hgve einen

sanften und schmerzlosen Tod gehabt. Zn der letzten Woche
allerdings sei sein Leiden quälend gewesen.

Der Präsident der Republik hat nach Empfang der
Todesnachricht einen Ministerrat einberusen. Diese Trauer¬
sitzung soll vor allen Dingen die Beisetzungsseierlichkeitenfür
Briand , die auf Kosten des Staates erfolgen sollen, im ein¬
zelnen festlegen.

Der Mimsterrat hat beschlossen , die Beisetzung Briands
als nationale Feier auf Staatskosten vor¬
zunehmen. Die Familie Briands hat das Anerbieten ange¬
nommen und gleichzeitig mitgeteilt , daß Briand Len Wunsch
geäußert habe, in schlichter Form auf seinem Landsitz
Cocherel bergesetzt zu werden. Nach dem Beschluß des
Ministerrats Werden die Tranerfeierlich-keiten daher im
Außenministerium flattsmden. Wie verlautet , wird diese
Trauerfeier am Freitag oder Sonnabend veranstaltet
Werden.

Die Variier Messe
Paris , 7 . März.

Der „Temps" widmet Briand einen ausführlichen
Nachruf. Der Name Briands werde in der Geschichte mit der
französischen Politik zur Organisierung des Friedens ver¬
bunden bleiben. Seine Handlungen würden stets der Beweis
für den aufrichtigen Friedenswillen Frankreichs bleiben.
Wenn diese Politik nicht alle die Ergebnisse gehabt habe, die
man von ihr hätte erwarten können, und wenn sein großer
Gedanke eines europäischenStaatenbundes sich nicht verwirk¬
licht habe, so könne man ihm daraus keinen Vorwurf machen.
Seine Politik werde jedoch weiterleben, da sie die Politik
Frankreichs sei.

Die Spätabendblätter füllen ihre ersten Seiten fast aus¬
schließlich mit Nachrufen für den verstorbenen Staatsmann.
Ohne Unterschied der parteipolitischen Einstellung verneigen
sich, sämtliche Blätter vor dem großen staatsmännischen
Außenminister. Selbst die „Liberts "

, die zu anderen
Zeiten nicht Worte genug finden konnte, um Briand als
Mensch und Politiker herabzusetzen, erklärt heute, Laß er
den Traum aller Völker verkörperte, Traum nnd Hoffnung
auf den Frieden , dem er sein ganzes Leben gewidmet habe.
„Paris Soi r " erklärt, daß die politische Karriere Briands
als der dramatischste, heldenhafteste und gleichzeitig schwie¬
rigste Abschnitt in der Geschichte der dritten Republik weiter¬
leben werde. Man könne seinen politischen Einfluß kriti¬
sieren , man werde aber niemals vergessen können, daß er im
tragischstenAugenblickder französischen Geschichte der große
Staatsmann gewesen sei . Der sozialistische„Soir" hebt
hervor , daß Briand nur wenige Jahre nach dem Tode Strese-
manns aus dem, Leben scheide , mit dem er die Grundpfeiler
für die Annäherung der Völker gelegt habe. Mit Briand sei
der Mann dMingeschjeden, der rroch Vox wenigen Monaten

mit erhobener Stimme in der französischenKammer erklärt
habe, daß es keinen Krieg gebe , solange er lebe. Die „I n -
formation" betont, daß der Verlust Briands in Frank¬
reich und im Auslande eine tiefe Erschütterung Hervorrufen
werde. Der Tod des Friedensapostels werde in der ganzen
Welt bedauert.

Berliner Blätter
Berlin , 8 . März.

Der Tod Briands gibt den Berliner Blättern Veran¬
lassung, sich eingehend mit der Politik des ehemaligen fran¬
zösischen Außenministers zu beschäftigen. Die „ Germania*
steht trotz aller Enttäuschungen in Briand einen überzeugten
Diener der Friedensidee , dessen ehrliches Streben der An¬
näherung zwischen Deutschland und Frankreich gegolten
habe. Die „ D. A. Z . " hebt hervor , daß Briand vor allen
französischen Politikern eins voraus gehabt habe, er sei
großzügig gewesen und habe sich nicht an Stellungen ge¬
klammert, die unhaltbar geworden waren . Seine Groß¬
zügigkeit habe ihn von Poincars unterschieden. Die „Bör¬
senzeitung" betont, Briand habe in keiner Minute seiner
politischen Arbeit vergessen , daß es der Beruf des Schau¬
spielers sei , die eigene Meinung hinter der Maske und dem
klug abgewogenen Worte zu verbergen, um einem höheren
Zwecke zu dienen. Der „ Lokalanzeiger" sagt, für Deutsch¬
land werde das Ausscheiden Aristide Briands aus Leben
und politischer Wirksamkeitden Weg zur Klarheit freigeben.
Figuren wie Briand , die das Wort Frieden im Munds
führten und die französische Hegemonie mit jedem Mittel
aufrecht erhalten wollten, seien gefährlicher als Clemenceau.
Das „ Berliner Tageblatt" schreibt , Briand sei seinen
Weg als ein guter Franzose, aber als ein ebenso guter
Europäer gegangen. Der „ Börsenkurier" meint , Briand
sei ein Franzose gewesen, der das Gedeihen seines Vater¬
landes lieber in zivilisatorischer Gemeinschaft mit einer
großen Umwelt, als in grimmiger . MjnsaWkeit erreichen
wollte. Die „ Deutsche Zeitung" sagt, Briand sei nie ein
Freund Deutschlands gewesen. Der „ Vorwärts" ist der
Auffassung, Briand sei ein guter Patriot gewesen, der aber
über die engen Grenzen seines Vaterlandes und über den
gegenwärtigen Augenblick hinweg zu schauen fähig ge¬
wesen sei.

Tardieus Nachruf für Vrian-
Paris , 7 . März.

Die Nachricht vom plötzlichen Tode Briands hat hier
große Bestürzung und Trauer hervorgerufen . Obwohl man
wußte , daß der Zustand Briands sich in der letzten Woche so
verschlechtert hatte , daß seine Ueberführung nach Paris not¬
wendig geworden war , kam der Tod Briands doch allen sehr
überraschend. Als die Todesnachricht in der Kammersttzung
eintraf , erhob sich der Präsident zu einigen kurzen Worten.
Er erklärte, daß er am Dienstag Gelegenheit finden werde,
die Gefühle der Kammer zum Hinscheiden Briands auch
feierlich zum Ausdruck zu bringen . Darauf nahm Tardieu
Las Wort . Er führte aus : „Das erschütternde Ereignis , das
uns der Präsident soeben ankündigt, erregt uns alle aufs
höchste . Der Ruhm , mit dem Briand die französische Triko¬
lore bedeckt hat , der Anteil , den er an den schwierigen Be¬
mühungen um die Organisierung der Welt nach den furcht¬
baren Erschütterungen des Krieges genommen hat , müssen
allen , selbst seinen Gegnern, höchste Achtung einflößen . Ich
schließe mich von ganzem Herzen Len Gefühlen an , die der
Kammerpräsident zum Ausdruck gebracht hat . " Zum Zeichen

Revolver-Attentat auf den peruanischen
Staatspräsidenten

MN

Luis Sanchez Cerro,
seit November letzten Jahres Staatspräsident von Peru , wurde
während eines Gottesdienstes durch den Revolverschuß eines
revolutionären Attentäters an der Schulter getroffen . Präsi¬
dent Cerro ist während seiner militärischen und politischen

Tätigkeit bereits 16mal verwundet worden
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Aus dem Leben Briands :Oben links: Aufnahme Briands aus Genf. Oben rechts : Briand mit seinen größten politischen Gegenspielern, Mac Donaldund Stresemann.
Unten links: Ms Ratspräsident in Genf. Unten rechts : Eine Ruhepause am Genfer See,

der Trauer bat sodann der Kammerpräsident, still ausein¬
anderzugehen. Die nächste Sitzung wurde für 20 Uhr an¬
beraumt.

Trinrerktlndgedurrgm Gens
Gens, 7. März.

Die Nachricht vom Tode Briands wurde in Genf am
Nachmittag während einer Sitzung der Vollversammlungbekannt und unverzüglich dem Präsidenten Hhmans und
Paul -Boncour mitgeteilt . Die Vollsitzung des Völkerbundes,in der die Hauptaussprache über den japanisch-chinesischen
Konflikt bereits in vollem Gange war , wurde von Hymans
sofort unterbrochen. Es fand eine kurze , eindrucksvolle
Trauerkundgebung für Briand statt.

Hhmans als Präsident der Vollversammlung widmete
Briand einen Nachruf und betonte , daß das ganze Streben
Briands der Freundschaft und dem Frieden der Völker ge¬golten habe. Er habe wesentlich an dem Aufbau des Völker¬
bundes mitgewirkt . Die Völkerbundsversammlung drücke der
französischen Regierung und dem französischen Volke ihr
wärmstes Mitgefühl aus.

Paul -Boncour dankte dem Präsidenten und bedauerte
den unersetzlichenVerlust, den Frankreich durch Briands Tod
erlitten habe.

Zum Zeichen der Trauer wurde die Sitzung auf eine
Viertelstunde unterbrochen.

*

Beileidstelegramm des Reichskanzlers
Berlin , 7 . März.

Der Reichskanzler hat anläßlich des Ablebens Briands
an den französischen Ministerpräsidenten Tardieu das fol¬
gende Beileidstelegramm gesandt:

„Mit tiefer Erschütterung empfange ich soeben die
Trauernachricht vom' Ableben Aristide Briands und beeile

mich , im Namen der deutschen Regierung Ihnen und der
französischen Regierung aufrichtigstes Beileid zu dem
schweren Verlust auszusprechen, der das ganze französische
Volk betroffen hat . Reben der persönlichen Hochschätzung , die
ich für den großen Staatsmann empfinde, betrauere ich mit
der deutschen Regierung in ihm den Mann , dessen Streben
es war , die Verständigung zwischen unseren beiden Völkern
zu fördern und der Idee des Friedens der Welt zu dienen ."

Zum Hinscheiden des früheren französischen Minister¬
präsidenten Briand übermittelte der Reichskanzler dem Ber¬
liner Vertreter der Havas -Agentur folgende Erklärung:

„Mit aufrichtiger Trauer würdigt auch die deutsche Re¬
gierung den schweren Verlust, der das französischeVolk durchdas plötzliche Hinscheiden des großen französischen Staats¬
mannes Aristide Briand erlitten Hai. Mit Briand verschwin¬det einer der bedeutendsten politischen Figuren der Zeit¬
geschichte ; mit -ihm verliert Frankreich eine seiner führenden
Persönlichkeiten, die Welt eine ihrer interessantesten und be¬
kanntesten politischen Gestalten. Kein ausländischer Staats¬
mann war Wohl auch in Deutschland so bekannt und so viel¬
genannt wie er, sein Name ist für das deutsche Volk verbun¬
den mit den deutsch - französischen Annäherungsbestrebungenund wird in diesem Sinne sortleben.

Mag die Entwicklung der Dinge Deutschland auch schwere
Enttäuschungen gebracht haben, so erkennt das deutsche Volk
doch an der Bahre dieses Mannes an , daß er in unermüd¬
licher Pflichttreue , seinem Heimatlande dienend , gleichzeitigein aufrichtiger und überzeugter Diener der Friedensideewar , dessen ehrliches Streben der Annäherung zwischen
Deutschland und Frankreich gegolten hat . Ich persönlich
empfinde das Hinscheiden Briands um so schmerzlicher , als
ich bei den deutsch -französischen Ministerbegegnnngm des
letzten Sommers Gelegenheit gehabt habe, mit AristideBriand persönliche Beziehungen anzuknüvsen und dabei
seinen Politischen Weitblick, seine Abgeklärtbeit und die
Wärme seines Wesens unmittelbar kennenzulernen."

MHMsdMsWW W « i
(Sünderdienst unserer Berliner Schristleitung)

vr . 8 . Berlin , 7 . März.
Seit geraumer Zeit sind zwischen den zuständigen

Ressorts der Reichsregierung eingehende Beratungen über
die Möglichkeiten einer großzügigen Arbeitsbeschaf¬
fung im Gange . Auch Reichskanzler I)r. Brüning hat in
seiner letzten Parlamentsrede aus diese Beratungen hin¬
gewiesen, in der er dem Sinne nach aussührte , daß alle
erdenklichen innerwirtschaftlichen Maßnahmen zur Bekämp¬
fung der Deflationskrise getroffen werden sollten. Voraus¬
setzung und Ausgangspunkt aller Erwägungen über die Ge¬
staltung eines neuen Arbeitsbeschasfungsprogramms ist dabei
selbstverständlich die Sicherung der Währung . Die Reichs¬
regierung will sich nicht auf den gefährlichen Weg der Kredit-
ausweitung drängen lassen, die vor nicht allzu langer Zeit
von der Spitzenorganisation der freien Gewerkschaften in
ihrer Denkschrift gefordert wurde.

Wie verlautet , stehen die Beratungen zwischen den ein¬
zelnen Ressorts unmittelbar vor dem Abschluß, so daß sie
voraussichtlich noch im Laufe der nächsten Woche Gegenstand
eingehender Besprechungen innerhalb des Reichstäbinetts
sein dürste. In unterrichteten Kreisen spricht man davon,
daß insgesamt etwa eine bis 1,5 Milliarden Reichsmark fürdie Durchführung der in Aussicht genommenen Arbeits¬
beschaffungspläne aufgewendet werden sollen. Es ist dabei
interessant, daß man für die Finanzierung sehr erheblicheTeile der nach dem 13 . Juli v . I . gehamsterten Noten¬
beträge im Wege einer gut ausgestatteten Anleihe mobili¬
sieren zu können hofft. Das letzte Wort ist über das Anleihe-
Projekt allerdings noch nicht gesprochen. Den Weg einer
Zwangs anleihe , an den gewisse Wirtschastskretse denken,
halten wir für ungangbar.

Der eigentlicheSchritt der zusätzlichen Arbeitsbeschaffung
liegt offenbar darin , daß man heute im Gegensatz zu den
früheren Arbeitsbeschasfungsprogrammen stärker an den
Grundsatzderwirtschastlicheu Rentabilität
tzentz» Nutz . MM N aüsrMO dl den IMe », dje U M

der Ausarbeitung des großen Arbeitsbeschasfungsprogramms
befassen , optimistisch genug, anzunehmen, daß sich im Rahmender bereits erwähnten Höchstsumme von 1,5 Milliarden
Reichsmark hinreichende Rentabilitätsmöglichkeiten finden
lassen. So denkt man daran , daß zur Zeit stark gedrosselte
Juvestitiousprogramm der Reichsbähngesellschaft in vollem
Umfange wiederherzustellen. Auch die Reichspost soll, in
größerem Stil als bisher geplant ist, neue Anlagen schassen.Weitere erheblicheBeträge sollen in landwirtschaftlichen Me¬liorationen , Kanal- und Wasserbauten sowie im Straßenbau
angelegt werden , wobei die h-ie und da in der Oeffentlichkeit
auftauchenden Einzelzisfern Wohl noch nicht als endgültiganzusehen sind.

Die Entlastung , die der Arbeitsmartt durch ein Pro¬gramm von den genannten Ausmaßen erfahren kann, darfallerdings nicht überschätzt werden . Wenn man annimmt,daß von der in Aussicht genommenen Höchstsumme etwa
' zwei Drittel aus Löhne entfallen , daun wird man im bestenFalle etwa 500 —660 000 Arbeitslose für die Dauer eines
Jahres in das Erwerbsleben wieder eingliedern können.

Zum Anschlag auf Twardowski . — Teilgeständnis desTäters.
Die GPU . teilt mit : „Der Attentäter Stern , der , wiebekannt, auf Twardowsti geschossen hat , hat ein Teilgeständ¬nis abgelegt. Er erklärte, er gehöre einer terroristischenGruppe an , die im Aufträge des Auslandes sich zur Ausgabegemacht hat, die internationale politische Lage der Sowjet¬union zu verschlechtern und eine Krise in den Beziehungen

zwischen dem DeutschenReich und der Sowjetunion durch einAttentat hervorzurufen . Die weiteren Einzelheiten über das
Geständnis des Attentäters Stern werden in den beiden näch¬
sten Tagen veröffentlicht werden . Auch wird die Unter¬
suchung gegen den Attentäter Stern in den nächsten beiden
ZSAW MeMosten werdeq.

NordhatzsHche Sttler-Ktmdgebrmg
Nürnberg , 7 . März.

Am Montagabend veranstaltete die NSDAP , in der
Luitpoldhalle eine WahlkuNdgebuttg, die von ungefähr 25 000Personen besucht war . Für weitere Tausende von Teilneh¬mern mußten Parallelversammlungen abgehalten werden.Nachdem Stadtrat Esser, München, einen Ausruf zur WahlAdolf Hitlers an die Versammlung gerichtet und HauptmannG ö r i n g sich eingehend mit dem bestehenden Regierungs¬
system auseinandcrgesetzt hatte , erschien gegen 22 Uhr mitgroßem Beifall begrüßt , Adolf Hitler. Er wurde vondem Nürnberger Führer Streicher mit der Nachricht emp¬fangen , daß die Stadt Neustadt am Aisch Hitler zum Ehren¬bürger ernannt habe. Hitlers Ausführungen befaßten sichmit der Schilderung der Versprechungen bei der Revolutionund dem furchtbaren Mißerfolg , den das bisherige Systemauf allen Gebieten erlitten habe. So wie damals die wahrenSchuldigen am schrecklichen Kriegsende sich versteckt gehabthätten , so versteckten sie sich heute hinter der Person des
Feldmarschalls , den sie vor sieben Jahren noch beschmutzthätten.

Der Nationalsozialismus habe in diesen gleichen Jahreneine völlige Neuformierung des deutschen Volkes durchge-sührt und wenn Minister Groener heute meine , der
nationalsozialistische Führer solle mit seinem ProgrammHerausrücken, so sei er Wohl der einzige Mensch in Deutsch¬land , der das nationalsozialistische Programm noch nichtkenne. Wenn aber der Minister tatsächlich aus dem Stand¬
punkt stehe , das Programm Hitlers sei in Deutschland nochnicht genügend bekannt, so brauche er nur den für Las ganzeVolk bestimmten Rundfunk für Hitler ebenso lange freizu¬geben, wie für die Herren Reichsminister und ihre Wahl¬reden . Es werde dann dafür gesorgt, daß das Programmin alle Ohren klinge. Die vom Nationalsozialismusgeforderte Einigung der Nation unter einem gemeinsamenIdeal und Willen sei erreicht worden in einer Zeit schwerenTerrors und sei ein Erfolg , der alle Arbeit des bisherigenSystems überrage . Hitler schloß seine Ausführungen mitdem Mahnruf zu einer weiteren unermüdlichen Arbeit zurBeseitigung der bestehenden Verhältnisse am 13 . März . Nachdem Absingen des Deutschland-Liedes und der vier Strophendes Horst-Wessel -Liedes verabschiedete Hitler sich von derMenge , die ihm auch in der winterlichen Umgebung der.Luitpold-Halle noch starke Ovationen bereitete.

Die Folgen des Berliner UebsrMs
Berlin , 7 . März.

Am Montagnachmittag waren von den insgesamt überdas Wochenende sestgenommenen 235 Personen noch 140 in
Polizeigewahrsam , und zwar zur Hälfte Kommunisten und
zur anderen Hälfte Nationalsozialisten . Der Mörder des
nationalsozialistischen Arbeiters Ludwig , der bei einemUeberfall durch Kommunisten einen tödlichen Kopfschuß er¬hielt , ist bisher noch nicht gefaßt worden . Das Befinden desdurch Brustschuß schwerverletztenNationalsozialisten Schmir¬gel ist nach wie vor sehr bedenklich ; man glaubt kaum, daßer mit dem Leben davonkommen wird . Ein dritter National¬
sozialist, Block , liegt mit einem Lungenschutz und schweren,Messerstichen darnieder . Die übrigen Verletzungen find weni¬
ger schwerer Natur , hier besteht Lebensgefahr zurzeit nichtmehr.

Ein WEsWMbv Beter Mrten
verhaftet

Wien, 7. März.
Die Linzer Polizei hat unter dem Verdacht des Raub¬mordes einen Verbrecher verhaftet , dessen Geständnisse im

Laufe des Montag ihn als einen der größten Verbrecherder österreichischen Kriminalgeschichte, als einen zweitenPeter Kürten erscheinen lassen.
Vor ungefähr zwei Wochen war in Linz die Gattin

eines Baumeisters ermordet worden . Der Verdacht lenkte sichaus einen Mann namens Leithgöb, der vier Tage nach seinerVerhaftung in der Nacht zum . Montag die Tat zugab . In¬
zwischen aber hatte die Untersuchung bereits Anhaltspunktedafür ergeben, daß auch andere Mordtaten in ähnlicherWeise verübt worden waren . Er gestand, im Lause des
heutigen Tages , in neun Fällen, die bisher Unauf¬geklärt waren , zum Teil gar nicht als Mord aufgefaßt wor¬den waren , die Täterschaft. Diese Morde hat der nun
53jährige Mann in einem Zeitraum von 20 Jahren ver¬übt , von denen er 10 Jahre wegen Raubmordes an einer
Frau im Zuchthause gesessen hat . Schon damals war eraber wegen eines Raubmordes vorbestraft, so daß er im
ganzen elf Mordtaten aus dem Gewissen hat.

Der aMerSkMWe .MarMröcks" GMa
Miordm

! John Philip Sou sa,
der berühmte amerikanische Marsch -Komponist, starb in Reading
(Staat Pensylvania , USA .) im Alter , von 77 Jahren . In den
letzte!: Jahren war der „Johann Strauß von Amerika" M

LWü Mb WWM.V.
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Dsr SSahMlm wehrt M
Magdeburg , 7. März.

Bei einer Wahlkundgebung des Kampfblocks Schwarz-
Weiß - Rot am Sonntagabend sprach der Landesführer des
Stahlhelm von Groß -Berlin , Major von Stephani der
zunächst die Gründe erläuterte , die es dem Stahlhelm unmög¬
lich gemacht hatten , sich für die Wiederwahl Hindenburas
einzusetzen . Dre nationale Front sei zusammengetreten um
zu prüfen , ob es nicht möglich Ware , mit einem gemeinsamen
Kandidaten herauszukommen.

Adolf Hitler habe unerfüllbare Forderungen
^ stellt - Er habe den Posten des Reichspräsidenten , des
Reichskanzlers , des Reichswehrministers und des Reichs¬
innenministers verlangt . Außerdem sollte später
ü ber das W eiterbeftehen des Stahlhelm
verhandel 1 werden. Diese Forderungen seien gegen
die Selbstachtung und gegen das Verantwortungsgefühl des
Stahlhelm gewesen . Er habe sich daraus zur Kandidatur
Duesterbergs entschlossen . Auch Hugenberg sei sofort bereit
gewesen , von einer Sonderkandidatur abzusehen . Man müsse
sich wundern , daß in einer Arbeiterpartei Exzellenzen und der
alte Adel sich befinden , die hofften , wieder eine Führerstellung
zu erringen . Letzten Endes werde wieder alles auf den
Schultern der Arbeiter ausgetragen werden . Es entspreche
nicht unserem nordisch -preußischen Wesen , Menschen zu
Göttern zu machen, wenn sie noch lebten . Diese Staats-
idee des Zentralismus sei nicht nordisch . Wir brauchten keine
Anleihen im Auslande auszunehmen , auch nicht in Nom.

Im Hinblick auf die Preußenwahlen erklärte der Redner,
daß der Stahlhelm laut und deutlich seine Stimme erheben
wolle und nicht gleichgültig beiseite stehen werde , wie bei
früheren Wahlen , sondern , daß er in diesem Kampf um
Preußen seine Rechte anmelden werde als Träger der Tra¬
dition der preußisch - deutschen Armee.

Die „Gäben" ist nicht mehe teiegstüchtig

»DUWWW1
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ErfsWeicher Schatzgräber
Berlin , 7 . März.

Es gibt auch in unserer heutigen Zeit noch Schatzgräber,
und vor allen Dingen auch noch erfolgreiche Schatzgräber.
Das hat ein armer Fischer auf der Insel Nassau in den
Bahamas bewiesen , denn er fand , unter einem Pflaumen¬
baum vergraben , ein altes Schmuckkästchen mit Gold und
Edelsteinen in einem Werte von etwa 60 000 Dollar . Es kann
sich nur um einen alten Piratenschatz , dm Seeräuber früher
auf dieser abgelegenen Insel vergraben haben , handeln . Als
sich der sensationelle Fund des Fischers herumgesprochen
hatte , griff die Polizei zu und sperrte den glücklichen Finder
ein , weil er sich weigerte , über seinen Fund zu berichten . Erst,
als man ihm ein Drittel des Wertes schriftlich zugesagt hatte,
zeigte er dem Polizeibeamten seinen Schatz , den er unter
demselben Pslaumenbaum an der gleichen Stelle vorsorglich
gelassen hatte . Er hat inzwischen 20 000 Dollar erhalten.

Schwedischer Wirtschaftsführer ermordet
Eine der bekanntesten Persönlichkeiten Schwedens , der

kürzlich zurückgetretene Direktor der Arbettgebervereinigung,
Hjalmar von Shdow, wurde heute nachmittag in seiner
Wohnung ermordet ausgefunden . Mit ihm sind auch
s e i n e- b e i d e n D i en e r i n neu e r m o r det worden.
Die schaurige Entdeckung machte seine unverheiratete Tochter,
die bei ihrem Vater wohnt , als sie gegen 5 Uhr nachmittags
von einigen Besorgungen zurückkehrte . Man nimmt an , daß
Von Shdow von einem Geistesgestörten erschossen wurde.

Der deutsche Panzerkreuzer „Gäben "
, dem es bei Kriegsausbruch gelang , sich durch die vielfache Uebermacht der Entente-

Flotten im Mittelmeer nach Konstantinopel durchzuschlagen , wo er dann unter türkischer Flagge mehrfach zur Verteidigung
der Meerengen eingesetzt wurde , ist jetzt von der türkischen Marineverwaltung als nicht mehr kriegstüchtig befunden worden.
Die „Gäben " soll durch ein Schlachtschiff ersetzt werden , das die Türkei in England bauen lassen wird . Demnach scheint aus

der vor kurzem mitgeterlten Reise der „Goeben " ins Wilhelmshavener Dock nichts zu werden

Neves vom Tage

In der Völkerbnndsversammluntz gab der deutsche Ver¬
treter von Weizsäcker eine längere grundsätzliche Erklärung
über die Stellungnahme Deutschlands zum Fernostkonflikt ab.

Der deutsche Botschafter von Nadolnh ist am Montag-
Nachmittag wieder in Genf eingetroffsn.

Lie letzten Tage Briands
Paris , 8 . März.

Wie jetzt erst aus dem Freundeskreise Briands bekannt
Wird , waren sich die Aerzte während der letzten Woche der
Hoffnungslosigkeit des Falles klar bewußt und
rechneten täglich mit dem Tode des alten Ministers . Es be¬
stand jedoch strenge Vorschrift , nichts über den Ernst des
Gesundheitszustandes in die Oesfentlichkeit dringen zu lassen,
da Briand bis zum letzten Tage persönlich die Zeitungen
las und nicht auf diesem Wege erfahren sollte , wie schlimm
es um ihn stand . Nur so erklärt es sich, daß sein Hinschei¬
den für die Oesfentlichkeit völlig überraschend kam.

Ergänzend wird berichtet , daß Briand bei seiner An¬
kunft in Paris am Abend des 29 . Februars die Treppe
seiner im 2 . Stock gelegenen Wohnung allein hinausgegan¬
gen sei . In den letzten Tagen habe der Kranke unter dem
Rauchverbot gelitten . Am Montagvormittag sei das Be¬
wußtsein geschwunden und nur für kürzere Zeit zurück¬
gekehrt . Der Todeskamps habe gegen 10 .30 Uhr vormittags
eingesetzt und habe drei Stunden gedauert . Die sterblichen
Ueberreste Briands werden am Donnerstag nach dem Quai
d'Orsey übergesührt und am Außenministerium aufgebahrt
Werden . Am Sonnabend hält dann Ministerpräsident Tar-
dieu als Höhepunkt der Trauerzeremonie die Gedächtnisrede,
Worauf die provisorische Beisetzung auf dem Friedhof von
Passy erfolgt . Auf Wunsch der Familie bzw . des Verstorbe¬
nen fällt der sonst übliche Trauergottesdienst in der Notre-
Dame -Kathedrale aus.

Hungermarsch nach den Fordwerken — Bisher drei Tote,
3V Verletzte

Bei den Zusammenstößen zwischen Arbeitslosen und
Polizei anläßlich des „ Hungermarsches " nach den Ford¬
werken in Detroit wurden , nach den bisherigen Feststel¬
lungen , drei Personen getötet, 10 schwer und 40 leicht
verletzt.

Letzte Sportmeldungen
Viviane Hnlten Vesser als Sonja Heniek

In Philadelphia trafen die Olympiasiegerin im Eiskunst¬
läufen , Sonja Heute , und die Schwedin Viviane Hulten in
einem Schaulaufen , zusammen . Viviane Hulten befand sich in
ganz ausgezeichneter Verfassung und fand bei den Zuschauern
mehr Beifall als die Olympiasiegerin . Sonja Heute hat damit
seit 1927 ihre erste, wenn auch inoffizielle , Niederlage einstecken
müssen.

U
Schäfer -Stuttgart stößt Weltrekord

Bei einem Mannschaftsstemmen in einem Freundschafts¬
kampf zwischen dem KV . Stuttgart und Roland - München
konnte der Stuttgarter Federgewichtler Schäfer im beidarmi¬
gen Stoßen einen neuen Weltrekord erzielen . Mit 246 Pfund
überbot er die bisherige Weltbestleistung des Aegypters Mo¬
hammed , die dieser mit 245 Pfund hielt . Schäfer , der selbst
120 Pfund wiegt , hat damit mehr als das Doppelte seines
eigenen Körpergewrchts geschafft.

„Flieger " Ueberraschungssieger im Sa .-Springen
Das Springen über den schweren Sa .-Kurs beim Dort¬

munder Reitturnier , bei dem es nach vier Abteilungen zu
einem entscheidenden Stechen kam , sah überraschend als Sieger
den sechsjährigen Wallach „Fliege r " unter Günther , und zwar
allein mit 0 Fehlern . Geschlagen blieben Nino , Marga , Hein,
der Holländer Abaisse und andere gute Pferds . — Frau Francke
aus „ Marga " holte sich das Amazonen -Jagdspringen.

Falke -Stellingen wieder norddeutscher RadVallmeister
Im Parkhaus zu Hannover errang Falke - Stellingen beide

Radbällmeisterschaften . Im Zweier siegte Falke im Endspiel
7 :2 und im Dreier 2 : 0 . Endspielgegner war in beiden Fällen
Polizei -Hamburg . Einerkunstmeister wurde Großmann - Garde-
legen mit 261,4 P . vor dem Verteidiger , Peters - Hamburg . Im
Zweierkunstfahren verteidigten Meyer -Lürstedt , R .-V . Hansa,
Kirchwärder -Hamburg , den Titel knapp gegen Gardelegen . Im
Sechser -Kunstfahren ließ sich P a n t h e r - Braunschweig auch
diesmal den Titel nicht nehmen.

kV

„BemA der rMvsNWÄsSMSteuerzahler?
Was schreibtdasdeutsche Volk an seine Steverbehsrde?

In diesen Tagen war die Frist für die Abgabe der

Steuererklärungen abgelaufen . Eine Fülle grün und rot
gedruckter Zettel hat sich über die Finanzämter ergossen , eine
Welle voll Mißvergnügen brandete in den anliegenden
Schreiben über den Häuptern der Beamten . Zuschriften , —
über die man zum guten Teil bei aller Ernsthaftigkeit in den

Finanzämtern herzlich gelacht hat . Nachfolgend eine kleine

Blutenlese aus verschiedenen Finanzämtern!

„Ich habe die Steuerflucht verschmäht ! "

„Meine Herren ! Zwingen Sie mich nicht zum Aeußer-
sten ! Obwohl wirtschaftlich ins Herz getroffen , habe rch dre

Steuerflucht verschmäht und stehe Ihnen mit visier Weste

gegenüber ! Als ehemaliger Kriegsteilnehmer und Mitglied
verschiedener Kriegervereine bitte ich um Stundung der Ein¬

kommensteuer bis zum Schluß der Mrtschaftsknse ! — Neu¬

gierig darf mau allerdings sein , ob das Finanzamt m der

Lage sein wird , den Termin präzise festzulegen 6

„Wie stellen Sie sich das vor , Herr Dietrich ? "

„ . . . vielleicht stellt mir der Herr Reichssinanzmrnisttt,
der doch ein so guter Rechner ist, ?wl persönlich eme Rech¬

nung auf , wie ich mit Frau , drei Kindern von ISO RM

leben und dabei noch Steuern bezahlen soll - Direkter A

Wort von Herrn Dietrich sehe ich entgegen.

„An das Finanzamt X . . . . Hierdurch teilte ich
Mit , daß alle Zuschriften Ihrerseits von nun den voir

Mir gegründeten „Verein der mißvergnügten Steuerzahler^
zu richten sind . Um Mißverständnis,en vorzubeugen , mochte

ich aleick bemerken daß unser Verein seine Mitglieder , so-

lange in Deutschland nicht richtige Politik gemacht Wrrd , von

der Pflicht des Steuerzahlens für moralisch entbnmen

erklärt . Mit Gruß ! " — Leider — nur moralisch.

„In der Anlage erhalten Sie ! "
^

der Anlage übersende ich Ihnen eine Abschrift

«aÄ - KLA »» » d -- , -m° w°-L« B«L, 7L
Ihrer ebenso unnützen wie zahlrMen Fr^
inacht! " — Zuschriften ähnlichen Inhalt » smo mehrfach
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(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)

Sie ? " — „ Ein Lotterielos im Werte von 26 RM , das.
bereits in drei Klassen erfolglos gespielt worden ist ! " —

Ach, die schlechten Zeiten . . .

„ Was die schlechten Zeiten mir noch auf dem Teller
lassen , das schnappen Alimente , Steuern und andere über¬
flüssige Dinge weg ! " —

„ Da meine Ausgaben größer sind als meine Einnahmen,
kann ich eher etwas vom Staat als der Staat von mir
verlangen ! "

Die Frage : „ Was haben Sie für Vermögen ? " ist
offenbar in weitesten Kreisen — als Provokation empfunden
worden . Hinter das Wort ^Vermögen ? " schrieb ein Miß¬
gelaunter : „ . . . haben Sie bereits erhalten ! " — Eis anderer
schrieb : „ Die Steuer hat am wenigsten Ursache , mit uns
auch noch Witze zu machen ! "

Schreck im Berliner Tiergartenviertel
Recht erschrocken dürften in diesem Lahre die Beamten

des Finanzamts Tiergarten sein . Hier wurden auch noch
bei schlechten Zeiten zahlreiche Steuererklärungen aus dem
vornehmsten Viertel Berlins abgegeben , bei denen Mil¬
lionenziffern das Uebliche waren . Jetzt ist alles , alles anders
geworden : Ein großer Bankdirektor , der ein Palais in der
Matthäikirchstraße bewohnte und im Vorjahre noch ein Ver¬
mögen von mehreren Millionen versteuerte , machte dieses
Mal hinter die Frage : „ Vermögen ? " lakonisch — einen ein¬
fachen Strich ! — Ein vielsagender Strich . . .

Wenn die Steuer einmal Mitleid hat . . .
Zuweilen allerdings kommt es ganz anders als man

denkt : Da kam jüngst in Berlin eine Steuererklärung ans
Finanzamt , auf blaukariertem Papier geschrieben , so kläglich,
so dürftig ! Der Schreiber , der eine kleine Wohnung in einem
ärmlichen Vietel sein eigen nennt , bot — ans freien
Stücken ! — an , für einige wertlose Aktienpapiere Steuer zu
zahlen . Im übrigen schildert er mit rührenden Worten sein
Elend . Da tropfte selbst dem hartgesottenen Beamten im
Finanzamt unwillkürlich eine Zähre über das Gesicht . Man
beschloß , einmal zu dem Mann einen Revisor hinzuschicken
und nachznschLn , ob MM Mt NMMt Ns KtMM«MM

schlagen könne . Der Mann kam hin , fand niemand in der
Wohnung und erfuhr , daß der Besitzer augenblicklich in
Wannses wohne ! Der Beamte fuhr nach dem Villenvorort
Wannsee heraus und stellte fest , daß der „Bedürftige " in
zwanzig Zimmern mit Monokel und Brillantnadel wohne,
im übrigen bei seinem Portier als „Untermieter " gemeldet
ksk . . .

„Was bieten Sie uns eigentlich ?"

Und weiter aus einer Fülle von Zuschriften : „Nachdem
Sie jetzt auch noch den Reichstag in die Ferien geschickt haben,
was bieten Sie uns eigentlich für unsere Steuern ? "

Ein Literat schreibt : „Könnten Sic im Hinblick ans die
Symbolik und Bedeutung des Goethe -Jahres Deutschlands
freie Schriftsteller nicht wenigstens von einem ' Teil der
Steuern befreien ? "

„ Nach meiner Rückkehr aus dem Gefängnis Tegelort
fand ich als erstes Ihr wertestes Schreiben vor . ( Frei nach
Brefsart .) Eine schöne Ueberraschung ! Wenn aber auch bei
den miesen Zeiten das Tütenkleben zu einem gehobenen Be¬
ruf geworden ist , so dürfte es doch kaum zu Steuererträg¬
nissen ausreichen !"

„Wenn Sie endlich mit dem Asphaltieren der Straßen
aufhören und dafür die Moore in blühende Getreidefelder
verwandeln würden , brauchten wir überhaupt nicht so un¬
sinnige Steuern zu zahlen !"

Bilanzausgleich!
„ . . . und möchte ich mir die Frage erlauben , ob ich die

Summe meiner Steuerhinterziehung , die Sie ausgedeckt
haben , nicht durch die Angabe mehrerer Steuerhinterziehun¬
gen in meinem näheren Bekanntenkreis ausgleichen kann ? "

Auf alle Fälle ein Menschenfreund!
„Ich empfehle Ihnen ein ausgezeichnetes Mittel , die

Steuereinnahmen des Reiches zu vermehren — allerdings
nur gegen Provisionsbeteiligung . Fangen Sie doch an , an¬
statt der Gewinne die — Verln stezu besteuern , das wäre
auch erzieherisch ! " — Offenbar das Ei des Columbns!

Und zum Schluß ein offenes Wort eines politisch Miß¬
vergnügten : „Es ist um so bitterer , nur für die Steuer zu
arbeiten , als Sie mir auch noch unsympathisch sind ! "

Eins bleibt festzustellen : der Humor — freiwilliger und
unfreiwilliger — ist im deutschen Volke Gott sei Dank nicht
Pleite!

IM " Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt dM FilMg
ZaLLtziM , Mr-ntzM SM. ^ ^ -
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Gemeindevorstand Ohmstede

Die Reichspräsidentenwahl ist aus Sonntag , den 13 . März
1932, angesetzt . Es sind folgende Stimmbezirke gebildet:
Stimmbezirk 1 : Nadorst 1 , 2 und Teil von Nadorst S (Schulstr.bis Gebkenstr ., Naoorster Chaussee bis Weitzenmoorstr . und

Gebkenstr .) . — Wahlraum : Hennings. Nadorst. Wahlvorst. :Landm. Aug. vor Mohr, Nad. , Schulstr. , Stellvertr . : Angest.
Heinr. Renken , Nad. , Nad. LH . 53 L.

Stimmbezirk 2 : Teil von Nad. 3 Ghne obenaen. Teil) und Etz¬horn 3 und 4 . — Wablraum : Weischer , Nadorst, Wahlvorst. :Gesch.-Führer D . Rathjen , Etzhorn 3, Stellvertr . : Vorarb.Aug. -Lchwettmann, Etzh . 3 am Streül.
Stimmbezirk 3 : Etzhorn 1 und 2. — Wablraum : Stuhrenbera,Etzborn. Wahlvorst. : Gesch.-Führer Fr . Rowold, Etzhorn 2,Stellvertr . : Tischler Aug. Metzer , Etzhorn 2.
Stimmbezirk 4 : Wahnbek und Ipwege . — Wahlraum : Hester-

krug in Wahnbek . Wahlvorst. : Hauptl. Gg . Willens , Wahn¬bek, Stellvertr . : Schmiedemstr. Gg . Hellwig, Wahnbek.
Stimmbezirk 5 : Ipwegermoor . — Wahlraum : Schule in Ip¬wegermoor. Wahlvorst. : Hauptl. Ad . Hurrelmann , Jpw .-Moor , Stellvertr . : Anbauer R . Addicks , Jpw .-Moor.
Stimmbezirk 6 : Donnerschwee 1 und 2 (ohne Stau und Stauch. ,jenseits der Bahn ) . — Wahlraum : Deharde. Donnerschwee,Bürgerstr . 49. Wahlvorst. : Gewerbeoberl. Johs . Ludewigs,Donnerschwee, Junkerstr . 8, Stellvertr . : Techniker Heinr.Helms, Donnerschwee , Wedoigenstr. 11.
Stimmbezirk 7 : Donnerschwee3 und 6 und Teil von Donn. 2

(mit obengen. Teil) . — Wahlraum : Klubhaus VfB ., Don¬
nerschwee , Donn. LH . Wahlvorst. : Schmiedemstr. Wilh.Böseier, Donnerschwee , Donn. CH. 52 , Stellvertr . : Landm.Heinr. Martens , Donnerschwee3.

Stimmbezirk 8 : Donnerschwee4 - und 5. — Wahlraum : Krähn¬berg in Donnerschwee . . Wahlvorst. : Angest . D . Brinkmann,
Donnerschwee , Krahnbergstr. 7 » , Stellvertr . : Ob.-Werkmstr.a. D . Wilh. Kreie, Donnerschwee. Krahnbergstr. 11.

Stimmbezirk 9 : Ohmstede 1 , 2 und 3. — Wahlraum : Siebels,
Ohmstede . Wahlvorst. : Landm. Gerhd. Mehrens , Ohmstede 1,Stellvertr . : Postassistent Herm. Schröder, Ohmstede 1.

Stimmbezirk 1V : Groß- und Kleinbornhorst. — Wahlraum : Grä-ver Gr .-BornL. Wahlvorst. : Landm. Joh . Rüdehusch , Gr.-Bornh . , Stellvertr . : Landm. Joh . Hollwege, Gr .-Bornh.
Die Wahlhandlung dauert von .9 bis 18 Uhr. Es dürfen nuramtlich hergestellte Stimmzettel abgegeben, werden. Die Stimm¬zettel enthalten alle vom Reichswahlleiter zugelassenen Wahl¬

vorschläge . Bei der Stimmabgabe hat der Stimmberechtigte
Durch ein Kreuz oder Unterstreichen oder in sonst erkennbarer
Weise den Anwärter zu bezeichnen , dem er seine Stimme gebenwill. Ein Stimmberechtigter, der keinem vorgeschlagenenAn¬wärter seine Stimme geben will, hat den Namen der Person,der er seine Stimme geben will, auf den amtlichen Stimmzettelin das hierzu freigelassene Feld zu schreiben . Stimmzettel , diedieser Bestimmung nicht entsprechen , sind ungültig.

Konsii - MAtions-

Sssoiisnks
ingrollsr kiuswstzl
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Solcisokmlscieinslstsr
und ckuwslisr
/wtztsmstcslZs 41
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1so /200 200 /2 Z0 200/300
9 .L0 15 .20 18 .50

und fisnnsn 5is
dsn rckönsn, prslsivsttsn öocisnttslcig.
^ uslsgsvcors 200 cm iHm 1.70 km.
L.ÄIZfi« »' 50 67 90 100 cm

0 .90 1 . 30 1 .Ü2 1 .80
HVkÄLRisS»«« !»

HoorsnstroOs

an8viiwnvfiss.odsn u.
Pakslxerätsu rverdsu
sauber ausassübrt

G SS » LI « rs > »
Foläseliwieäemeister , ^ odtsrnstr . 41

^ 22
Anfertigung von

I «m ° ll. Mkl -GKÜMe
zu sehr billigen Preisen,
träge zu, Ostern, eutgMn.

Nebme noch Auf-
.. . n . Auch könnenlunge Mädchen das Schneidern für denHausbedarf erlernen. Frau Wilma Wessel.Oldenburg-Osternburg, Herrenweg 41.

O 8iö WULM!
Ich repariere sämtliche Patentmatratzenund Klnderbettstellenin Ihrem Hause. —

Neudeziede« aller Matratzen preiswert '
.!Neuanfertigung

HVUd . zu . , Haareneschstrabe 47

Oldenburger
SiWW-Mllkk
stets frisch, heutigerPreise 1.35 proPid.
kW . 8kVkkNk
Donnerfchw . Sir . 62

, Fernsprecher3322

SLonkzrmsKavs-
kessssbSeder

3 .24 , 4 .50 , 5 .85 . 7 .20 , 9 .90

psMrvnIcvn
Î ZpiJSSii '.- kcks - isss

i»vne

NSÜLI
«VvlttzlUlx:

Zu erfragen in der
Fil . Nadorst. Str . 128

Koiisikmsliiiiiz- KvrliMe
LolclfLlsticiltsr von 2 .50— 30.- K/L
Orskrtifts
Zclirsibmoppsn
lagsbücksr
kkotoalbsn von —.40 kdi on
örisspopisr noch dÜligsr

lilisx Silmliellstt , 1. OS»
LctzüttingstroOs4

Lackfarbe
trocknet

FarbenSMMMe
e Str . 48 b . Rathaus

vermögenznachweir
am 31. Dezember 1931.

Aktivar
1. Kassenbestaud . . . . 1048.40 RM2. Forderungen « . . . 115154,13 »3. Beteiligungen . . . . 3000.— »4. Einrichiungsgegenstände 2 .— »

Passiva:1. Geschäftsguthabender Genossen . . . .2. Reservefonds . . .3 . BetriehsrüÄlag« . .4. Aufwertungsfönds
5. ŝchulden (Einlagen)
6 . Reingewinn . . . ^

119 204,53 RM

1170 — RM
1897,46 „1851,75 .1400.- .

111558,60 ,1326.72 ..
119 204,53 RM

Mitgliederbestand am 1. Jan . 1931 : 121,Zugang : 7, Abgang: 7 , Mitgliederbestandam 31. Dez . 1931 : 121.
Friedrichsfehn, den 5 . März 1932.
§pN' ll . llllrlekmZkÄle , eEniuS.

Bargmann . H . Wiechmann. G. Schmalriede
Zn mieten gesucht

klnfamMeichauz
oder größeres Wochenendhaus (evtl, auchkleine Landstelle) . — Bedingung : ruhigeLage, möglichst abgelegen. Nähe Dötlin-wn-Wildeshausen bevorzugt. — Angeboteosort unter H T 265 an die Gesch. d. Bl.

Vi. kl . 81155k
Llottsustralls 9
Psisvdon 3412

msgen

(Freibank)
Mittwoch von Lj-gbis 10 Uhr:
» U-» «
ohne Nummerausw.

MM
EchMurnen

Mittwoch, 9 . März,
19.45 Uhr,

Knabenabteilungen.
Sonnabd . , 12 . März

8 Uhr,
Ringerabteilungen.Donnerst ., 17. März
AMMWllllg.

Jahnhalle.
Gebrauchter

2Wr . MUnmr
zu verk . 11< Tonnen,
. Fast neu bereift.Angeb, unt , G V 247
an die Geschst. d . Bl.

KSIIk » « !
5Liiüt7i ^ Us6 I- Uslgs!

HllULlrt nur 6isss
TrockönrLULksrpfsiss

Zjllek 50 s>f . un6 2 .— s?m.

mit suswscstsslbsrsm ^ inssi^

BeroielsMiWligen
AbsÄlAen

WinenMbeiten
(nach Diktat in die

Maschine)
Schnell Billigst

Schreibstube
„Rekord ". Stau 19,

Telephon 2471.

oaei« vr. Numtzoial
mit üsr Loüutlsmarlcs
WvÄkallS .bsstsos ks-

rvLdrt dsi

lUaAsn - n.HsiLlsiäön,
OarmktörnuKSn , Mo¬
ren - . ölsrsn - , Oailsn-
u,i5sberbssllkvsräsn
sc>vis kvsummkrwll » ,6 -istztu . 2nollsr . kreis
psr /̂i OriZiinalklsseds
Lm,2 .vg — 2n haben
»NELktzs gnlSki l.svr,

rwslgvimk

Wer bat Lust , sich an

NlllMlllMN
u Fuß und mit dem

Fahrrad zu beteili¬
gen ? Gefl. Zuschrif¬ten unter H F 254an die Geschst. d . Bl.

aller Art , auch Um-

Mornk ll77
4-Sitzer-

Opel-LimoustneKilometer 15 Pf.

UM24Slj
Neue LimousineKilometer 15 Pf.

Guter bürgerlicherMtNLtM
Preis 80 Ps.

. rau Puud , Stau 22
Ecke Kl. Bahnh .str .)

MMgkl
MeslS«

Dienstag , 8. März,
8 bis 1V Uhr : Außer
Anrecht. Niederdeut¬
sche Bühne. „Kasperkummt na Hus ." Kl.
Preise. 50 H bis 2,50

Mittwoch, 9. März,
M bis geg . 10 Uhr:o „Charleys Tante ."

Donnerstag , d . 10.
März , 7^ bis 10)4
Uhr: 8 25 ..Der si-
dele Bauer/ Preisell.

Freitag , 11 . März,
7?< bis IM Uhr : 6
25 „Ein Maskdall ."Sonnabend , d . 12.
März , 7?L bis 10 U . :
Notgemeinsch . Grvp.III Nr . 1751 bis 2625
etnschl . „AlessandroStradella ."

Sonntag , den 13.
März , 3)4 b . 6 Uhr:
„Voruntersuchung."Kleine Preise, 50bis 2.50

7Fs bis SAi Uhr:
..Der sldele Bauer."Preise ll . ,

MüklVgkll-
Ktlka eingewachseneMI" Nägel kürzen
aeorosk . Marienstr.12

W
(Transparent

oa. 4 m lang)
preiswert zu verkauf.

Zu erfragen:
Elisabethstraße51

Bremer
EtMtlmter

Dienstag , 8. März,abends 6 Uhr : „Göt¬
terdämmerung."

Mittwoch, 9. März,abds . 8 Uhr : „Iphi¬
genie auf Tauris ."Donnerstag , d . 10.
März , abds . 8 Uhr:
„Fra Diavolo."Freitag , 11. März,abends 8 Uhr : „Die
schöne Helena."Sonnabend , d . 12.
März, ab. 7 .30 Uhr:
„Lohengrin."

Sonntag , den 13.
März , nachm . 3 Uhr:
„Im weißen Rösrl ."
— Abends 8 Uhr:
„Die schöne Helena."

Montag, 14. März,abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Sluderi ."Dienstaa den 15.
März. abds . 8 Uhr:
„Iphigenie aus Tau¬
ris ."

Bettstelle m . M.
billig abzugeven.

Kurwickstr . 32 , Hof.

IZMsgeMel
Zwei FreMimM
28 I . alt , wünschenmit zwei Herren inBriefwechsel
zu treten zwecks spä¬terer Heirat . Zuschr.unter H G 255 an
die Gesch.stelle d . Bl.

FamMen -Nachrichten
Mes -Anzeigen

Ncuenkruge , den 5. März 1932
Am 3. März , abends8 Uhr, entschlief
plötzlich und unerwartet nach kurzer,
schwerer Krankheitim Peter -Fried-rtch -Ludwig -Hospital unsere gute,treue Hausangehörige

Wie !« tzems Alm
im 18 . Lebensjahre
Wir werden ihr ein ehrendes An¬
denken bewahren

Familie D . Neins

Statt besonderer Anzeige.
Oldenburg i . O -, den 7. März1932 . !

Heutemittag entschlief nach schwerer I
Krankheit im Alter von 86 Jahren I

! mein lieber , guter Mann , unser!
lieber Onkel

Kapitän

üIMSm
In tiefer Trauer auch im NamenI

der Angehörigen
Paula Bona

Die Beerdigung findet statt am!
Freitag , dem 11 . März , vormittags j
916 Uhr, vom Sterbehaufe , August - !
strahe 27, aus . — Vorher Trauer - !

i andacht im Hause.

Statt Karte»
Ocholt» den 5. März

Heute abend entschlief nach län¬
gerer Krankheitmein lieber Mann,unser guter Vater, Schwieger- undGroßvater, der

Ha»ptlehrer i. R.

im 75. Lebensjahre.
Marie Oblenbm'ch

geb . Grashorn
Regierungsbaurat
Th. Ohleubuschund Frau

geb . Feldhus , Brake
k»r . B . Oblenbusch « . Fra«

geb . Pekol, Oldenburg
und Enkelkinder

Die Beerdigung findet statt amDonnerstag , 10. März , 13 .45 Uhr,vom Trauerhause aus.
. Trauerandacht in der Friedhofs¬

kapelle 14 .15 Uhr

Statt Karten D
Hatterwüsting , 6. März 1932

Heute morgen entschlief plötzlichundunerwartet unsereliebeTochterund S chwester ,

LI » S
im blühendenAlter von 20 Jahren
Dies bringen tiefbetrübtznrAnzeigeHeinrich Schnitter und Fra«Elise Schnitter

Klara Schnitter
Johann Schnitter

Die Beerdigung findet statt amDonnerstag , 10. März . nachm .3Uhr,auf dem neuen Friedhof in Hatten.
1 Uhr Trauerandacht im Hause.

Du warst so gut.Du starbst zu früh
Vergessen werden wir Dich nie

Statt besonderer Anzeige
Rastede u. Eutin , 5. März 1932

Heute abend um 9 Uhr entschlief
infolge Altersschwäche unsere liebeMutter , Großmutter und Urgroß¬mutter

im 90. Lebensjahre
Dieses zeigen trauernd an

Hermann Röben und Frau
Heinrich Röben und Frau
nebst Angehörigen

Die Beerdigung findet statt amFreitag , dem11 . März , vormittagslOUHr, auf dem Friedhof inRastedeVorher 9.15 Uhr Trauerandachtim Hause

LllllKkWlWN
Für die Beweise innigster Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Pleus und den Schwestern vom
Evangel. Krankenhaus, unfern

herzlichsten Dank
Johann Frerichs nebst Angehörigen,

Burgerfeld.
Für alle Aufmerksamkeitenzu meinem

25jährigen Jubiläum

herzlichen Dank
August Netz, Lokomotivführer.

und anders
Uz^ isulsolis

!!
nrvur-ürogmte 1 . o . L-angs 8tr. ^
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ivrilage
M Ne. «7 dee „NachriAten M Stadt und Land " vom Dienstag , dem 8. MSer ISS2

AUS E1M und Land
* Oldenburg , 8 . März 1832

Lan-eStheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

„Aleffandro Stradella" für Gruppe III der Rot-
gemeinschast

Gruppe III der Notgemeinschaft ( 1751 bis 2625 ) erhält
als fünfte Veranstaltung am Sonnabend , dem 12 . März,
abends 7 -45 Uhr , die mit großem Beifall ausgenommene
Flotow-Oper „Alessandro Stradella " .

Morgen , Mittwoch , den 9 . März , wird der altbeliebte
Schwank von Brandon Thomas „Charleys Tante" in
der neuen Inszenierung , die den allergrößten Beifall von
Publikum und Presse gefunden hat , und die immer ein sehr
volles Haus findet , wiederholt werden.

Die ersten Wiederholungen der mit stärkstem Beifall auf¬
genommenen, überaus reizvollen Operette „Der fidele
Bauer" von Leo Fall finden am Donnerstag , dem
10 . März , abends 7 .45 Uhr , und am Sonntag , dem 13 . März,
abends 7 .15 Uhr , statt.

Nach längerer Pause geht am Freitag , dem 11 . März,
abends 7 .45 Uhr , die mit großem Beifall aufgenommene
Verdi-Oper „Ein Maskenball" in Szene.

Am Sonntag , dem 13 . März , findet nachmittags
3 .30 Uhr , eine Aufführung von Alsbergs und Hesses inter¬
essantem Schauspiel „Voruntersuchung" bei kleinen
Preisen von 50 Pf . bis 2,50 RM statt.

Niederdeutsche Bühne
Paul Schurek, der Verfasser der niederdeutschen

Komödie „Kasper kummt na Hus "
, die heute abend

um 8 Uhr vom Ollnborger Kring erstausgesührt wird , hat
sein Erscheinen zu der Premiere absagen müssen , da er zu
einer Besprechung nach Berlin gerufen wurde , wo die Volks¬
bühne noch in diesem Monat unter der Regie von Karl-Heinz
Martin den „KasPe r " aussühren wird . Die hochdeutsche
Fassung ist Lei S . Fischer unter dem Titel „Kamrad Kasper"
erschienen.

« lieber die Erhebung der Steuer vom bebaute» Grund¬
besitz (Hauszinssteuer ) hat das Ministerium bestimmt, daß
die Geltungsdauer des Gesetzes vom 18 . Mai 1931 über die
Erhebung einer Steuer vom bebauten Grundbesitz für das
Jahr 1931 bis Weiter verlängert ist . Die im Veranlagnngs-
zeitramn 1931 der Berechnung der Steuer zu Grunde ge¬
legten Friedensmieten gelten als ermittelte Friedensmieten
für die vom 1 . April 1932 ab laufenden Veranlagungszeit-
räume. Die Neuermittlung einer Friedensmiete erfolgt nur,
soweit infolge unvollständiger oder unrichtiger Angaben des
GebändMgMtüwers die bisher ermittelte Friedensmiete un¬
richtig ist , oder eine Veränderung die Ermittlung einer
neuen Friedensmiete erforderlich macht. Eine öffentliche
Auslegung der Friedensmieten findet nicht statt. Der
Steuersatz beträgt für den Veranlagungszeitraum
16 v . H . und e r m ä ß i g t sich für die Zeit vom
1 . April 193 5 ab nach den Bestimmungen der Notver¬
ordnung vom 8 . Dezember 1931 . Die von den Steuerpflichti¬
gen sür den Veranlagungszeitraum 1932, 1933 und 1934 zu
entrichtende Steuer ist gleich dem Betrage , der für 1931 als
Steuer festgesetzt ist . Der Steuerbetrag ist nach näherer Be¬
stimmung des Ministeriums der Finanzen zu entrichten.

* Volksabstimmung. Die Wählerlisten für die am
10 . April stattsmdeude Volksabstimmung auf Auflösung des
Landtags liegen nur noch bis einschließlich Donnerstag , im
Meldeamt am Schloßplatz aus . Wir machen darauf ausmerl-
sam, daß die einzige Gewähr für die Sicherung der Aus¬
übung des Wahlrechts die Einsichtnahme in die Wählerlisten
bietet.

* Schwurgericht. Das nächste Schwurgericht beginnt am
kommenden Montag . Es liegen für die Verhandlungen bis
setzt nur vier Sachen vor.

* Aus dem Pädagogischen Lehrgang. In diesen Tagen
werden im Pädagogischen Lehrgang Oldenburg zur Ausbtt-
dung evangelischer Volksschullehrcrdie ersten Lehramtsprüfun¬
gen abgchalten, denen sich die Studierenden des werten
Semesters unterziehen. Das jetzige zweite Semester weilt
augenblicklich in fremden Schulen, um dort du erforderliche
Hospitationszcitvon drei Wochen zu erfüllen. Die Studierenden
sind über die Schulen des ganzen Freistaats verteilt.

* Der kaufmännische Stcllcumarkt im Monat Februar,
ich den Feststellungen der kaufmännischen Stellendem,ltt-
ng des Deutschnationaleu HandlungZgchilfen-Vcrbandes ist
r Bewcrberzugaug gegenüber dem Vormonat wcientlm)
rückgcgangen. Immerhin kommt durch Kündigung vor-
rglicher Art noch der Wirtschaftspessiniismus, der durch
e ungeklärte inner - und außenpolitischeLage verstärkt wird,
m Ausdruck. Größerer Bewerberzugaug kam ans der .. ,a-
nnen- , Eisen- und Mctallwareniudustric , vornehmlich west-
utscher Jndustriewcrke . Sehr ungünstig ist die Bcschaftl-
Mg in der Baustosfbranche, während die Textilindustrie
r uneinheitliches Bild bietet. Verschiedene Berichte größerer
ttriebe zeigen, daß bei vorsichtiger Geschäftsführung auch
: vergangenen Jahre erfolgreich gearbeitet wurde , und die
eitere Entwicklung zuversichtlicher beurteilt wird . Dm Höfl¬
ingen aus Belebung tu : Wpeditionsgcwcrbe anläßlich rc,-
nzugstermins , haben sich leider nicht erfüllt. Das Ausfnhr-
schaft Weist als Folge der Zollpolitik erneute Schrumpfung,
rr Zeit liegen 30 Prozent der deutschen Handelsflotte aus.
n der Lehrstcllcnvcrmittlung herrscht einaußcr o r d e n t-
ch großes Mißverhältnis zwischen der Zahl der
uen Berufsanwärter und der offenen Lehrstellen . - ehr-
llcnaufträge werden nur zögernd erteilt, aber es besteht d,e
rsfnung , daß in den nächsten Wochen noch Neuem,tellnngen
folgen. Das Auftrags - und Vermittlungs-
: gebnis hat im Monat Februar erne nicht
nerhebliche Besse . rnng erfahren. Ausdruck da-
r ist u . a . die von der kaufmännischenStellenvermittlung
s DHV . errechnetc AndrangZzifscr von 95,3 (Bewerbern
lf eure neu geme ^ ete Stelle) im Februar , giwenuver 10 . ,^
1Janu ar Md 48,8 im .Februar 1931.

S. Saüeittmmier des GlÄingee AeNllnbS ..SlMmvogel"
Berne, 7. März.

Der echte Fricsentrotz, allen Gewalten zum Trotz sich zu er¬
halten, zeigte sich in besonders starkem Maße beim diesjährigen
Hallenturnier. Denn die Beteiligung sowohlwie auch der Besuch
waren so glänzend, wie noch nie zuvor. Hervorzuhebenist auch
die starke Beteiligung der Reichswehr, die hier in bester Weisemit der Zivilbevölkerung Hand in Hand arbeitet. Auch die
Leistungen weisen eine weitere Steigerung auf. Das ist das
Urteil der Preisrichter , das ist u . a . auch in der Erschwerung
der Hindernisse beim Jagdspringen zu erkennen . Das ist nicht
zuletzt das Verdienst des unermüdlichen Reitlehrers des Ver¬
eins, Wendte. Hcrvorzuheben ist der dreifache Sieg Fr.
Hespes, der dadurch den Pokal errang. Den Höhepunkt der
reitcrlichen Vorführungen bildete die Schaunummer der Reichs¬
wehr ( Minenwerfer-Kompanic) , die brausenden Beifall her¬
vorrief. Mit dem gemeinsamgesungenen Deutschland-Lied fand
die wohlgelungene Veranstaltung in der Halle ihren Abschluß.

1 . Jagdspringen (Klasse F , Ausgleich ) . 5 Ehrenpreise;
8 Hindernisse . 21 Nennungen, 15 Pferde am Start . 1 . B . Siems'
4j . F .- W . Barbarossa v . Przemysl XX , Reiter A . Siems,
0 Fehler, 24 Sekunden. 2 . Bredens 6j . dklbr . St . Frieda v . Cwa-
ler, R. Breden, 0 F ., 32 Sek . 3. Fr . Denckers 4j . br. W . Eisen¬
hardt v . Meistersäuger, R . O. Beeken , 4 F ., 25 Sek . 4 . H . Och¬
sens 7j . St . Lorchen (Hann.) v . Lothringer, R . H . Oetjsn, 4 F .,
26 Sekunden.

2. Jagdspringen ( Klasse fi, Ausgleich ) . 5 Ehrenpreise. 8 bis
10 Hindernisse . 29 Nennungen, 29 Pferde am Start.

1 . Hespes 6j . br . W . Rex v . Grimbart , Reiter Fr . Hespe,
0 F ., 52 Sek. 2 . 13.MWJR . 16, a . F .-St . Dirne v . Anton, R.
Obergefreiter Harms , 0 F . , 55 Sek . 3 . 13. MWJR . 16 ( Nach¬
meldung) R . Unterfw. Groll, 0 F ., 62 Sek . 4 . 12. MGFR . 16,
9j . F .-St . Flucht v . Khelius, R . Obergefr. Oetjendiers, 4 F .,
49 Sek . 5. H . Oetjens 7j. schw. St . Lorchen ( Hann.) v . Lothrin¬
ger . R . H . Oetjen, 4 F ., SO Sek . 6 . 13 MWJR . 16, a . br . St.
Cinza v . Morgenland, R . Obltn . Proske, 4 F ., 51 Sek.

Der zweite Sieger erhielt als erster siegender Reichswehr-
tcilnehmer einen Extraehrenpreis.

3. Eignungsprüfung für Oldenburger Reitpferde. 4 Ehren¬
preise . 11 Nennungen.

1 . 12. MWJR . 16, a . br . W . Herzog v . Gerriet, R . Unterfw.
Groll. 2 . B . Siems ' 6j . br. St . Mona-Lisa v . Reinhard, R . A.
Siems . 3 . Frecls '

, Nordermoor, 5j . schw. St . Elitema v . Gambo,

R . C. A . Lürßen. 4. Grete Maas ' 7j . dklbr . Pr .-St . Agate v.
Gerriet, R . Besitzerin . 5 . H. Schmidts 7j . br. St . Preistanne 4
v . Reinhard , R . C. H . Schmidt. 6. I . Jansseus 4j . schw. W.
Ritter v . Damnitz, R . H . Janssen.

Bei schönem Material war die Beurteilung schwierig . Nach
dem Urteil der Preisrichter war der Sieger (Reichswehr) über¬
ragend. An die sechs besten Reiter wurden Schleifen aus¬
gegeben ; die ersten vier erhielten Ehrenpreise.

4 . Hochspringen . 4 Ehrenpreise. 11 Nennungen.
1 . W . Hespes 6j . br . W . Rex v . Grimbart , R . Fr . Hespe,

1,68 Meter frei. 2 . 13. MWJR . 16, 8j . F .- W . Hannibal v . Allah,
R . Unterfw. Mahnken, 1,68 Meter. 3 . MWJR . 16, a . schw. W.
Ekkehard v . Altgeselle , R . Unteroffizier Teymann, 1,50 Meter.
4. B . Siems ' 4j . F .-W. Barbarossa v . Przemysl XX , R . A.
Siems , 1,50 Meter.

5. Abreiten der diesjährigen Reitabteilungen des „Stedin-
ger Reitklub Sturmvogel " . Schleifen. Wettkampf der Reiter
um den Wanderpokal.

Klasse F, , S Teilnehmer: 1 . H. Janssen, 2 . F . Grashorn,
3. Grete Hohenböken , 4. A . M. Luertzen , 5 . T . H. Schmidt,
6. Fr . Völlers, 7. I . M. Börger, 8. H. Bulling, 9. R . Seemann.

Klasse T, 6 Teilnehmer. Placierung : 1 . Fr . Kückens,
2. H . Bothe, 3. Grete Maas , 4 . H . Aumund, 5. O. Beeken,
6 . A. Siems.

Die Abteilung war hervorragend. Den Wanderpokal -er¬
hielt Fr . Kückens , die ersten vier Reiter außerdem Schleifen.

6. Preis von Berne (Dressurprüfung) . Klasse Ix 4 Ehren¬
preise . 8 Nennungen. 1 . Foltes - Neuenbrok 5j . br. W . Moritz
v . Rekrut, R . Folie, 2 . Fr . Denckers 4j. br . W . Eisenhardt
v. Meistersänger, R . O. Beeken , 3 . Gr . Maas ' 7j . dklbr . Pr .-St.
Agate v . Gerriet, R . Besitzern » 4. G. Backenköhlers 9j . F .-W.
Draufgänger v . Heller , R . G. Backenköhler.

Klasse ! -. 5 Ehrenpreise, 15 Nennungen. 1 . Hespes 6j.
br . W . Rex v . Grimbart , R . Fr . Hespe . 2 . 12. M .-G. J .-R . 16,
8j . br. W . Rasputin v . Schwarzenberg, R . Stabsgefr . Bakker.
3. 12. M .-W. I . R . 16, auf schw. W . Ekkehardtv . Altgeselle , R.
Unteroffz. Teßmamt. 4. 12. M .-G. I . R . 16 , lOj . br . W . Detlef,
v . Ungelo, R . Unterfw. Rosenow. 5 . 12. M .- G . I . R . 16, 7j.
F .-St . Hertha v . Goldewin, R . Feldw . Wolfs.

Die Schaunummern, geritten von acht Angehörigen der
Minenwerferkompanie, erregten besondere Aufmerksamkeit
durch tadellose Disziplin, vorzüglichen gleichmäßigenSitz und
frisches Draufgängertum.

* Die Preisüberwachung für alle Nahrungs - und Ge¬
nußmittel , sowie für alle Leistungen, die der Befriedigung
des täglichen Bedarfs dienen, ist nach einer Verordnung des
Reichskommissars für Preisüberwachung den obersten
Landesbehörden übertragen.

* Im letzten Schulblatt ( Nr . 9 vom 3 . März 1932 ) ist
ein eingehender, seitenlanger Artikel über die Verteilung der
Volksschullasten in den deutschen Ländern veröffent¬
licht , der in heutiger Zeit der großen Geldknappheit doppelt
interessiert. Mit einer ungewöhnlichen Gründlichkeit ist dem
Gegenstände nachgegangen und die wichtige Frage nach allen
Seiten aufgeklärt. Man hat einen Sonderdruck von der Aus¬
arbeitung hergestellt, der wohl auch abgegeben wird an
Interessierte . Es heißt darin u. a . r „Das Schulblatt " hofft,
daß dies amtliche Material über di« Lehrerkreise hinaus-
wirken möge, daß auch für Oldenburg eine solche Neuord¬
nung der Schullastenverteilung gefunden wird , die alle be¬
friedigt und die Schule fördert. Die beste Lösung erblicktdie
Lehrerschaft, wenn nicht die Schule überhaupt verstaatlicht
werden soll, darin , daß die Besoldung aus der
Staatskasse gezahlt wird .

"
* Das Wohltätigkcitskonzertzugunsten der Einrichtungen

des Vaterländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz findet
heute abend 8 .15 Uhr in der „Union" statt. Für die künstle¬
rische Durchführung der feinsinnig und zugleich volkstümlich
zusammcngestellien Vortragsfolge, in der die Namen Goethe
und Haydn zu Ehren kommen , bürgen die Namen der Mit-
wirksnden: Oldurburger Franenchor von 1920 unter Leitung
von Obermusitlehrer Paul Hötzel , Frau Elfriede Botz ( Sopran ) ,
Schülerin von Paul Hötzel , Paul Klinger vorn Landestheater
( Rezitation) , vr . C . Stolle (Klavier), C . Müller (Violine) ,
D . Hohenböken (Cello ) . Die Plätze im ersten Saal sind alle
numeriert . Karten sind im Laufe des Tages in der Mustkalien-
wandlung von Sprenger, Achternstratze , von 7.30 Uhr ab an der
Kaffe zu haben. Unnumerierte Plätze kosten 50 Pf.

* Zehntes Stiftungsfest der Handwerker-Liedertafel. Sonn¬
tag feierte die Handwerker-Liedertafel in den vom Bühnenball
her festlich geschmückten Unioussälen ihr 10. Stiftungsfest. Ein¬
leitend gab der Liedervater, Herr Röder, einen Rückblick
über Entstehen, Wachsen und Wirken des Vereins. Gegründet
im Hinblick auf die alte Tradition der Meistersingerdes Mittel¬
alters , und mit der» Bestreben , unter künstlerischer Leitung im
Kreise der Kollegen sangesfrohe Stunden zu verleben und gute
Geselligkeit zu pflegen, hat der Verein diese Tradition bis zum
heutigen Tage treulich bewahrt. Eine Folge Mt gewählter
Lieder wurden — ausgezeichnete Gcsangskultnr verratend —
geschmackvoll und mit gutem Stimmatcrial unter Leitung von
Hans Hofmann vorgetragen, und erntete den wohlverdien¬
ten Beifall des zahlreich erschienenen Publikums . Ms Füll¬
programm hatte man sich den Quartettverein von 1924 ver¬
schrieben , der ebenfalls unter Leitung von Hans Hofmann seine
oft gerühmten Qualitäten erneut unter Beweis stellte . Ein an¬
schließender Ball im Zeichen des Weißen Rößl vereinigte Sän¬
ger und Publikum bei guter Tanzmusik — zwischendurch ver¬
merkt der Chronist zwei charakteristische Tänze, ausgeführt von
Mitgliedern des Krings — und führte zu der Stimmung , die
wir von den früheren Festen der Handwerker-Liedertafel ge¬
wohnt sind.

s . m . Schub den Hecke » und Walthcckeu (Knicks ) ! Ueberall
sicht man jetzt die Jugend , manchmal auch Erwachsene , damit
beschäftigt , die Knicks abznbrenncn. Im kommenden Frühling
wird dann ein gut Teil der Sträncher dürr und tot dastchcn.
Eine große Anzahl Singvögel findet seine Ristorte nnbcgrünt
oder vollkommen zerstört . Folge : Rückgang der für den Land¬
wirt so nützlichen Singvögel, Verarmung und Verödung des
Landschaftsbildcs. Kein Knickbesitzer sollte das leidige,

"
schon

zur üblen Gewohnheit gewordene Abbrennen dulden. Jeder
Landlehrer sollte seine Jungens , gerade jetzt, im VogelschuH-
finnc aufklären. Mancher wird dann das lassen , was er vor¬
her völlig gedankenlos mitmachte . — Ausroden und einebnen
sollte der Landwirt seine Knicks nur dann , wenn es unbedingt
sein muß.

^ Einbruch. In der Nacht aus Sonntag sind Einbrecher
durch ein Fenster an der Häusingstraßc in das Haus des
Herrn Gardcler am Markt eingesticgen und haben aus dem
Kontor eine leere Kassette und aus der Ladentasse etwa
dreißig Mark entwendet. Außer einigen Schachteln Ziga¬
retten sind keinerlei Waren gestohlen worden. Die polizei¬

lichen Ermittlungen laßen. vermuten , daß es sich um zwei
Täter handelt.

*
* Der Kampfgerroffeuverem Oldenburg hielt Sonnabend

im Vereinslokal zum Kulmbacher (Bamberger) seine Jahres¬
hauptversammlung, die gut besucht war , ab . Die Jahresrech¬
nung für 1931 ist geprüft und in allen Teilen ordnungsmäßig
befunden worden. Die Kasse schließt mit einem guten Bestand
ab. Im Aufträge der Rechnungsprüfer gibt Herr Lhies
einen Bericht über den Befund, in welchem er besonders dis
gewissenhafte und saubere Arbeit des Kassensührers, Herrn
z . T . ausscheidenden Vorstandes ergab insofern Schwierig¬
keiten , als der 1 . Vorsitzende , Herr Löhlein, auf eine Wre-
Matthaei, hervorhoS. Gr beantragte dis Entlastung des
Vorstandes, die genehmigt wurde. Der Voranschlag für 1982
ist sorgfältig aufgestellt Word««. Durch Abstriche in einigen
Positionen kann eine Herabsetzung des Vexeinsbettrages von
jährlich 1,20 RM pro Mitglied eintreten. Die Neuwahl des
derwahl aus stichhaltigen Gründen verzichtet . Der 2. Vor¬
sitzende, Herr Loh de , der die Hauptversammlung infolge
Krankheit des 1 . Vorsitzenden leitete, stellte zunächst auf Wunsch
di« Wahl der übrigen Vorstandsmitglieder voraus , die wieder¬
gewählt wurden. Auch die Fahnengruppe, Herren Fischer
(Stellvertreter Herr Witte ) , Andrere , Bartels, und
Ordenskissenträger, Herr Büttner, wurden ebenfalls wie-
dergewählt. Die Wahl des 1 . Vorsitzenden wird hinaus¬
geschoben . Es ist nicht einfach , eine geeignete gleichwertige
Persönlichkeitfür den 1 . Vorsitzenden zu finden. Der Vorstand
in Verbindung mit einer Kommission wird Umschau batten.
Vorläufig führt der 2. Vorsitzende , Herr Lohde, die Geschäfte
weiter.

* Tannenvergbmldvortrag am Freitagabend im „Linden-
hos ". Man schreibt uns : Der Redner des Tannenbergbundes,
Fritz v . Bodungen, ist in Oldenburg von seinem letzten,
vor überfülltem Hause gehaltenen Vortrag her bekannt. Er¬
halte mn Freitag für seinen grotzangelegtenVortrag über das
Thema „ Rom im Vormarsch" ebenfalls ein« dankbare, jedoch
nicht so zahlreiche Zuhörerschaft, v . Bodungen kennzetckmete
zunächst das Wesen der römisch - katholischen
Kirche an sich und erläuterte den Machtbereich des Papstes
ftiearius odristi ---- Stellvertreter Christi aus Erden) und des
JesuitengeueralI (oiulstus guett prüssos -- gleichsam gegen¬
wärtiger Christus) . Das politische Wirken Roms
führte der Redner im Rahmen der neueren preußisch -deutschen
Geschichte vor. Er wählte dafür die Vorgänge, die znm Kriege
von 1870 und zu dem als „ Kulturkampf" bezeichnet «» Ringen
Bismarcks führten . In dem uns übersandten Bericht wird
dazu ausgeführt : Vor dem Entstehen der Kirchenstaats-Verfas¬
sung batten die einzelnen Bischöfe erheblich mehr Rechte als
Hinterher. Rom strebte nun eine größere, sine vollkommene
Zcntralgcwalt an. Dieses Streben kam schließlich auf den
Endzweck hinaus , daß römisches Gesetz über deutsches Gesetz
sieben sollte . Der Gesandte v . Arnim berichtete damals an
Bismarck, zu dem geplanten vatikanischen Konzil hielt er die
Entsendung einer Vertretung zur Wahrung preußischer Belange
für zweckmäßig , Bismarck lehnte ab. Der Kultusminister, v.
Müblcr ermahnte die deutschen Bischöfe , eingedenk zu sein , daß
sie zunächst deutsche Staatsbürger seien . Auch Hohenlohe er¬
mahnte sie. Die Mahnungen fruchteten, die deutschen Bischöfe
widcrsetzten sich einer Mitwirkung an der Untcrhöhlung des
Staatsinteresses und verließen das Konzil. Das päpstliche
Machtstreben war empfindlich getroffen und beleidigt. Man
erkannte in Rom das Walten eines großen Gegenspielers, des
preußischen Giganten und Staatsmannes sehr Wohl . Ein
eifriges Jntriguicrcn lmb an. Zunächst verursachtenjesuitische
Einflüsse in Spanien die Forderung nach der Kandidatur eines
katholischen Hohenzollcrn ( Sigmaringen ) . Dieser sagte unter
jesuitischem Einfluß zu . Da ging die Gegenmine in Frankreich
auf. Unter stillem Mitwirken des Jesurtcnpatcrs Baur (Beicht¬
vater der französischen Kaiserin Eugenie) wurde die bekannte
Emser Affaire inszeniert, und der Krieg war unvermeidlich.
BiSmarck aber hatte vorgeforgt, und Frankreich sah sich nicht
nur Preußen , sondern Deutschland gegenüber. In seinem
„weltlichen Arm" verlor Rom diesen Krieg. Die deutschen
Bischöfe aber sielen um. Kettler (Mainz) gründete noch
während des Krieges ( 1870) die Zentrumspartei , die Bismarck
als Partei der „Reichsfeinde" bezeichnet «. Nach Been¬
digung des Krieges begann Bismarcks Kampf für deutschesVolkstum, für den. v . Birchow die Bezeichnung„ Kulturkampf"
prägte. Die damals gegen Rom durchgesetzte Gesetzgebung blieb
erhalten, als der von Bismarck gewollte Geisteskampf einsetzte.Bismarck war Roms Herr geworden und nicht unterlegen, wie
behauptet M - U TL N N M WMung von 4M



Lirchensprengeln. der Ausweisung von 3000 Priestern und der
Einkerkerung von 7 Bischöfen nicht um einen Dauerzustand
handeln. Der Redner befasste sich sodann mit der wirtschaftlichen
Macht Roms , die er als die grösste der Welt hinstellte . In seiner
Beweisführung ging er auf Beispiele aus dem Mittelalter
zurück und endete mit den machtpolitischcn Bestrebungen Roms
(„ Katholische Aktion " ) in den heutigen Tagen. Er streifte die
Zusammenhänge zwischen dem Judentum , Freimaurertum und
Rom und bezeichnet «: z. B . die KardinalstaatssekretäreMery del
Val und Hasparry als Vollblutjuden. Auch über die ökume¬
nische Bewegung ließ sich der Redner aus und bezeichnete diese
Bestrebungen als gefährlich . Abschließend lenkte er den Blick
auf Ludendorsf und feine Ziele und fand nach Beendigung
seines Vortrages reichen , anhaltenden Beifall. In der Diskussion
nahmen zwei nattonalsojtalistische Redner das Wort. >Um 1
llhr fand die Veranstaltung ihr Ende.

*

MeAe MMettUKgm
W a r n «n D «i c st e r b e r g ? Wie aus der heutige«: Anzeige ber-

UvrgeHt , spricht heute abend im „Anton Günther" I)«. Osterloh in
der zweiten Kundgebung des Kampfblocks Schwarz-Weitz -Rot. Die
gestrige überfüllte Versammlung in der „Union" läßt auch für heute
abend einen zahlreichen Besuch erwarten.

Eine große öffentliche Wählt undgebung ver¬
anstaltet die NSDAP , laut Anzeige heute abend im „Ziegelhos". Redner
ist Herr Paul Wcgener, Leiter der SA .-Fnhrerschule in Schloß Dornum.
Die SA . marschiert mit der gesamten Gau-SA .-Kapelle um 7.45 Uhr
vom Wffeuplatz zum „Ziegelhof".

Die Nordische Rundsunk ÄG. verpflichtete Georg von Lindern,
Delmenhorst, für Montag, den 14 . März, nachmittags 5.25 Uhr, zu
«irrem Vortrag: „Erinnerungen an Hermann Allmers"
(Gedenkstunde zum M . Todestage des Marschendichters ) .

Der Mannergesangverein „Liederkranz" weist in
einer Anzeige darauf Hin, daß der Uebungsabend am nächsten Donners¬
tag ausnahmsweise nicht in der „Union" sondern im Gemeindehause,
Peterstr. 27 , abgchalten wird. Gleichzeitigwird an die außerordentliche
Hauptversammlungzwecks Satzungsberatung erinnert.

Der TV . I a H n - Oldenburg macht laut Anzeige auf das Schau¬
turnen der Knabenabteilungen am Mittwoch, dem g. März, auf das
Schauringen an « Sonnabend, dem 12 . März, und auf die erste dies¬
jährige ordentliche Hauptversammlungam Donnerstag, dem 17. März,
aufmerksam.

r Büxgerfelde.
Der Männergesangverein „Eintracht " feierte am letzten

Sonnabend sein 38. Stiftungsfest in „Fischers Parkhaus"
und bot seinen Gästen eine gut zusammengesetzteLiederfolge,
die unter der Leitung des Rektors Millers wirkungsvoll
vorgetragen wurde . Der Vorsitzende Helwig wies ein¬
leitend ans die für Vereine ungünstigen Verhältnisse hin.
Leider waren die Besucher der Veranstaltung so unpünktlich,
daß erst recht spät mit dem eigentlichen Konzert begonnen
werden konnte. Ein Lob verdient die Kapelle, die die Pausen
mit guten Konzertstückenausfüllte.

Eversten.
Die NSDAP , hielt gestern abend im gut besetzten Saale

des Gastwirts Joh . Holze eine öffentliche Wahlkundgebung ab,
in der der Stadtratsvorsttzende, Ist. Brand, in einem kurzen
Referat in sehr sachlicher Form zu der am Sonntag stattfinden¬
den ReichspräsidentenwahlStellung nahm. Es gelte heute, die
Scheidung der Geister durchzuführen; es gehe nicht um Per¬
sonen, sondern um Deutschland, unserem Vaterland . Auf
Grund seiner Vergangenheit hätte der jetzige Reichspräsident
der gegebene Mann des nationalen Deutschlands sein müssen,
aber dazu habe er sich selbst durch die Unterschriftenunter den
Uoung-Plan usw. den Weg verbaut. Er durchschaue leider das
Spiel seines Kanzlers nicht , sondern habe sogar mit seinem
Namen die Außenpolitik der vergangenen Wochen und Monate
gedeckt, in der ein Staat , wie Litauen, mit uns ein unwürdiges
Spiel habe, treiben dürfen. Der 13. März müsse dem deutschen
Volke einen selbstsicheren und weitsichtigen Führer bringen,
und dieser Führer sei in Adolf Hitler gegeben . Umrahmt
wurden diese Worte von einer Reihe von Musikvorträgen der
Httler-Jugend -Gaulapelle.

Nadorst.
NationalsozialistischeVersammlung. Man schreibt uns:

Der Redner, Herr Schute r, machte für Empfänger von In¬
validenrenten usw . sehr wichtige Ausführungen : Von gegneri¬
scher Seite wird immer wieder die Behauptung aufgestellt , daß,
wenn die Hitlerpärter ans Ruder kommt , die Invalidenrenten
gekürzt werden. Diese verlogene Parole wird hinausgegeben,
um die alten Leute von der Hitlerbewegung abzuschrecken . Die
Nationalsozialisten werben das Gegenteil tun . Sie werden
dafür sorgen, daß der schaffende Deutsche , wenn er nicht mehr
arbeiten kann, durch eine ausreichende Alters- oder Invaliden¬
rente sorgenfrei seinen Lebensabend verbringen kann . Die
Rente, mit der es bei den Nationalsozialisten vorbei ist, — ist
anderer Art. — In einem nationalsozialistischenDeutschland
wird nicht die kleine Rente der Invaliden , da werden die ge¬
waltig Hohen Pensionen der bisherigen Parteibeamten ge¬
strichen . Die Dienstzeit dieser Pensionisten nach 1918 betrug
zum Teil sechs Monate, teilweise noch weniger, an Minister-
Pensionen erhalten diese Herren durchschnittlich pro Mann
nicht weniger als jährlich 20 000 RM . Hier läßt sich ergiebig
sparen. In einem nationalsozialistischenDeutschland werden
diese Pensionen nicht nur gestrichen , es muß auch das wieder
zurückbezahlt werden, was an die pensionierten roten und
schwarzen Nutznießer bisher hinausbezahlt wurde. Deshalb
die ungeheure Nervosität. Die Kommunisten sollen deshalb
losgelassen werden, damit im letzten Augenblick das deutsche
Erwachen und die Befreiung unseres Volkes vereitelt würde.
Die Nationalsozialisten können der Reichspräsidentenwahlmit
voller Siegeszuversicht entgegensehen. Seit mehr als zehn
Jahren ringen sie um die Seele des Volkes . Jetzt reist die
Frucht. Das Volk steht auf. Es steht im Nationalsozialismus
die letzte Rettung.

Neusüdende.
Stiftungsfest . Am Sonntag feierte der Mannergesang¬

verein sein Stiftungsfest bei Wirt Ripken . Das Fest wies
einen guten Besuch auf. Sowohl der feiernde Verein unter
Leitung seines Dirigenten, Hauptlehrer Hei bemann -Neu-
südende, als auch der Bruderverein, der Gemischte Chor, unter
der Stabführung von Hauptlehrer Wilken - Borbeck , erfreuten
die Erschienenen durch eine Reihe gut vorgetragener Lieder.
Eifrig widmete man sich dann dem Tanz . Es war fidel und
sehr gemütlich.

Ofen.
Die Postverkrastung hat für den hiesigen Bezirk mehr Nach¬

teile als Vorteile gebracht . Mit der Umwandlung der Post¬
agentur in eine Poststelle sind die Postverhältniffe insofern er¬
heblich verschlechtert worden, als die Dienststunden der Post¬
stelle sich nur über wenige Stunden des Tages erstrecken. Nach
2 Uhr nachmittags können weder Sachen ausgeliefert, noch kön¬
nen Postwertzeichen gekauft werden. Die hiesige Postagentur
Wurde außerordentlich stark von der Bevölkerung in Anspruch
genommen, so daß der Betrieb bei der Postagentur einen Um¬
satz brachte , der von anderen Agenturen selten erreicht wurde.
Die große Zahl der Postkunden, die nun vergeblich zur Post¬
stelle kommen , weil der Schalter geschloffen ist, ist sehr ver¬
ärgert. Das kann nicht im Interesse der Post sein , die daher
besser die hiesige Agentur bestehen gelassen hätte. Uebrigens
die einzige Postagentur, die die Gemeinde Ofen überhaupt
hatte.

R a st. e d e.
Ausstellung des Privat -Kindergartens. Am Sonntag gab

Frl . Plöger den zahlreichen Freunden des Kindergartens
durch eine Ausstellung einen Einblick in die Arbeitsmethoden
und geleistete Arbeit. Diese Schau wurde während des ganzen
Tages, sehr lebhaft besucht . Die, Leiterin und ihre Schülerin-
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NM führten die vielen Gäste durch die geschmückten
Räume und gaben freundlichst die erforderlichen Er¬
klärungen. Auf der Diele sah man eine Reihe von Bast¬
arbeiten der Schülerinnen und einiger begabter Kinder. Die
Abschlußarbeiteiner Schülerin (Lotte Fühlrott ), ein Miniatur¬
hutladen mit einer Auswahl urodischer Liliputhüte, fand be¬
sondere Beachtung. Im Schickraum interessierte zunächst Falt -,
Ausnäh - und Knetarbeiten der Kinder, wie auch die ausgeleg¬
ten Zeichenhefte , in welche die noch nicht schulpflichtigen
Kleinen die erzählten Märchen und Geschichten illustrierten.
Weiter seien erwähnt von den Schülerinnen geflochtene
Puppenmobcl, ein Dorf aus Zündholzschachteln, Handarbeiten
( Kleidchen und Schürzen) der Schülerinnen, und , auch eine
Abschlußarbeit (von Greta Warns ) , das Modell eines Huhner-
hofes aus Holz sehr sauber gearbeitet.

Kriegervereinskonzert. Am Sonnabend fand im „Grafen
Anton Günther " das alljährliche Konzert des Krieger- und
Kampsgenoffenvereins Rastede statt, lieber 300 Einwohner
waren dem Rufe des Vereins gefolgt, so daß Röbens Saal
dicht besetzt war . Pünktlich um 8 Uhr hob KapellmeisterWille
den Taktstock, und „ Mit Bomben und Granaten " spielte die
Bundeskapelle den ersten Marsch . Der Vereinsvorsitzende
Ukena begrüßte die Erschienenen und wünschte trotz der
schweren Zeit dem Abend einen guten Verlauf. Die Vorträge
der Kapelle fanden den Beifall der Zuhörer , der besonders stark
bei den Fanfarenmärschen wurde. Als dann aber der Bundes¬
spielmannszug Rastede anrückte und unter seines wackeren
Tambours Christians Leitung „ Preußens Gloria " und den
„Großen Zapfenstreich " zusammen mit der Kapelle spielte, ver¬
blaßte alles vorige. Das Konzert schloß mit einem Hoch auf
das Vaterland und der oldenburgischen Nationalhymne. An¬
schließend fand ein Tanzkränzchenstatt. Dazu erschienen im
Gänsemarsch noch eine größere Anzahl Bauschüler, so daß, es
an Tänzern nicht mängelte. Und weil bis drei Uhr Tanz¬
erlaubnis eingeholt war , brauchte auch keiner früh nach Hause
gehen.

Gemeinderatssitzung. Am Montagnachmittag trat der Gs-
meinderat zu einer Sitzung zusammen. Es war wieder eine grö¬
ßere Anzahl Zuhörer anwesend, die mit Interesse der Sitzung
folgten. Zugestimmt wurde der Umlegung eines Weges in
Loherberg, durch die der Gemeinde leine Kosten entstehen und
einige Ausgesteuerte beschäftigt werden. Zur Rechnungs¬
ablage für das Rechnungsjahr 1930/31 sprachen zunächst die
Monenten. GM. Lankenau berichtete , daß in der Ge-
melndekaffe 1021, der Schulkaffe 843, der Wohlsahrtskasse1351
und der Berussschnlkass -o149 Belege zu prüfen waren. Der
Monent gab die Zahlen der einzelnen Kassen , aus denen er¬
wähnt sei , daß die Wohlsahrtskasseim Rechnungsjahr 1930/31
109 207,84 RM ausgegeben hat. Die Einnahmen bliebendurch¬
weg unter den im Voranschlag vorgesehenen Summen . Die
Gesamteinnahme betrug 542 565,33 RM , der eine Gesamtaus¬
gabe von 541961,40 RM gegenüberstand. GM. von Hede¬
mann monierte einige Kleinigkeitenund stellte , wie auch der
Vorredner fest, daß im wesentlichen nichts zu beanstanden sei.Die einzelnen Positionen wurden dann einstimmig nachbewil¬
ligt , wobei Gemeinderechnungsführer Iaußen jedesmal die
nötigen Erläuterungen gab. Die Einnahmen blieben 6 Pzt.
unter der veranschlagten Summe. GemeindevorsteherEilers
stellte fest, Latz man bei der Ausstellung des Voranschlags Ge¬
naues nicht hätte sagen können . Die vermehrten Ausgaben
seien zwangsläufig entstanden. Er dankt den Revisoren für
ihre Mühewaltung. Einstimmig werden die Gesamtrechnun¬
gen als richtig sestgestelll und dem Gemeinderechnungssührer
Jantzen Entlastung erteilt. Nächster Punkt der Tagesordnung
war die Neuwahl des Gemeindevorstehers. Ein
Antrag , die Wahl auszuschreiben, wurde mit 10 gegen 7 Stim¬
men abgelehnt. Gleichfalls mit 10 Stimmen wurde Ge¬
meindevorsteher Eilers für weitere 8 Jahre zum
Gemeindevorsteher gewählt. GV. Eilers erklärte, daß
er bei der ersten Wahl auch nicht einstimmig gewählt sei , er
hoffe das Vertrauen derjenigen zu gewinnen, die jetzt gegen
ihn gestimmt hätten. Ein Dringlichleitsantrag auf Ueber-
lassung von Schulland zu Bauzwecken wurde zurüügestellt. Die
von einigen Wahlvorstehern beantragte Entschädigungfür ihre
Arbeit wurde aSgelehnt. Eine längere Aussprache befaßte
sich mit der Arbeitsbeschaffung und der Finanzierung der
Ausgesteuerten. Der seinerzeit von der Gemeinde gestellte
Antrag , der die Unterstützungenproduktiv gestalten will, wurde
vom ReichsarbeitsMimsterium aSgelehnt. Sämtliche Redner
stellten fest, daß Arbeit geschaffen werden müsse . Indessen
scheiterten alle Vorschläge an der Geldfrage. Die Ueberwei-
sungen aus Reichssteuernsind um große Summen rückständig.
Einstimmig wurde beschlossen, gegen die Abweisung der An¬
erkennung als Notgemeinde Protest zu erheben . Der wei¬
teren Ausstellung von Lebensmittelbezugsscheinenwurde zu-
gesiimmt.

Wiefelstede.
„Dal Lock in'n Tun " . Am Sonntagabend gab die Spieler¬

gruppe des Everster Schützenvereins im WieselstederBauern¬
haus ein Gastspiel. Unter der Spielleitung von Herrn Kuhl-
mann warteten die Gäste (die Herren Kuhlmann,
Duden hör st , Schütte und Wiegmann und die
Damen Marx und Willing) mit ausgezeichneten Lei¬
stungen auf . Der Saal war überfüllt und dröhnte nur so
von wegen Beifall . Herr Plate erfreute durch humoristische
Vorträge . Nach der Aufführung wurde bei

'
flotter Musik ge¬

tanzt.
Ward e n b u r g.

In einer in Wardenburg stattgesrmdencnVersammlung der
sämtlichen Bczirksvorsteher, an der auch die Beigeordneten » uv
die Wegekommission teilnähmen, wurde die Durchführung des

Wetterberichtder Bremischen Lanbeswetterwnrte
(Nachdruck verboten)

Die atlantische Depression hat sich in mehrere Kerne auf¬
gelöst . Während der nördlichder Faroer Inseln gelegene Haupt¬
kern aufgefüllt wird , bilden sich im Süden mehrere Randstörun¬
gen . Eine von diesen zog Montagmittag über uns hin und
brachte zeitweise leichte Niederschläge . Die nächste Störung
liegt zur Zeit über Nordfinnland , Wo sie bei starten bis stür¬
mischen Winden Niederschläge hervorruft . Im ganzen wird sich
das Luftdruckgefälle weiter vermindern und mindestens zwischen
den Störungsfronten Aufheiterung bringen . lieber Nord¬
europa liegt ein starkes Luftdrucksteigen , das das Hochdruckgebiet
schnell befestigt hat. Der Luftdruck über Spitzbergen stieg auf
die ganz außerordentlich seltene Höhe von beinahe 790 Milli¬
meter. Die Witterung unseres Bezirkes Wird keinen einheit¬
lichen Charakter tragen . Die nächtlichen Temperaturen werden
den Nullpunkt wieder unterschreiten, während bei Tage stärkere
Erwärmung zu erwarten ist.

Aussichten für den S. Mürz : Schwachwindtg, wollig, nach
leichtem Nachtfrost tags über Null.

Aussichten für den IS. März : Wttterungsverlaus noch un¬
bestimmt.
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vom Ministerium genehmigten Statuts betr. die Unter¬
haltung der Gemeindewege beraten. Der Gemeinde¬
vorsteher führte aus , daß die Gemeindevertretung das Statut
beschlossen habe, um in erster Linie die hohen Ausgaben der
Fuhrlöhne zu ersparen. Sie Habe diesen Weg beschreiten müssen,
da die Einnahinen der Gemeinde wegen des starken Rückganges
der Reichsüberweisungssteuernnicht mehr ausreichten, die Wege
in Ordnung zu halten. Neben den Naturalarbeiten solle die
Instandsetzung durch die Arbeitslosen, soweit die Mittel dafür
vorhanden seien, auch fernerhin erfolgen. Naturalleistung solle
und müsse in allen Fällen erfolgen, wenn es sich um Gespann¬
arbeit und die damit verbundenen Arbeiten, wie Ausladen von
Sand usw., handele. Wenn die Gemeinde aus diese Weise auch
einen recht erheblichen Teil der bisherigen Ausgaben erspare, so
bleibe ihr immer noch die Unterhaltung der vielen Brücken und
Höhlen, die den größten Teil der Wegeunterhaltungskostenaus¬
mache . Nach dem Statut könne jeder Hand- und Spanndienst-
pflichtige innerhalb eines Rechnungsjahres, also von April zu
April, für je angesangene 3 Hektar kultivierter Fläche einen
Tag zur Arbeitsleistung an den Wegen herangezogen werden.
Wohngebäude würden gleich 2 Hektar gerechnet . Für ein ein¬
spänniges Fuhrwerk komme das Msache, für ein zweispänniges
das Mfache des Einheitssatzes in Anrechnung. Wenn sich am
Jahresschlutz ergebe , daß einzelne Ortschaften erheblich mehr
Naturalarbeiten ausführen mußten als andere, so würde auf
Antrag die Gemeindewegekommtsstoneine Ueberweisung der
Hand- und Spanndienstpflichtigenaus denjenigen Bezirkenvor¬
nehmen, die die wenigsten Tagewerke gehabt hätten ; er könne
also nur empfehlen, mit den Arbeiten in der eigenen Ortschaft
nicht allzu stark zurttckzuh alten. Die Bezirlsvorsteher seien
dafür verantwortlich, daß die Bestimmungen des Statuts be¬
folgt würden . Gegen Versäumnisse und wiederholt vorkom-
mende Nachlässigkeit in der Arbeit seien Strafen vorgesehen,
die bis zum Zehnfachen des ortsüblichen Lagelohnes gingen.
Nach einer eingehenden Besprechung wurde beschlossen , in allen
Ortschaften sofort die zurzeit erforderlichen Arbeiten auszn-
sühren. Ms zum 15 . April haben die Bezirksvorsteher Ueber-
sichten darüber einzureichen, wie viel Tagewerke bis zmn
Schluß des Rechnungsjahres, also 31 . März d . J „ in ihren
Bezirken gearbeitet sind . Aus Grund dieser Uebersichten wird
dann gegebenenfalls im kommendenRechnungsjahre die Uev -er-
wetsung nach anderen Ortschaften vorgenormnen werden.

Edewecht.
Liederabend der „Harmonie ". Unser Gesangverein hielt

am gestrigen Sonntagabend in seinem Ver emshause einen
VolkslieLerabend ab mit gutem Erfolge . Die ganze wunder¬
bare Macht, dis im deutschen Volksliede liegt und gerade in
unserer trübseligen Zeit so außerordentliche Bedeutung hat,
wurde lebendig und schuf in den Herzen der zahlreichen
Teilnehmer Feststimmung. Unter der langjährigen bewährten
Leitung des Lehrers Poppe trug die „Harmonie " eine
Reihe schöner Lieder vor , die , wie wir es bei diesem Verein
gewohnt sind, zeigten, daß die Vorträge auf beachtlicher
Höhe stehen. Ein gemütlicherBall schloß die schön verlaufene
Veranstaltung.

Bad Zwischen ahn.
Einen genußreichen Abend vermittelte der Zwischeimhner

Singverein seinen Gästen mit dem in Meyers Saal abgehal-
tcnen Konzert. Der Besuch war gut. Chormeister Büsing
holte großartige Leistungen aus dem Chor heraus ; das gute
Stimmenmaterial kam ganz besonders in den schönen deutschen
Volksliedern, die eine prächtige Wiedergabe fanden, zur Gel¬
tung . Eine beachtenswerte Leistung, die mit unendlicher Liebe
und Mühe einstudiert worden war , stellten Schuberts „Deutsche
Tänze" dar. Das Werk , das besondereAnforderungen an einen
Frauenchor stellte , kam in ausgezeichneterAbrundung und gut
präzisierten Feinheiten heraus . Der Zuhörerkreis zollte
unseren Frauen immer wieder herzlichen Beifall. Gute Musik¬
darbietungen von Mitgliedern des bekannten Zwischenahner
Streichorchestersdargeboten, umrahmten die Vorträge des Ver¬
eins. Es war ein schöner Abend, der auf dem nachfolgendenBall einen recht vergnüglichenAbschluß fand.Ein interessanter Sllolehrgang fand hier am Sonnabend¬
nachmittag- im „ Haus am Meer" von der Landwirtschafts-
lammer innerhalb des Landwirtschaftlichen Vereins Ammer¬
land statt. Der Lehrgang war aus allen Teilen des Ummer¬
landes gut besucht . Es sprachen Landwirtschaftsrat Hei neu
über „Die Entwickelungdes Silowesens ans dem Aurmerlande" ,
Diplomlandwirt Daune mann über „Die Einsäuerung von
Grünfutter und Kartoffeln" und l)r. Stolze an Hand vou
Lichtbildern über „ Die Gefahr des Kartofselkrebses" .

Bezirkslehrerkonferenz Ammerland - Saterland . Zu Be¬
ginn der im „Hof von Oldenburg" tagenden Lehrerkonferenz
gedachte der Vorsitzende , Hauptlehrer Heinen, Ohrwege, zu¬
nächst des kürzlich verstorbenen Herrn Arthur Fittje, Varel,
der lange Jahre im Vorstande des Landeslehrervereins sich um
das Wohl der Schule mühte. Am 21 . März findet in Olden¬
burg die große Ostertagung des Oldenburgischen Landes¬
lehrervereins in der „Union" statt. Schulrat Wolfs, Berlin,
der erste Vorsitzende des Deutschen Lehrervereins, spricht über
das Thema: „Der Deutsche Lehrerverein und die deutsche Ju¬
gend "

, Hauptlehrer Eilers, Varrel , über : „Die Bedeutung
der Konferenzen für die Fortbildung der Lehrer" . Am Nach¬
mittag kommen die Vertreter der einzelnen Bezirksvereine und
die Mitglieder des Hauptvorstandes zur ordentlichen Vertreter-
Versammlung iu der „Union" zusammen. Eine rege Aus¬
sprache enlspimil sich über die vom Bezirksverei» Oldenburg
gestellten und im „Schulblatt" veröffentlichtenAnträge, betr. die
Bildung des Hauptvorstandes, Zusammensetzungder Vertreter-
Versammlung, Verbilligung des „Schülblattes".

^
Dem Vorschlag
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des Vorstandes ( Vertreterversammlung )', aus der
Me dem Pesta ozzwcrein 3000 RM zu überweisen zur LinÄ-
rung dringendster Not , stimmt die Versammluua

^
einmuiu,

zu. Als Vertreter des Bezirksvereins Ammertand -Sate^
werden die Herren Ahl , Meyer, Börn7r
Pöpken (Edewecht ) , Busch . Frl . Röbbecke ( Satttta^
Blessen Meyer , Dengler (Westerstede) , und Eblers
und Wstt (Bad Zwischenahn ) bestimmt, au der Vertreter-
tagung m Oldenburg tetlzunehmen . Herr Rohlfs Wester¬
scheps. hielt emen sehr iiistruktiven Vortrag über „Die Arbeit in

Landeslehrewcrins ".
^ ^ Landesstelle des Oldenburgischen

Wohltätigkeitskonzert , Der Kricgerverein Westes ? ver¬
anstaltete rn Henkens Saal ein Konzert zum Besten des
Krankenhauses Westerstede. Ausgeführt wurde es vom
Justrumentalverein , Leitung : Hauptlehrer Heinrich Klees.
Torsholt , und dem Mannergesangverein „Concordia ", Wester¬
stede, Dirigent : Hauptlehrer Heinrich Behrens. Torsholt.
Die dreiteilige Vortragsfolge war fein gewählt und sehr reich¬
haltig und enthielt Märsche, Menuetts , Potpourris von Sonn¬
tag , von Beethoven , Haydn u . a. ; außerdem zwei große Chor¬
werke mit Orchesterbegleitung (Friedrich Rotbart ) von Poll-
bertsky, und Rosen aus dem Süden ( Strauß ) . Beide Vereine
sind bekannt durch ihre vorzüglichen Leistungen und erntete»
auch diesmal wieder starken Beifall und mußten Zugaben
machen. Der Saal war stark besetzt, so daß ein netter Rein¬
gewinn dem Krankenhause zugeführt werden kann. Bekannt¬
lich ist der Zuschuß , den der Amtsverband für das Kranken¬
haus ausgegeben hat , im vorigen Jahre nicht wieder bewilligt
Worden.

Apen.
Jubiläum . Heute kann Weichenwärter Anton Rö skamp,

Osterende, auf sein LSjähriges Dienstjubiläum bei der Reichs¬
bahn zurückblicken.

Barel.
Das diesjährige Vareler Rennen fällt aus ! In der Vare¬

ler Reithalle (Börse ) tagten die „Vereinigten Reitervereine"
mit den angeschlossenen Reilervereinen Altjührden , Dangast,
Jade -Jaderberg und Varel , um namentlich wegen Abhaltung
des diesjährigen Vareler Rennens schlüssig zu werden . Man
war der Ansicht, der heutigen Notzeit entsprechend, in diesem
Jahr das Rennen ausfallen zu lasten . Der Reitklub Varel ge¬
denkt aber im Mai d . I . mit einem Vereinsrennen auszu¬
warten , ebenso plant auch der Dangaster Rennverein während
der diesjährigen Badesaison die Abhaltung eines Reitersestes.

Ein Schulkind unsittlich angesaßt . Im benachbarten
Rosenberg wurde die elfjährige Tochter eines Landwirts auf
dem einsamen Feldweg Rosenberg —Obenstrohe , von einem
etwa 18 - bis 20jährigen Jüngling unsittlich angesaßi . So¬
fortige Verfolgung des Uebeltäiers durch den Vater des Kin¬
des hatte keinen Erfolg . Die Polizei hat sich ebenfalls des
Vorfalles angenommen . Bei dem Unhold handelt es sich um
einen mit Kurzwaren hausierenden , fremden jungen Mann
von mittlerer Größe , mit tieffchwarzem , langen Haar , lila¬
farbenem Anzug , Halbschuhen , Mantel und mit einem Fahr¬
rad versehen . Schon mehrere Tage hat derselbe sich in hiesiger
Gegend Herumgetrieben.

Abschlußprüfung an der Oberrealschule . An der Oberreal¬
schule fand am Montag die mündliche Reifeprüfung statt. Alle
Prüflinge haben die Prüfung bestanden . Es sind dies : Hans
Denzler , Varel , Otto Eckstein, Varel , Hannes Gerdes , Wil¬
helmshaven , Hermine Hanenkamp , Bohlenberge , Walter Helme-
richs, Driefel bei Zetel , Gerhard Hense , Varel , Werner Miehe,
Varel , Wilhelm Nebert , Varel , Walter Reinders , Zetel , Karl
Riemer , Varel , Hans Selow , Varel.

Militär -Konzert bei den ehem. 91ern . Der Verein ehemali¬
ger 91er , Varel , der zu den wenigen Vereinen gehört , die sich
trotz, oder gerade wegen der notverordnungsreichen Notzeit bei
ihren Veranstaltungen allseitiger , stärkster Anteilnahme er¬
freuen , veranstaltete Sonnabend im ^Allee -Hotel "

, anläßlich
feiner fünften Gründungsfeier , ein , schon zur Tradition ge¬
wordenes großes Miliiär -Streich -Konzert . Auch dieses Mal
war das Mustkkorps des 3. Bataillons (Oldbg .) Jnf .-Regt.
Nr . 16 , in feiner ganzen Stärke , unter Leitung des Obermnsik-
meisters Jung, hierzu gewonnen . Eine überaus große Zahl
nmsikfreudrger Besucher hatte sich dazu eingesunken . Ebenso
war eine größere Abordnung der 10. Komp . Jnf .-Reg . 16 , als
Lraditionskompanie des Oldbg . Jnft .-Regts . Nr . 91 und auch
die Offizier - Vereinigung vertreten . — Nach den Begrüßungs-

Worten des 1 . Vereinsvorsitzenden , Bahnhofs - Oberinspektor
Focken, lauschte das volle Haus (beide Säle des Allee - Hotel
waren bis auf den letzten Platz besetzt) den Klängen des
Streichorchesters , das mit seinen auserwählten , hervorragenden
Darbietungen die Besucher begeisterte , packte und mitriß.

Brake
Broker Singverein und Broker Liedertafel . Der Sing¬

verein , der zur Zeit nur aus einem Frauenchor besteht,
und die „Liedertafel " hatten sich Sonnabendabend im
Zentralhotel zu einem aut besuchten Konzert vereinigt . Die
vom Dirigenten beider Vereine , Herrn Br . O . Hampel, zu¬
sammengestellte Vortraasfolge war eingestellt aus die hundertste
Wiederkehr von Goethes Todestag und die 200. Wiederkehr
von Haydns Geburtstag . Die „Liedertafel " eröffnete das
Konzert mit vier Goetheliedern , den bekannten „Der du von
dem Himmel bist" von Weber , „lieber allen Gipfeln ist Ruh"
von Kuhlau und zwei neueren Vorträgen „In allen guten
Stunden " von Rößler und „Frech und froh " von Trunk . Leni
Bargmann , deren prächtiger Sopran sich immer schöner ent¬
wickelt, sang die Goethelieder von Schubert und mußte sich zu einer
Zugabe verstehen . Ein kleiner gemischter Chor ausgewählter
Stimmen sang drei weitere Goethelieder „Der König von Thule ",
„Schülers Klage " und „Heidenröslein ". Eine besondere Freude
war es dem gesamten Chor beider Vereine , mehr als hundert
Sänger zu hören in Haydns „Die Himmel erzählen die Ehre
Gottes " aus der Schöpfung und „Komm , holder Lenz " aus den
Jahreszeiten . Beide Chöre gelangten unter Herrn Hampels
Leitung , begleitet von Lehrer Wilh . Brerthäupt am Flügel,
wuchtig und sicher zum Vortrag und fanden vielen Beifall . Nach¬
dem Leni Bargmann und Erna Brüers unter Begleitung eines
kleinen Streichorchesters zwei Schwäbische Volksweisen und der
Frauenchor drei Lieder , darunter das beliebte Echolied , ge¬
sungen , machte die Liedertafel den Beschluß mit drei heiteren
Tanzweisen , von denen „Der Schweinauer Tanz " wiederholt
werden mußte . So bot der Abend eine Fülle musikalischen
Genusses und hat allgemein angesprochen.

A . Wilhelmshaven.
Die „Eiserne Front " machte Sonntagvormittag einen Pro¬

pagandamarsch durch die Jadestädte . Verschiedene Trupps
durchzogen mit Musik die Straßen der Stadt , ausfällig war,
daß nicht nur die schwarz-rot - goldenen Fahnen des Reichs¬
banners mitgesührt wurden , sondern daß die rote Flagge
sehr stark vertreten war . In einem Trupp sah man fast nur
rote Flaggen außer den Schildern mit der Wahlparole „ Wählt
Hindenburg ". Beim Bismarckplatz kam es mittags zu einem
Zusammenstoß mit einigen Nationalsozialisten , die von
den „Eisernen Frontlern " angegriffen und vergrügelt wurden.
Die Beteiligung an den Ummärschen der „Eisernen Front"
war verhältnismäßig gering.

Delmenhorst.
Kind ertrunken . Das zweijährige Kind eines Anwohners

Aus den LichMelhiWern
Wall -Lichtspiele

York
Ein Meisterwerk deutscher Tonfilmkunst stellt dis Verarbeitung

dieses historischen Stoffes zu Beginn der Freiheitskriege vor hundert
Jahren dar . Die besten Kräfte, über die die deutsche Bühne verfugt,
sind gewonnen worden , um ein Filmkunstwerk zu schaffen , wie es bis¬
her wohl in so abgeschlossener Einheit , in so inniger Verbindung zwi¬
schen dem Bildmätzigen und dem Schauspielerischennoch kaum jemals
gelungen ist . Die Ufa Hat diesmal alle Mittel spielen lassen , um ein
wahrhaft monumental angelegtes Gemälde herzustellen, dessen packende
Bilder mitreißen , erleben lassen . Der Erfolg dieses Stückes altpreußi-
scher Geschichte ruht aber in allererster Linie aus der Höchstleistung
deutscher Schauspielkunst, und da mutz allen voran die unvergleichliche
Leistung von Werner Kraus als Dark heiausgsstellt werden, der
diesen General nicht spielt, sondern der er selber ist . Ein Fluidum
entströmt dieser Persönlichkeit, dem sich keiner entziehen kann. Ganz
unerhört groß ist dis Szene , wie er zu seinem König stürmt , in den
blitzenden Angen ein Förderer , herrisch, besehlend. Mimik und Sprech¬
kunst lassen diesen Künstler eine Sonderstellung einnehmen. Nach , ihm
ist zu nennen Rudolf Förster als König, der in einer genialen Maske
mit klugem und klarem Spiel den einsamen und in sich selbst zerrisse¬
nen König gibt. Eine eigentlich überflüssige Nolle — wahrscheinlicheine
Konzession an das liebe Publikum — wird von der Grete Mos¬
heim durch ein innerlich warmes Spiel zu einem ergreifenden Gegen¬
stück des harten männlichen Geschehens gestempelt. Um dieses Drei¬
gestirn illustrieren Gründgens , Katzslsr, Milthel, Rehmann und Loos
hervorragende Charakterisierungsrunst . Zusammongefatzt darf festgestcllt
werden, datz der Besucher im Innerste » gepackt wird von der großen
Idee , die mit allen Mitteln der Technik , der Musik, Sprache und der
vollendeten Schauspielkunstaus der Historie in die Gegenwart gezaubert
ist . — Historie! Das verhängnisvolle Jahr 1812 ist angebrochen.

des Gesiueuweges hatte sich in einem unbewachten Augenblick
aufs dünne Eis gewagt . Als es vermißt wurde , wurde es ge¬
sucht. Aber es war zu spät . Obwohl Wiederbelebungsversuche
angestellt wurden , konnte das Kind nicht gerettet werden.

Kommunistischer Umzug aufgelöst . Ein größerer Trupp
Kommunisten , von der Schalmeienkapelle geführt , zog Sonn¬
tagnachmittag durch die Straßen der Stadt . Die Kommu¬
nisten wollten angeblich einem Gesinnungsgenossen ein
Ständchen bringen . Dem Zuge schlossen sich immer mehr Per¬
sonen an , womit der Zweck der Demonstration durchsichtig
wurde . Damit hatte die KPD . gegen die Notverordnung der
Reichsregierung , nach der Umzüge politischen Hintergrundes
verboten sind , verstoßen . Die Ordnungspolizei schritt ein und
brachte sämtliche Teilnehmer zur Wache , wo sie nach Fest¬
stellung ihrer Personalien wieder auf freien Fuß gesetzt wur¬
den . Sämtliche mitgeführten Musikinstrumente wurden be¬
schlagnahmt.

Bad Schwartau.
1000 RM Ueberschutz in einer Gemeindekaffe . Bei einer

kürzlich vorgenommenen Prüfung der Renseselder Gemeinde-
kaffe stellte sich überraschenderweise heraus , daß in der Kaffs
eine Summe von ungefähr 1000 RM vorhanden War, deren
Herkunft nicht festgestellt werden konnte. Es liegt allem An-
sihein nach ein Buchungsfehler vor , da sich bisher niemand als
Besitzer des Geldes gemeldet hat.

Ostseebad Scharbeutz.
Oldenburg verliert 60000 RM . Kürzlich fand ein inter¬

essanter Prozeß eines Hamburger Großkaufmanns gegen den
oldenburgischen Staat nach ungefähr zehnjähriger Dauer zu¬
ungunsten Oldenburgs sein Ende . Der betreffende Großkauf¬
mann hatte in Scharbeutz eine größere Besitzung , die 1922 ohne
seine Einwilligung durch seine Frau für 20 Millionen Papier-
mark verkauft wurde . Als der Besitzer von dem Handel er¬
fuhr , legte er rechtzeitig Einspruch ein , der jedoch nicht beachtet
wurde . Das Amtsgericht Ahrensbök erkannte den Kauf als
rechtmäßig an und verfügte die Auflassung . Daraufhin ver¬
klagte der Großkaufmann den Staat . Der Prozeß wurde durch
alle Instanzen hindurchgeführt , die sämtlich die Ansprüche des
Klägers bestätigten . Der Staat wurde zur Zahlung einer Ent¬
schädigungssumme und der Gerichtskofien in Höhe von ins¬
gesamt 60 000 RM verurteilt.

Papenburg.
Im Kanal ertrunken . Der 5jährige Sohn der Witwe

Henzen fiel beim Spielen von einem Schiff in den
Bethlehemkanal . Durch das Rufen eines kleinen Mädchens
kam dis Mutter an die Unfallstelle . Das Kind aber war
bereits tot , es hatte einen Herzschlag erlitten.

Preußen mutz dem Franzosenkönig Napoleon ein Hilsskorps für de»
russischen Feldzug stellen . Der preußische Staatsrat Hardenberg bietet
im Aufträge seines Königs Dort das Kommando über diese Truppen
an , doch dieser will nicht, kann nicht mit seinem Gewissen in Konflikt
kommen. Lieber geht er ab, um aus seiner Kitsche den Kohl und die
Kartossel zu bauen . Hier setzt der geschichtliche Teil des Films ein.
Noch nicht warm ist Kork in seinem Hause, als «in königlicher Befehl
ihn wieder nach Berlin ruft , wo ihn sein Souverän nunmehr unter
Appellierung an den Gehorsam zur Uebernahme des Oberkommandos
über das Hilfskorps zwingt. Allerdings als Untergebener des fran¬
zösischen Feldherrn Macdonald . Hier bedrängen Dark tagaus und taget»
und auch des Nachts Gedanken nach einer großen, befreienden Tat.
Wer hat die Macht in seinem geliebten Vaterland in Händen? Wo
ist der König von Preußen , und wo ist vor allem Napoleon ? Die
Gewißheit über das entscheidende Schicksal des letzteren bricht den Ge¬
danken durch: Jetzt oder nie ! Tie Nacht vom ZV. bis 31 . Dezember
bringt nach qualvollen Stunden Jorks Schicksalsstundc. und läßt ste
zur Wende Preußen —Deutschlands und gar des damaligen Europas
werden. Tie berühmte Konvention von Tauroggen erfährt ihre Ge¬
burt , das Korps bezieht neue Quartiere und erwartet die Befehls seines
Königs. Doch der ist erstarrt über die Kühnheit seines Generals,
und ordnet eine strenge Untersuchung au , die jedoch niemals durch¬
geführt worben ist. Jork behält im Gegenteil sein Kommando, und
leitet als Gouverneur von Preußen die Volksbewaffnung ein. Erst am
17 . März 1813 , beim Anlaß des Einmarsches in Berlin spricht ihm
der König dis Rechtfertigung aus . — Soweit etwa dis Ueberliefsrung
im Film . Ob man sich immer streng an dis Tatsachen hat halten
können, spielt keine wesentliche Rolle bei der Beurteilung des Werkes.
Einzig und allein entscheidend ist die Tat Jorks , der auf verlorenem
Posten, auf sich allein gestellt , nur in Gehorsam gegen fein Gewissen,
eine Verantwortung auf sich nahm , die sich zu einem fruchtbaren Segen
oder furchtbaren Fluch auswirken konnte. Das erste trat ein, ein stahl¬
harter Wille hatte gesiegt.

dlsu susgsnommsn

NeMrsZes
mit clsm feinen v/sseiissioff

Otrci . S . S«

ÜWMMsr. -'Lr-

Schweiburg . Im Anstrage eine an
günstiger Lage belesene

Gastwirtschaft
Mit MgM- u. Kurzmarenhandlillig
mit Antritt zum 1. April evtl , früher zu
verpachten.

üvrl 58MWNN , Auktionator.
Fernruf 230.

fl

I . sol . Landwirt sucht gel . bessere

Landstelle
a. 10 Hektar groß ) mit guten Gebäuden
g . Gegend m . 9- 10 000 Mk. Anzahlung

^ kaufen. Verkäufer kann vorläufig woh¬
in bleiben . Offerten unter C B ISO an
e Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten.

MM zu verk.
o. geg . Torf zu vert.
Nadorst . Chauss. 54.lkMk Anzeigen

Pickel im Eesicht u . am Kör¬
per , Wimmerln , Blüten ver¬
schwinden sehr schnell durch
„ßucker's Patent -MediziilM-
Seife " . Stück 54, 80 Pf «,
n. Mk. l .R (stärkste Form ).
Dazu die hautverjüngende
Luckooh-Creme (M, 45. K5u.
MPfg .). 1«X>fach bewährt,
ärztlich warm empf. In allen
Npotheten . Droger . u.Park.

Skuberr- urrZ Kiichen-
Stiih 'e zu verk. ,

Kurwtckstr. 32, Hvf.

Fast neue viersitzige
Hanomag -Cabrolet-

Limuiine
zu verkaufen. Ange¬
bote unter F V Hst
an die Ftl , d . „Nach¬
richten" m Varel,

MoNäach 42.

«MbWkstemeae
fährt Mittwochs und Freitags
7.46 und 12 .00 Uhr ab E . Stolle.
Staulinie , Autoverkehr Wieker.
Hin und zurück L— Mk.

Mittwoch den ganzen Tag am Stau
lebendfrrsche Stinte , Pfund 20 Pf .,

Schsllen 3—4 Stck. auf 1 Pfd ., Pfd . 20 Pf.
Schollen 2—3 Stck. aus 1 Psd . , Pfd . 30 Pf.

« simWs
blutfrisch, ohne
Kopf . . . . Pfund

. Pstmd

»ermsan « stk
Donnerschwee

M MUMM !!!
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzte « Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstratze 11.

Zu verkaufen ein
schweres , reinfarbiges

UMMM
Z. Brüssemanu
Lhnernstratze 130

Zu verk. ein älteres
schweresArbeits

Pferd
Johann Oüeudors

iElsfletb -Neuenfelde

D0g § S«
Ende März ferkelnd.
Wer - il. rrsWMM

hat abzugeben
Wwe . G . Schmidt
Kleefeld

l/ind .wagen . Sport-
" wagen , Frack mit
Weste, 2fl . Gasherd
und Waschmasch. zu
verkaufen oder ver¬
tauschen gegen Tors
oder Kartoffeln . Zu
erfrag , in Bischofss
Anz .-Ann .. Osternog.

wkMMIl
abzugeben.

D . Behrens
Burwiukel

Zu verk. eine fastneue

(Rag ). Angeb . unter
I B 270 an die Ge
schäftsst d. BI.

Zu verk. nach Wahl
vierjährige , trächtige

Stute
oder vieriähr . schwer.

Wallach
beide fromm i.Gesthirr

Hinr . Ditscr
Oldenbrok-

Riederort

schwarz poliert , schö¬
ner , voller Ton , für
380 .— Rin . zu verk.
Iohs Aehbock L Lv.
E !ifen>tra »e4,TeI .3.M

Zn verkaufen eine

MW Z « k
1 Jahr all.
G . Berding

Kleibrok
Tel . Rastede 390

Wllium und
Kachelöfen

zu vkf . Kanalstr . 19.

Ainjilenarten
und Hühn .sarm für
200 Hühner zu ver¬
mieten . Auch geteilt

Nik. Dencker,
Meinardnsstraße.

LiMruMkMen
Sofa , Vertiko , 1» u.
2t. Kleiderschrank m.
Wäschest, Nähmasch .,
Küch.schr ., Topsschr.,
Nachtschr. , Nettst . , kl.
Waschtisch, Kasf .tisch,
Wanduhr , Tisch und

Federbetten.
Nebenstraße 37.

fgllMZr lw
l8M . LrlMM
kauft man vorteil¬

haft bei

Arm. Rewe
Mechanikermeister,

« mit » a . i
Billig zu verkaufen

MenM
1,50 mal 1 .12 Wist.,
Schränkchen, Polster-
matrtz. , Oelgemälde.
Katharinenstr . 16 ob.

Ca . 16 Meter lan¬
ges , 2 Meter HohesLMMIer
mit Tür billig zu vk.
Zu besichtigen nach¬
mittags 3 bis 7 Uhr.

Gartenstratze 34.

Zu vk. Mt erh. mod.

MdemMN
Etzhorner Weg 27.

Billig zu verkaufenMMMMe
(gelb , grün , blau)

mit Bauer.
Gertrudenstraße 22 1.

Ziindaw 3V
Neuwert . , bill . zu vk.
Angeb . unt . H C 251
an die Gefchst. d. Bl.

«ukwlb zu verk
Fr . Strudthoff,

Etzhorn 8,
Weißenmoorstratze.

LMl 5tllk8kÄ8l!
zu verkaufen.

Mühlenstratze 4,
1. Etage , Kontor.

ileiA zu verkaufen
Bill . Kurwtckstr. 33.

LlRikZmlwkSliL
an zentr . bester Lage,
Dampsh ., e . Wohng.
cnth . 5—7 Zim ., K.
usw . , 1 . 4. bezb. , um-
M . zu vk . Ger . Auz,
Eilang . u . H B 250
an die Geschst. d. Bl.

Kaninchen
zu verk. Nordstr . 9.

upferne Pumpe m.
Bleirohren zu vkf.

Alexanderstratze 66.
? u verkst nahe am» Kalb . steh. Quene.
I . Windels , Tweel¬
bäke. Bremer Chss.

Suche
Wöchentl. Abnehmer

für ea. 200
lrtiche Länderer

Allgeb . unter V 104
Fil . Lange Str . 45.

Mg zu verkaufen
6 Korbsessel, 1 Korb-
vauk, 1 Gartenbau ! ,
2 Schränke, i groß.
Waschtisch, 2 kleine
Waschtische, 1 Sofa
mit Umbau , 1 Wik-
keUommode. 1 Kin¬

derpult , 2 Tische,
Schreibtischlampe,

Waschtrog, 1 Sport¬
wagen . Zu besichtig,
nachmittags von Z

bis T Uhr,
Gartenstratze 34.

^ ofa , bester Mokette-
dbezug , nur 88 RM.
Chaiselongue , Matr.
billig . Reparaturen.

E . Fleck.
Polsterwerkstatt,
Jakobistratze 21.

Zu kaufen gefucht

kkebr . Schlafz .-Einr.
^ zu kaufen gesucht.
Angeb . unt . S 4281
an Büttners Ann .-
Exped ., Handelshof.

Zu kaufen gesucht kl.

KleiderNrank
Bcttst . m . Stahldr .,
Waschkomru., Wasch¬
tisch, Pedd .rohrbank
und Sessel . Angebt.
unter H R 263 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Zu kaufen gesuchtXlbWlllo
2—4sttzig, Opel , Ha¬
nomag oder BMW,,
gegen Barzahlg . An¬
gebote unt . H U 266
an die Geschst. d . Bl.

Suche größer . Post.
am . Leghorn - oder
Miener - Mner
zu kaufen, Dies ., die
lragd . Vieh in Zah¬
lung nehmen , Word,
bevorzugt . Angb . un¬
ter H V 267 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

kauf, gesucht ein" Staubsauger . Gebe
dafür einen Radio¬
apparat od . e . Zün-
dappmot .rad m . i . T.
Angb . unt . H W 268
an die Geschst. d Bl.

iöaufe Glucken. Haa-
>> rensschstratze 6.

Einige Fuder

guter Mger
anr löst. Kuhdüngcr,

zu kaufen gesucht.
I . H. Deeke,

Altburgstratze g.

KÄMklKM
zu kauf. gef . Ang , m.
Preis unt . H O 262
au die Geschst . d . Bl.

Zu kaufen gesucht

Sr. »SÜÜUW8II
Johamltsstratze 33.

k! ut erh. Sofa , Bett¬
el stelle m. M . und
Tisch geg . Kasse zu
kaufen gesucht. Ange¬
bote unter H S 264
an die G ?sM . d . Bl.

— Mia —
p. s . zu kaufen ge¬
fucht. Angebote unt.
G U 246 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

U1MW «SS>
zahlt höchste!

Preise für
! getr . Herren-
! und Damen - !

Garderoben
»Il-MSer -LSiM I

! NllMiMiM «ly
l MOüIlSM » L
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ll.

Semelnüe hatten
Bctr . Wahl des Reichspräsidenten.
Zur Vornahme der Wabl des Reichs¬

präsidenten, am Sonntag . d . 13. März 1982,wird gemäß § 17 der Reichsstimmordnuna
vom 11. 3 . 1 !tz4 (RGBl . 1 Seite 182) hier¬
mit bekanntgegcüen , daß mr die Gemeinde
Hatten die nachstehend aufgcführt . Stimm¬
bezirke gebildet sind:

Stimmbezirk 1.
Hatten i , Hatten II , Hatten iil u . Schrncde.
Wahlraum : Schnitters Gasths. in Hatten l.
Wahlvorsteher: Gemeindevorsteher Schnit-

ker, Halten I.
Stellvertreter : Beigeordneter W . Diek¬

mann . Hatten l.
Stimmbezirk II.

Sandbatten.
Wahlraum : Schwepes Gasthaus in Sand¬

hatten.
Wahlvorsteher: Bczirksvorsteher David

Hollmann, Sandbatten.
Stellvertreter : Landwirt Heinrich Schwar-

ring, Sandbatten.
Stimmbezirk NI.

DingsteLü.Waklraum : Strackersans Gasthaus in
Dingstede.

Waülvorsteber: Bczirksvorsteher Johann
Schütte, Dingstede.Stellvertreter : Baumann Heinrich Egbcrs
(Ewers ) , Dingstede.

Stimmbezirk IV.
Munderlob.

Wahlraum : Brüers Gasths. in Munderlob.
Wahlvorsteher: Bezirksvvrsteher Johann

Ahlers , Munderloh.
Stellvertreter : Landwirt Johann Böck-

mann, Munderloh.
Stimmbezirk V.

Hatterwüstina und Streekermoor.
Wahlraum : Ripkens Gasthaus in Stree¬

kermoor.
Wahlvorsteher: Bezirksvorstetzer Gerhard

Freels , Streekermoor.
Stellvertreter : Landwirt Wilhelm Meyer,

Hatterwüstina.
Stimmbezirk VI.

Streek.
Wahlranm : Baumüllers Gasths. in Streck.
Wahlvorsteher: Rentner Hans Rohde,

Sandkrug.Stellvertreter : Bezirksvorstetzer Johann
^

Dke W ^ lhandlung Leainnt um 9 Uhr
vormittags n endigt um 6 ULrnachmittags.

Es dürfen nur amtl. hergestellteStimm¬
zettel abgegeben werden. Die Stimmzettel
enthalten alle vorn Reichswahlleiter zn-
gelassenen Wablvorschläac. Bei der Stimm¬
abgabe bat der Stimmberechtigte durch ein

Warum viieslerdera?
Osrüber WNkdt kents OenN 8Ve Vr Ess. MSsrlM im UMer"

Kreuz oder Nntcrstrcrchcn oder in sonst , Nnnnm>et,nerkennbarer Weise den Anwärter zu be - »>u > uUUIibiSiilil
zeichnen , dem er seine Stimme geben will.
Ein Stimmberechtigter, der keinem vor-
aeschlagcnen Anwärter seine Stimme ge¬
ben will, bat den Rainen der Person , der
er seine Stimme geben will, auf den amt¬
lichen Stimmzettel in das hierzu sreige-
lassene Seid zu schreiben , Stimmzettel , die
dieser Bestimmung nicht entsprechen , sind
ungültig.

Kirchhatten, den 7 . März 1932.
Der Gemeindevorstand:

Schnitter.

Sillml ll MI
ea . 1000 gm groß, erftklass . Bvden, mit
Wohnhaus , Ncbenyaus, 6 Gewächshäusernan 2 Heizgs.-Anl. , und 180 Frühbeetfen¬
stern , alles in bestem Zustande, per sofortoder später an tüchtigen Jachmann billig
zu verkaufen oder zu verpachten. Nähere
Auskunft kostenlos durch

Hespe , amtl . Auktionator.
Fernruf 447 Varel.

dem IO. März , wer¬
den wir nachmittags
4 Ubr, in W . Nolls
Gastiwf in Wnsting

unsere
MMukiren

für die Zeit vom 1.
Mai bis ZO. April

1SS3
WM . MiWkkl
Zuschlag Vorbehalt.
Molkerei Wiisting

EGinuH.
VsEssLASsssS «?
8cköns ktt.sle
unä tvörper-
Lorm können
8le selbst er- !
Llelen clurck
eLnincke un-
sckLäljckv

>letbväe , 6is ick Ibnen
kostenlos verrate
kkSilN . WMMl. kMMll. l

ItkUlkk Mil Sen LUüiUii!

üiiiMin die
Wäscherei

..keillLhia
" kl WlW I

I» isfskung in 2 —3 Isgsn — Î emspkscksk 4672

Wir rsigsn Iknsn In unrsrsm nsvsn Splslplon 2 QrosMrns
Lr5t Im ssiorvse 1^ 32 gscteskts Originai -^ usnostmsri (tönsnc!)

NS« NRlSSMZG
WVW ÄS« ?S» » «Sss:ZLWS '«S
Ois V/slt 6sr gslirsn korss « QkvNonfilm Orlasisn - kxpsrMotisn

M

lWM

WWMVW

vc>L iönsncjs 8ittsnbi!6

ZLSsssISk v « r E»erS «Ii<
(OIs Looks August Lckvlrs — Ose ^ottclomsr frsnrsl - 9rors6)

Osr 9ots6omsr Irsarsl - Prorsi), cisr clis Qsmütsr In smsni noch nickt ttoosv/sssnsn
täoiZs srrsgts eine! ttssesn stsvisiov jswt vor clsm kslcksgsrickt sckv/siot , goZ IsII6o: okkuslls /äotiv rv cilsrsm Ion - uncl Zprsckstlm . Ls ist clis ksickts slnsr tälnclsr-
jükrlgsn, clis KIsr in srscküttsrnclsr V/siss 61s rsrssksnclsn LInttrücks cisr Qro^Ltottt,vor o»sm oksr 61s kotortropkolsn lolgsn <isr Woknungenot mit ikrsrn kaummongs!vncl 6sr clamit vsrduncisnsn locksrvngsn cisr moroiiscksnOruncisöt̂ s rsigt

Dis Lclivlsn v/sr6sn ganr dsson ^sks cius clsn film
» .<cimpf um clis l^cinclscliui'si« ousmsricsam gsmaclrt

^ ton^ 30 ^ w
^ ^ iw^ 2 ^ ch TG8sNlGL °VMS 'SEW8DLBUZW

Zu verk . gebrauchtes
Dameulakrrak

Meinardusstraße 59.

j ÄckM I
Verloren Sonntag¬

morgen ausgepumpt.Autoreiien
Gegen Belohug. ab-
zugeb . Staulinie 20.

Telephon 4163
oder 3820.

Mrrad Müden
Nadorster Straße 82.

NM -M
rmi! KM

sa > 1 . XMiliel!
von Selbstgeber an¬
zuleiben gesucht . An¬
gebote unter V 120
Fil . Lange Str . 45.
Anzuleih. gesucht auf
Landstelle (45 Hekt .)

1 . Hypothek rd.
8000 M

ferner aits beste Hy¬
pothek 1—8000 GM.

D. G . Merks,
Nadorst.

M - im UM
g . gute Zinsen und
Sicherheit auf 6 Mo¬
nate zu leih, gesucht.
Augev. unt . I D 272
an die Geschst. d. Bl.

Anzuleihen gesucht
auf Landgut von 64
Hekt. an erst . Stelle
15- 20000 NM

zu gutem Zinssätze.
Ferner suche ich
10000 NM
5000 NM
3000 NM
2000 NM

aus mündelsichere
Feingoldhhpotheken.
E. Heimsath, Unkt.,

Bergstraße 17 a,
Fernsprecher 3536.

» rauchen Sie Geld," wie 1 ., 2. HPP ., Be-
trievsg . usw. ? Kost .-
ls . Ausl . d . Heinrich
Hohn, Schwciburg i.
Old. Ansrg. Rückpt.

1 . . 2.
ZaMen

Hochhaus . Straße 34,
Eingang Erdgeschoß.
Sprechz . 914 bis 12,

14 bis 17 Uhr.

Zum 1. April

flei« elijein!e o . neue
ÄMMN geMkt

Angebote nur mit Angabe von Anzahl!
^ der Zimmer, Licht, Verpfl., Heizg ., Prers jund Straße.

AkademischesWohnungsamt.
Ing . -Akademie

7um 1 . 4 . 8 oder 4« Zimmer mit oder
ohne Küche gesucht.
Angebote mit Preis
unter H D 252 an
die Gesch.stelle d . Bl.
Zit mieten ges. klein.

Angeb. unt, H H 256
an die Geschst. d . BI.
Pens . Beamter ohne
Kinder sucht zum 1.
4. oder später 3rmg.
IlNIkM WKlIM
Prs .ang. u . H I 257
an die Geschst. d. Bl.
Aelt. Dame sucht zu

April oder Mai
3 -Mmr -MN.
i . Zcntr . Bis SO Mk.
Angeb. unt . H E 253
an die Geschst. d . BI.
prau mit ein . Ktnd
> sucht kl . Wohnung,
2 Z . und Küche , auf
sos. Pr . 25—30 Mk.
Angeb. unt . H R 261
an die Geschst. d . Bl.

S- Z-Z . -UMg.
i . Stadtinnern zum
1. April gesucht . An¬
gebote unt . H K 258
an die Geschst. d . Bl.

VZWZW
Zu Perm. Jräumtge
sonnige Wohnung
in gut. Zustand, mit
Küche n . Bad n . Kü-
chenheiz . zum 1 . 4.
32. Gotenstraße 20.

51ube ÄrvMM
an alleinsteh. Kran,
die die Arbeiten ein.
kleinen Landwtrtsch.mit übernimmt . Nä¬

heres durch
Walter Ziese, Aukt .,Jaderberg.
Zu verm. in meinem
Hause zu Einswar¬
den i . Old ., Langen¬
straße 69, auf sofortoder Mai eine vier¬
räum . abgeschlossene

WükNM
mit groß. Stallung,u. Bodenräum ., pas¬
send für klein . Land-
wirtsch., Händler od.
jedes and. Geschäft.Land kann genügend
zugepachtct wd . Zu¬
zug auch von ausw.

Joh . Rowold.
Nordenham,

Telephon 2092.

3k. VKNMlülIW
mit Gartenl . n . Zub.znnl 1 . 4. zu verm.

Bloherfelde.
Tannenweg 18.

schönes Zimm ., leer- od . mbl. . zu verm.
Herbartstraße 251.

Zu vermieten
ÄeMstt kür

WMnlÄWM
im Gebäude der

Eichamtsnebenstelle
Brake i . Old.

lein. mbl. Zimmer
frei. Amalienstr. 44

Nahe der Stadt habe ich ein herrschaftliches

Wohnhaus
mit gr. Lust - und Gemüsegarten sehr preis¬wert zn Vermieter!

G . Sasse, amtl. Aukt , Varel

MemeWel
FMges MWlken

21 Jahre , mit guten
Zeugnss ., sucht Stel¬
lung im Haushalt in
Oldenburg. Angebote
an L . B ., Postageu-

Oir Ösen.

Suche für meine
2WWge Tochter
(Landwirtst .) z . 15.
4. oder 1 . 5 . Stellg.
im Haushalt . Dies,
ist ini Kochen und
Nähen bewand. An¬
gebote unter D 153
an Bischoffs Anzg .-

Ai » > Osternburg.

Suche fKr m . Sohn,
d . Ostern die Schule
verlaßt , e . Stelle als

lekflins
Wilhelm Olligs sen .,
Augustfehn 3 i . Old.

koanaelisches
jmges

37 I . alt , erfahrenim Haushalt und in
der Landwlrtsch, s.

Stellung als

oder Stütze
der Hausfrau in der
Landwirtschaft oder
bei alt . Leuten. An¬
gebote unt . H T 100
postl . Ahlhorn i . O.

MMen
vom Lande, das gut
melken kann und in
all. Arbeit, sowie im
Koch. Besch , weiß. s.
Stelle zum 1 . od . 15.
April . Zn erfr. in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

kkuche n. ein. Wasch-" stellen und f . Frei¬
tags eine Reinmach-
ftclle . Angebote erbe¬
ten unter H A 249
an die Geschst. d . Bl.

LlMMMMer
die schon im Haus,halt ausgebildet ist,
sucht zum 1 . AprilStelle alsHaustochter
in od . Nähe Oldenb.Etwas Tasch .g . erw.
Angb. unt . H M 2Man die Geschst. d . BI.

tochter in tand-

Mme ZreKsn
Männliche

von erner holsteinischen Käsefabrik zum IVertrieb gut emgeführter Käsesorten
Ibrllige Konsumware mit nnd ohne

! Kümmel ) gesucht. Angebotemit Auf¬
gabe von Referenzen erbeten unter G
W 248 an die Geschäftsstelle d . BI.

8iM rn Mern
lsüberen hnkrting

Carl Osterwohldt,
Schlächtermeister,

Nordenham,
Bahnhosstratze22.

8e!M ru kokrt
oder später ein

— Knecht —
von 14 bis 17 Jahr.
BSse , Wardenburg.
Gesucht zu Ostern

ein krsttwer
MtneiMlins

nach Wedel in Holst.
Anerk . Lehrbetrieb.

Zu erfragen
Donnerschwee,

Junkerstraße 22 , nnd
Johann Oltmanns,

Damme.

Weibliche
Ges. zum 1 . April
ordentl . Mädchen

das . gut melkt.
Walter Braue,

Rauzenbüttel
bei Berne.

kür kmrschMch.
llnuMll bollern

MmiaMchen
gesucht , das sclbstdg.
kochen und Haushalt
führen kann . Kinder¬
schwester vorhanden.
Schriftl . Angelst , an

Gut Aumühle
bei Wildeshauson

i . Oldbg.

Gelncht Met
junge Mädchen

zur Erlern , d . Haus¬
halts und der Küche
ohne gegenseit . Ver¬
güt. Lehrzt. 1 Jahr.
Frau A . Steffmann,

Kurwickstraße 23.
Gesucht zum 1 . April
für klein , landwirt¬
schaftlichen Haushalt

MM MÜÄ8N
Fr . Joost , Barel,

Mühlenstraßc.

§ nöis M Msi
tM . lirvkmAl!

Georg Ahting,
Düddingenbei Rodenkirchen.

Nnngcs Mädchen.- 22 I ., sucht Stellg.
i . Haush . Gt. Zeug¬
nisse vorh. Ang. un¬ter C . S . 100 postl.
Nienburg a . d . Wes,

Links kür meine
lAkter . 18 Iekre
Stell , in gut. vürg>
lichen Haushalt , evt.
auch bei Kindern, Ü,
Familienanschl. und
etwas Taschengeld,
Friedr . Rowold,

Etzhorn,
Telephon 2174.

iMüünrklMer
19 Jahre , sucht zum
1 . Mai St . a. Haus¬
wirtschaft, Ivo sie den
Haushalt erlernen k.,bei vollem Familien¬
anschluß . Etwas Ta¬
schengeld erwünscht.Angeb. unter V 10S
Fil . Lange Str . 45.

Wr meinen Etagen-yaushalt (2 Person .)
ein Mädchen

gesucht , das sewstd»
kochen kann u . Haus«arbeit versteht. Vor-
mtttagsh 'tlfe vorhd.Angeb. unt . H L 25San die Geschst. d. Bl.
Suche zu Mai ein

Mädchen
knr Landwirtschaft
das alle Arbeiten m(
verrichtet, bei Faust«lienanschl. u . GehalL

F . MSllenberg,
Hankhausen

bet Rastede.

Mg - MorgenM
zum 1 . April gesucht,Bremer Chauss. 188.
Einzelne Dame sucht

nach auswärts
erkskrene

Mere stütze
Zeugnisse und Gebeford. unter I C 271an die GesSst. d . Bl.

Gesucht aus sokort
oder später ein

junges Mädchen
das Lust hat, das
Kochen ». den Haus¬halt zn erl. . schlichtum schlicht.

A . Wempel,
Zivilkasino.

5urke ruw I . Wjl
oder auch schon früh.
junges WMZn

von 18 bis 20 Jah¬ren für Küche und
Hans ohne gegensei¬

tige Vergütung.
Siegfried Meyer,

Westerstede i . Old.,
Fernsprecher 20.

Gesucht für die Aus¬
stellung i . Ziegelhos
für einen Pavillonein gewandtes

sauberes
junges Mädchen
oder junge Frau .,

Sofortige Augb. un¬
ter I A 269 an die
Geschäftsstelle d . BL
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Aue AeichsprWdeniemoahl
Entschlistzung der VezirzsarbettsgemeWchaft

der MrdweftdeEe« Preffe
In dem Willen, zu ihrem Teil dazu beizutragen, alle

unerfreulichen Auswüchse des Wahlkampfes zu vermeiden,
hat die Bezirksarbeitsgemeinschaft der Nordwestdeutschen
Presse, in der Verleger und Redakteure zusammenarbeiten,
beschlossen , alle Veröffentlichungen in den nordwestdeutschen
Zeitungen abzulehnen, die persönliche , gehässige Auslassungen
oder Angaben über das Privatleben enthalten.

Alle Werbungen für eine Partei oder einen Kandidaten,
alle Aufforderungen zum Besuch einer Wahlversammlung,
alle Hinweise auf Parteiprogramme oder Punkte eines
solchen , alle Angriffe auf eine Partei, eine Parteileitung , aus
Kandidaten oder Einzelpersonen, wie überhaupt alle Ver¬
öffentlichungen politischen Inhalts müssen mit vollem
Namen unterzeichnet und als Anzeigen aufgegeben werden.
VeriekösrbettsgeMeWchaftder Nordwestdeutschen

Presse

schimmer , den sogenannten Gegenschein . Ja , in den Tropen
habe ich sogar mehrere Male auch eine schwache Lichtbrücke
zwischen der Haupterscheinung und dem Gegenschein wahr¬
genommen . Die Ansichten über die Natur des Zodiakal-Lichtes
sind noch geteilt. Das Spektroskop zeigt , daß es nicht selbst
leuchtet , sondern im reflektierten Sonnenlicht. Seine genaue
Lage unter den Sternen ist schwer zu bestimmen , da seine Gren¬
zen sehr verwaschen sind . Die einen meinen, daß die feinen

Teilchen , aus denen es besteht , um die Sonne kreisen und ihre
Gesamtmasse sich über die Erdbahn hinaus erstreckt, andere, daß
es ein Ring von staubiger Beschaffenheit sei , der die Erde um¬
gibt. Die erste Annahme wird heute für die wahrscheinlichere
gehalten. Neuerdings hofft man durch photographischeAuf¬
nahmen, die wegen der Lichtschwäche des Gegenstandes natür¬
lich sehr schwierig sind , Klarheit zu gewinen.

vr . Möller. Elsfleth.

Lattmann
Verleger-Vorsitzender.

, Tönjes
Redakteur -Vorsitzender.

Das JodNksl-LiÄt
Eine Erscheinung, die nicht nur dem Städter , sondern selt¬

samerweise auch dem durch störendes Nebenlicht nicht be¬
hinderten Landmann, ja sogar manchem Seemann, der doch
den Sternenhimmel eifrig beobachten mutz, fremd ist, kann jetzt
am Abendhimmel, bevor der Mond wiederkommt , sehr schön
beobachtet werden. Es ist das Zodiakal- oder Tter-
kreis licht, das als schräge Lichtphramideam Westhimmel
steht und etwa bis znm Sternhaufen der Plejaden hinaufreicht,
sobald der letzte Abenddämmerungsstreifenverschwindet . Wir
machen gerade jetzt wieder darauf aufmerksam , weil die Fach¬
astronomie in neuester Zeit dieser Erscheinung besondere Auf¬
merksamkeit zuwendet. Nicht das ganze Jahr ist sie bei uns
sichtbar , sondern nur im Frühjahr am Abendhimmel und im
Herbst kurz vor Beginn der Morgendämmerung. Die Achse des
Lichtkegels liegt in der Ekliptik , jenem Kreise an der Himmels¬
kugel , den die Sonne im Lause eines Jahres durchläuft. Da
der Mittelpunkt des Zodtakallichtes in der Sonne liegt oder
doch zu liegen scheint , so kann man es nur dann sehen , Wenn
die Sonne nicht gar zu tief unter dem Horizont steht und
gleichzeitig die Ekliptik einen möglichst großen Winkel mit dem
Horizont bildet. Das ist aber nur im Frühling nach Sonnen¬
untergang und im Herbst vor Sonnenaufgang der Fall . In
allen anderen Jahreszeiten liegt abends und morgens in
unseren Breiten die Ekliptik so nahe am Horizont, daß bas
ZodiakMicht im Horizontdunst verschwindet . In den Tropen
ragt die Ekliptik stets immer so steil nach oben, daß dort das
Licht das ganze Jahr hindurch gesehen werden kann . Seinen
Namen hat es daher, daß es , wie auch die : Ekliptik , durch die
Sternbilder des Tierkreis es ( lateinisch LoMsom) htndurch-
geht . Manchmal sieht man auch au der gegenüberliegendenSeite
des . Horizontes, jetzt also im Osten , einen schwachen Licht-

Wahlkmdgebung -es KampsbloÜS Schwarz-Weitz -Nol
Oldenburg, 8 . März.

Die Unionssäle waren gestern abend derart überfüllt,
daß dichtgedrängte Reihen von Zuhörern stehen mußten.
Die S t a h lh e lm - B un d e s k a p e l le umrahmte die
Veranstaltung mit ihren Weisen.

Or. Tebb -e begrüßte die Massenversammlung und wies
darauf hin , daß Deutschnationale Volkspartei, Stahl¬
helm, Landbund und vaterländische Verbände sich zur Auf¬
stellung eines eigenen Kandidaten zusammengeschlossen hät¬
ten, nachdem es die Nationalsozialisten für nötig hielten,
allein vorzugehen. So müsse man nun nach drei Fronten
kämpfen . Schmerzlichsei es, daß man gegen Persönlichkeiten
kämpfen müsse , wie Hindenburg, den der Stahlhelm hoch
verehre, und Hitler , dem er ebensowenig die Achtung ver¬
sage. Selbstverständlich werde der Kampf in ritterlicher
Weise geführt werden. Das erwarte man aber auch von
der Gegenseite.

Dann nahm
Bürgerschaftsmitglied Vagts, Bremen,

mit Händeklatschen begrüßt , das Wort zu etwa folgenden
Ausführungen:

Am 13 . März kommt zum erstenmal die gewaltige Ver¬
schiebung und Umschichtung der Wählermassen seit
September 1930 zum Ausdruck. Es hat sich gezeigt, daß der
Reichspräsident die Richtung des politischenGeschehenssehr
maßgeblich bestimmt. Daher bringt der kommende Sonntag
eine Entscheidung über die Grundrichtung der Gesamt¬
politik des Deutschen Reiches. Die SPD . fordert ihre
Wähler auf, Hindenburg zu wählen , um Hitler zu schlagen,
also nicht Hindenburgs Person wegen. Daraus geht hervor,
daß es um das System geht. Noch mehr daraus , daß jetzt
auch sogar die Reichsminister Wahlreden halten . ( Sehr
richtig!)

Das heutige System führte uns über Locarno und Len
Eintritt in den Völkerbund in die größte Katastrophe seit
Versailles , den Aoung-Plan . Der oft und viel versprochene
Schutz für die deutscheLandwirtschaft ist über das
Versprechennicht hinausgekommen. Als im September 1930
die nationale Opposition einen überwältigenden Sieg er¬
focht , übergcch man ihr nicht die Regierung , Wie es dem
parlamentarischen Brauch entsprochen haben Würde. Die
Krone setzt allem aus die Frechheit des kleinen Räuberstaates
Litauen, der gegenüber das Deutsche Reich ohnmächtig
dasteht. Früher würde man solchen Fall mit der Entsendung
einer ostpreußischenDivision erledigt haben. (Bravo !) Brü¬
ning und die Seinen blieben, weil Hindenburg ihr banke¬

rottes System deckte. Redner spricht weiter von der Politik
der fortgesetzten

Notverordnungen.
Ausländische Zeitungen hätten mit Recht geschrieben , daß
außer Rußland kein Staat sich so etwas gefallenlassen würde.
Das Wort von der „freiesten Republik" sei zu einem bluti-
g en H ohn geworden.

Bei dem Versuch Brünings , unter Umgehung der Volks¬
wahl Hindenburg auf parlamentarischem Wege einfach zu
verlängern , sagte er „Hindenburg " und meinte sich selber.
Dieser Plan , der ursprünglich beinahe durchgesührt worden
wäre , ist durch die Initiative Hugenbergs gründ¬
lich zerstört worden . Auf die Rede Hindenburgs bei der Ein¬
weihung des Tannenberg -Denkmals zurückkommend , wo Hin¬
denburg die Kriegsschuldlüge offen zurückwies, erinnerte
Redner an das damals einsetzende Trommelfeuer gegen Hin¬
denburg, womit dem Vaterlande schwerster Schaden zugefügt
wurde . Heute treten diese Blätter für Hindenburgs
Kandidatur ein. Wir bedauern den Generalfeldmarschall ob
der Gesellschaft , in die er geraten ist . ( Sehr richtig!) . Sieben
Jahre lang ist der große Name des Feldmarschalls von den
Vertretern des heutigen Systems benutzt worden , um über
Locarno , Völkerbund und Doung-Plan eine Politik zu er¬
möglichen, an der Deutschland zugrunde gehen muß. Ueber
sechs Millionen Arbeitslose, eine ausgeplünd rte Wirtschaft,
ein versteckter Staatsbankerott und ein unerträglicher Ge¬
sinnungszwang sind heute das Gesichtdes Systems.

Weil Hindenburg all dieses gedeckt und mitgemacht hat,
können wir ihn nicht wählen. Er hat die Um¬
gebung seines Vorgängers in ihren Aemtern belassen , vo«
denen der ReichspressechefZechlin, der Sozialdemokrat ist,
sich zum Beispiel rühmt , daß er täglich dem Reichspräsidenten
Vortrag gehalten habe. Hindenburgs Name steht auch unter
dem schmählichen Aoung-Plan , und er hat das Verbot des
Tragens des feldgrauen Ehrenkleides unterschrieben; er
machte es damit dem Stahlhelm unmöglich, für ihn ein-

.zutreten.
Heute treten dieselben Parteien für Hindenburg ein,

die ihn vor sieben Jahren bekämpft und beschimpft haben.
Redner führte Beispiele dafür an . U. a . hieß es damals
in der Systempresse, es sei ein Verbrechen, einen ulten
Greis aus seiner Ruhe äufzustören. (Und heute ? ) Der
„ Vorwärts " gar schrieb , man wolle dem deutschen Volke
emreden, es müsse Hindenburg wählen , um nachher zu be¬
weisen, daß es aus Eseln besteht, die nicht reif Zur
Demokratie sind . Heute drängen diese Leute von links
förmlich danach, sich dem Volk als Esel vorzustellen. (Heiter-

Das große Erwache«
Roman von Theophile von Bodisco

6. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)

Er wohnte bei einem jungen Jngemeurpaar in einer
kleinen Villa . Der Ingenieur lieh ihm technische Bücher, die
Jürgen in seiner Freizeit eifrig studierte. Der Frau suchte er
möglichst zu entgehen, denn sic war neugierig und gewöhn¬
lich . Soviel cs seine Zeit erlaubte , war er im Freien , machte
weite Wanderungen am Rheinufer entlang . Die »ebliche
Landschaft und der geduldige, breite Strom schmeichelten sich
in sein Gemüt ; sein Naturbedürfms wurde , wenn auch nur
bedingt, befriedigt . Unter wirklicher Natur verstand er für
sich ja immer nur die seines eigenen Landes.

Von Faller sah Jürgen nur die Limousine mit dem
chinesischen Ehausseur , mit dem er alle Tage zur Verwal¬
tung fuhr . Er war für ihn nun auch , wre für alle anderen
Arbeiter und Angestellten, zum fernen Gott geworden.

Am meisten interessierten Jürgen die Rennwagen , und
er freute sich auf das Fahren mit ihnen, das mehr em Dahrn-
jagen sein würde . Ja — an das Auto war er jetzt erst recht
gekoppelt, so schien es. Dennoch stand die Freiheit naher
als bisher . Würde es nicht das Auto selbst tzm , das hn
schließlich doch in die Heimat zurückfuhrte? ^ a , war nicht
alles , was nun geschah , eine Fügung und ^ 5^dtrgung semer
Hoffnungen ? Gott läßt nichts umsonst geschehen , sagte sw
Jürgen ; Zufall gibt es nicht . Dennoch aber war hF ^

eme
Verhüllung entstanden: Es war wre dUbel um r ) s ,
als wäre der Weg nun verstellt. Er erschrak bewerten vor

sich selbst , und es geschah , daß er erzittern konnte, als stunde
er vor einer großen Gefahr . in Re-

Eines Tages trat Jürgen aus dem HF m
glcitung einiger Arbeiter . Er trug seinen Arbeltsanz 6'
Hände waren ölig und befleckt . Im Sonnenschem mußte er
die Augen zusammenkneifen— so blendete ihn „
gerade im eifrigen Gespräch mit eurem alteren A

^
-

der , der auf seiner anderen Gerte gmg, ihn leicht anstieß.
„Da — aus Villa Sole !" flüsterte er . ,

Jürgen fuhr auf. Mitten auf der Straße gingen zwei
Damm ;

°
die eine war blond und üsipig, die andere klemm

und dunkel. Die Arbeiter grüßten . Jürgen tat das gleiche,
wollte mit ilmen in die Querstraße ainbregen.

Da iab Carmen Faller auf . stutzte , erkannte rhn und
winkte ihn mit dem Sonnenschirm Sre trug em

gelbes Kittelkleid mit großem Weißen Kragen. Frau Arlen
Lvai' Nkinr in Nüsa aMeidei : auch Gesicht und Anne schnn-
merten rosa . Wie kostbar sie beide aussehen ! dachte ^

urgm.
der von lauten Maschinen rmd schätzenden Arbeitern kam.

Carmen streckteJürgen dre Hand entgegen. ab -" r sagte,
daß er von der Arbeit käme rmd ihr die Hand nicht reicym
^ " ^

Natürlich sind Sie wieder in einer Ihrer beliebten

Uaskeradm ! " rief sie ärgerlich. „Bitte , ziehen S,e schnell

diese Kleider aus und kommenSie zu uns ! Wir wollen nach
dem Tee Tennis spielen. "

„ In dieser Hitze ? " stöhnte Frau Arlen.
„Du brauchst ja nicht mitzuspielen ! Es ist außerdem gar

Nicht heiß."
Jürgen bedankte sich; er wolle so schnell wie möglich

kommen.
„Auf Wiedersehn!" Frau Arlen griff Carmen am Arm

und zog sie aus der grellen Sonne heraus.
Jürgen freute sich, in die Villa Sole zu gehen; er war

sehr neugierig , beeilte sich mit Bad und Umziehen und eilte
davon . Vor dem Tor standen zwei große Doggen und bellten.
Gefahren zu überwinden , dachte Jürgen lächelnd — so muß
es sein, wenn man zu einer kleinen Prinzessin geht!

Aber da war schon ein Diener da in der Faller -Livree —
in rot und weiß gestreifter Weste , kurzen Hosen und
Schnallenschuhen— und rief die Doggen fort . Wie wunder¬
bar der Park doch gehalten war ! Aber der dichte Rasen , die
Bäume und Sträucher sahen schon kaum mehr naturhaft aus,
so gepflegt waren sie.

Die Villa enttäuschte Jürgen . Er hatte sie sich größer
vorgestellt, etwa wie ein baltisches Gntshaus . Sie war lang¬
gestreckt, dachlos, mit einem erhöhten Mittelbau . Innen
waren hohe, Helle Räume ; es standen nur wenige Möbel da,
und nur ganz wenige Bilder hingen an den nackten Wänden.

Auf der Terrasse, die einem Rosengarten unter einem
großen Zengdach glich , lag Faller in einem Liegestuhl. Neben
ihm saß Frau Arlen , die ihn mit Eis fütterte . Auf der
anderen Seite am Tisch , beim großen silbernen Samowar,
saß Carmen . Sie trug ein kniefreies Tenniskleid mit kleinen
Söckchen und Weißen Schuhen; ihre nackten Arme und Beine
waren ganz braun . Frau Arlen erblühte in ihrer weiß-rosa
Pracht aus einem himmelblauen Gewand.

„Da ist er also !" sagte Faller . „Entschuldigen Sie , daß
ich nicht aufstehe ! Geht es Ihnen gut ? "

Carmen wollte wissen , ob Jürgen den Tee stark oder
schwach nähme.

„Ich habe da keine Gewohnheiten "
, sagte er.

„ Sehr richtig! " nickte Faller , sich bequem im Stuhl
dehnend. Er war hier gar kein Gott ; er war nur ein be¬
quemer und ermüdeter Mann , der sich von einer schönen
Frau bedienen ließ. „Wenn man so jung ist . soll man auch
keine Gewohnheiten haben.

"
Frau Arlen fand es interessant, daß Jürgen als Arbeiter

arbeite ; sie wollte allerlei von ihm erfahren-
Carmen rührte , während er antwortete , ungeduldig mit

einem kleinen goldenen Löffel das Gelee auf ihrem Teller.
„Laß ihn doch endlich essen !"

Nachdem Jürgen alle die kleinen Kuchen aufgegessen
hatte , die Carmen ihm aufgelegt hatte , sagte er, als sie ihm
noch welche zugeben wollte: „Ich bitte , satt sein zu dürfen !"

Faller lachte schallend auf . Dann , sich halb aufsetzend:
„Sie haben ganz den richtigen Ton mit meiner Tochter ge¬
troffen !"

Jürgen sah, wie Carmen ihrem Vater einen blitzenden,
bösen Blick zuwarf . Sie stand auf ; er tat es gleichfalls. Sie
gingen durch den Park , dem Tennisplatz zu.

„Er ist so unglaublich blond"
, sagte Kläre Arlen und

dehnte sich , während sie die funkelnden Angen zusammen¬
kniff . „Hell wie eine nordische Nacht. Nicht mein Typ
übrigens . . . Mäimeraugen müssen schwarz oder dunkel¬
braun sein, um mir zu gefallen.

"
„Kokett sah sie Faller in

die Augen und fächelte ihm mit ihrem Spitzentaschentuchzu.
„ Carmen ist übrigens wirklich ein kleiner Diktator " ,meinte sie . „Es ist einfach unmöglich, ihr nicht zu gehorchen.

Ich liebe sie sehr.
"

Faller schwieg.
„Es wird hier zu heiß. Wollen wir nicht zu den Hänge¬

matten gehen, Augustin ? "
Faller erhob sich sogleich , Wenn auch schwerfällig. Er

umspannte mit seiner großen, heißen Hand ihren nackten,
kühlen Arm , als sie durch die Allee gingen. Carmens heile
Stimme klang herüber ; sie spielten also schon Tennis , die
beiden.

„ Ich liebe deine Tochter sehr, aber sie ist mir ein Rätsel.
Sag : Weiß sie etwas Näheres von dir und mir ? Sie hat
mich so wundervoll solo placiert . . ."

„Um Gottes willen ! " rief Faller . „Wie kannst du das
denken ? "

„ Sie ist so überlegen, Augustin. Man weiß bei ihr nie,
was sie vorhat . Vielleicht kennst du selbst sie noch nicht gut
genug ? " Da Faller nicht antwortete , es wieder einmal ver¬
mied, mit ihr über seine Tochter zu sprechen , fuhr sie, leicht
ärgerlich, fort : „Uebrigens bin ich riesig neugierig auf Julio
Ventimor .

" Ihre Stimme schwang; ihre Nüstern weiteten
sich , als wittere sie etwas . „Du wünschest sehr, daß Carmen
ihn heiratet — nicht wahr , Augustin ? "

„Wie könnte ich das denn wünschen, bevor ich ihn
kenne ? "

Kläre schmiegte sich an ihn . „Aber es würde alles so
schön passen ! Ventimor soll so bezaubernd sein — nicht
wahr ? "

„Hat dir Carmen das gesagt? Hüte du dich aber : Seine
Augen sind schwarz! — Sollen wir zusehen gehen, wie die
beiden spielen ? "

„Ach nein — ich möchte mit dir allein sein Liebster . . . "
Carmen war Jürgen im Spiel weit überlegen ; doch er

strengte sich an , und es gelang ihm, den dritten Satz zu ge¬
winnen.

„Das kommt, weil ich müde bin . . . Morgen werde ich
Sie wieder besiegen ."

„Von morgen an fahr' ich den neuen Wagen ein."
„Ah ? Dann will ich auch mit dem Rennwagen fahren !"
Jürgen sagte, daß er dazu viel zu schnell fahren müsse.
„Was heißt das ? Wenn ich will , so werden Sic mich

doch mitnehmen ? "
„Ich werde nichts Unvernünftiges tun ."

(Fortsetzung folgt)
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Jetzt ist Hindenburg , das Ehrenmitglied des Stahl¬

helms , der Kandidat des Reichsbanners und der Eisernen
Front ! Die größte Tragik ist vielleicht , daß er selbstkein Gefühl mehr aufbringt für das Unerträgliche
dieses Zustandes . Unsere lautere und echte Belehrung
für den großen Feldherrn bleibt stets die alte;aber heute ist Hindenburg

WalMandidat
wie die anderen auch , und er mutz sich den politischen Kampf
gefallen lassen . Es geht nicht um Hindenburg,
sondern um das Vaterland. (Bravo !)

Hitler können wir nicht wählen , weil die Reichs¬
präsidentenwahl nicht eine Frage der Parteipolitik ist;
darum kandidiert auch Hugenberg nicht . Wir wollen nicht
Herrschaft , sondern Führung. Parteikandidatur und
Parteidiktatur lehnen wir ab . Eine Einigung der nationalen
Opposition wäre sehr Wohl möglich gewesen . Heute be¬
zeichnen die Nationalsozialisten die Kandidatur Duesterbergs
als „ überhebliche Eigenbrötelei "

, dabei haben die Kräfte,
die hinter der Kandidatur Duesterbergs stehen , den Frei¬
heitskamps schon geführt , als es die Nationalsozialisten noch
gar nicht gab , bzw . ihre heutigen Führer noch in die Schule
gingen . (Lebhafte Zustimmung .) Mit aller Schärfe muß
zurückgewiesen werden , wenn sie uns als „ auch national"
bezeichnen , die wir jahrelang mit unserem Leben für die
Freiheit des Vaterlandes gekämpft haben . (Bravo !) Wir
wollen nicht Cäsarismus , sondern Kampfgemeinschaft aller
nationalen Deutschen . (Händeklatschen .) Das Bürgertum
muß sich darüber klar sein , daß heute die

letzte Möglichkeit
gegeben ist , für die Erhaltung der bürgerlichen Grundlage
des Staates in Politik , Wirtschaft , Kultur und Geistes¬
leben zu kämpfen.

Niemand kann sagen , wie es kommen wird , aber wenn
Hindenburg wiedergewählt wird , so würde er in Zukunft
noch mehr als bisher die Politik des Systems mit¬
machen müssen . ( Sehr richtig !) Wenn heute der Sahm-
Ausschuß sich darauf beruft , daß der deutschnationale Abge¬
ordnete Or . Everling damals nach Hindenburgs Vereidi¬
gung erklärt habe , daß damit Hindenburg selbstverständlich
verpflichtet sei , entsprechend der Weimarer Verfassung zu
handeln , so kann das unmöglich angewendet werden auf ein
Verfahren , das nach und nach eben diese Verfassung außer
Kraft gesetzt hat , so daß nur noch Papier und Buchstaben
übrig geblieben sind . Der erste Wahlgang wird die Fron¬
ten klären; hoffentlich kehrt für den nationalen Wider¬
standsblock die Einigkeit wieder für die Entscheidung im
zweiten Wahlgang. Das ist vielleicht am ehesten
möglich , wenn Duesterberg so stark wird , daß bei ihm der
Ausschlag liegt . Darum heißt unsere Parole : Duesterberg!
(Lebhaftes Bravo , langanhaltendes Händeklatschen .)

Den herzlichen Dankesworten des Versammlungsleiters,
der noch die Angstpsychose von gewissen Linkskreisen geißelte,
schlossen sich sogleich einige Ausführungen des

1 . Kreisgruppenführers Janßen
an . Stahlhelmsührer sprächen in politischen Versammlungen
nur dann , wenn bittere Notwendigkeit dafür vorliege . Red¬
ner müsse zu seinem größten Bedauern seststellen , daß von
der NSDAP , die -Ritterlichkeit im Wahlkampf in Oldenburg
seit mehreren Tagen vollkommen verlassen worden sei . Im¬
mer wieder würden einzelne Stahlhelmer von National¬
sozialisten bearbeitet und ihnen unwahre Dinge erzählt.
Redner befaßte sich mit dem am Eingang zu dieser Versamm¬
lung verbreiteten nationalsozialist ischen Flugblatt und seinen
Unrichtigkeiten . Der Stahlhelm sei nicht die Schutztruppe
der Dentschnationalen Volkspartei . Er verlange als gleich¬
berechtigter Faktor gewertet zu werden . Nach dem ersten
Mahlgang würden die Nationalsozialisten hoffentlich endlich
vernünftig werden . Der Stahlhelm mit seiner geschlossenen
Gefolgschaft werde die ritterliche Kampfesweise nicht ver¬
lassen . (Lebhafter Beifall .)

Mit dem 4 . Vers des Deutschlandliedes wurde nach
10 Uhr die eindrucksvolle Kundgebung geschlossen , - L-.

ESaugeUchee GeMbiKdesberrd
im LLudeuhos

Daß die Gemeindeabende einen : starken Bedürfnis in
Unserer Zeit entgegenlommen , bewies auch die gestrige Ver¬
anstaltung , die den geräumigen Saal des Lindenhofes wie¬
der bis aus den letzten Platz füllte . Zweck dieser Abende ist
es , einerseits das Gemeinschaftsgefühl untereinander zu stär¬
ken und andererseits in christlicher Erkenntnis zu vertiefen.
Wird der elftere Zweck schon durch das bloße Beisammen¬
sein und insbesondere durch die gemeinsam gesungenen Lie¬
der erreicht , so kommt die andere Seite Lurch den im Mittel¬
punkt des Abends stehenden Vortrag zur Geltung . Der Vor¬
trag des gestrigen Abends brachte die Wechselbeziehungen
von Glauben und Wissen zur Darstellung . Der
Redner ging davon aus , daß Glaube und Wissen zwei gänz¬
lich verschiedene Gebiete des Seelenlebens sind , die aber
deswegen durchaus nicht in friedlichem Gegensatz zu einander
zu stehen brauchen . Vielmehr handelt es sich bei beiden um
eine verschiedene Betrachtung derselben Wirklichkeit . Beide
Betrachtungsweisen haben nicht nur ihr Recht , sondern
müssen sich, Wohl verstanden , gegenseitig befruchten und ver¬
tiefen , In allgemeinverständlicher Weise wurden diese Aus¬
führungen unter Erläuterung durch mancherlei Beispiele an
die Hörer herangebracht und von diesen mit sichtlichem In¬
teresse entgegengenommen . — Den musikalischen Teil des
Abends bestritten Kammermusiker Burmeister (Violine)
und Fräulein Else Burmeister ( Klavier ) und Fräulein
Berta Koopmann ( Gesang ) . Herr Burmeister und Fräu¬
lein Tochter brachten die Romanze Ü-Dur von Beethoven in
schönem Zusammenspiel zu Gehör , während Fräulein Bur¬
meister , die erst kürzlich ihre musikalische Prüfung bestand
und sich als Klavierlehrerin hier niedergelassen hat , ihr
Können in den Papillons von Schumann in hervorragen¬
der Weise zeigte . Aber auch Fräulein Koopmann sang sich
mit ihren Liedern durch ihre schöne , volle und wohlgeschulte
Stimme in die Herzen der Hörer hinein.

Der von schwerer Krankheit genesene Vorsitzende , Rektor
Kies ewetter, konnte zur Freude der zahlreichen Be¬
sucher an der auf Sonnabend nach dem „Anton Günther"
einberusenen Versammlung wieder teilnehmcn ; die Leitung
aber übernahm auf seinen Wunsch der stellvertretende Vor¬
sitzende Häuptlehrer Heidmann, Nadorst . In dem vom
Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht kam natürlich die
ernste Lage des Volksschulwesens in erschütternder Weise
zum Ausdruck und klang aus mit den Worten von Raabe:
„ Im Schatten habe ich gestanden mein ganzes Leben durch,
und doch war ich für das Licht geboren .

"
. Nach der von

Kasseführer Logemanw erstatteten Rechnungsablage wur¬
den die Vertreter für die Jahreshauptversammlung gewählt
und als Vertreter für die deutsche Lehrerversammlung in
Rostock Hauptlehrer Heidmann . Tiefen Eindruck auf alle
machten die Ausführungen des Lehrers von Freeden
über

die Lage der Junglehrer,

insbesondere die Tatsache , daß von allen denjenigen , die sich
zur zweiten Prüfung melden , einerlei , ob sie etwas oder
nichts verdienen , 30 Mark , sage und schreibe , dreißig
Reichsmark Prüfungsgebühren eingefordert
werden.

In einer vor allen Dingen auch ' vom Lande stark be¬
suchten Landesausschußsitzung , die am Sonnabend unter
Leitung des Landesvorsttzenden Bunnemann, Colmar,
in der „Union " stattfand , nahmen die Deutschnationalen
Stellung zu der gegenwärtigen politischen Lage , insbesondere
zur Reichsprästdentenwahl . In außerordentlich eindrucks¬
voller Weise führte der Vorsitzende ans , wie es zur Kandida¬
tur Duesterbergs gekommen sei . Bedauerlicherweise habe sich
Hindenburg von der Linken mißbrauchen lassen , indem er für
sie wieder als Reichspräsident kandidiere . Hindenburg stehe
so als tragische Figur zwischen den beiden Fronten , um die
die Entscheidung in Deutschland geht . In dem politischen
Testament Friedrichs des Großen gäbe es einen Satz , der
folgendermaßen lautet:

„Wenn das Unglück es will , daß auch der König von
Preußen in die Hände der Feinde gerät dann darf der
Nachfolger im Oberkommando in keinem Falle seine Maß¬
nahmen mit Rücksicht auf den gefangenen König treffen , son¬dern er muß fo handeln , als ob der König von Preußen
nicht mehr sei ." ,

Der greise Feldmarschall ist aber heute durch das verworrene
Spiel der Kräfte in die politische Gefangenschaft der gegne¬
rischen Front geraten . Die Rechtsfront darf also aus keinen
Fall aus Hindenburg Rücksicht nehmen . Sie muß ihre Ent¬
schlüsse so fassen , als ob er nicht da wäre . Hindenburg ist
jetzt der Exponent einer Front geworden , mit der er innerlich
nicht das geringste zu tun hat . Zentrumsblätter und
sozialdemokratische Blätter haben ihn 1925 in der gemeinsten
Weise beschimpft . Dadurch tat sich in völliger Mißachtung
seiner Person und seiner historischen Leistung die wahre Ge¬
sinnung dieser Front ihm gegenüber dar . Heute ist er für
die Gegenseite gut genug , Mittel zum Zweck zu sein . Das ist
die Tragödie Hindenburgs . An diesem Konflikt mutz -er
politisch scheitern . Wir werden ihn nicht wählen , denn über
seiner Person steht uns das Vaterland . Wir kämpfen nicht
für die Partei , sondern für Heimat und Vaterland , um Staat
und Nation , für die deutsche Freiheit.

Wer am kommenden Sonntag Hindenburg wählt , wählt
damit das System , das uns bis zu dem augenblicklichen
trostlosen Tiefstand gebracht hat . Das gehe am klarsten dar¬
aus hervor , daß die jetzigen Reichsminister sich mit aller
Schärfe für ihn einsetzten . Die Propaganda , die die Reichs¬
minister für Herrn v . Hindenburg treiben , sollte jedem Ein¬
sichtigen klar machen , daß Hindenburg von den gegenwärti¬
gen Systemhaltern lediglich herausgestellt ist, um dieses
System , erneut zu festigen.

Der Vortragende ging dann zu der Kandidatur der Na¬
tionalsozialisten über . Die nationalsozialistische Führung
habe sich auf den Standpunkt gestellt , daß als Einheitskandi-
datur nur eine Kandidatur der Nationalsozialisten in Frage
komme . Damit haben die Nationalsozialisten dokumentiert,
daß sie den Gedanken einer gewissen machtpolitischen Eben¬
bürtigkeit zwischen den Hauptkräften der Harzburger Front
nicht mehr anzuerkennen gewillt seien . Man habe sich an¬
gesichts dieser schroffen Stellungnahme der nationalsozialisti¬
schen Führung auf den Standpunkt stellen können , daß der
Nationalsozialismus als stärkste Gruppe der Harzburger
Front einen gewissen Führungsanspruch habe und mit einen:
gewissen Recht verlangen könne , Laß diesem Anspruch Genüge
geschehe . Außerordentlich interessant war es nun , zu hören,
daß die anderen Gruppen der nationalen Opposition sich
diesem Gesichtspunkt keineswegs verschlossen haben . Als sich
im Laufe der Verhandlungen h-erausstellte , daß Adolf Hitlerin höchst eigener Person zu kandidieren bereit sei , erklärten
sich die verschiedenen Teilnehmer der Harzburger Front be¬
reit , diesen Führungsanspruch anzuerkennen . Es stellten sich
dann aber sofort die größten Schwierigkeiten ein , als man
in den konkreten Verhandlungen in absolut eindeutiger Form
von den . Nationalsozialisten hören mußte , daß der Führungs¬
anspruch Hitlers sich keineswegs aus die Präsidentschaft be¬
schränkte , sondern daß es Hitler auf eine Präsidentschafts¬
diktatur abgesehen habe . Hitlers Beauftragter forderte von
den Partnern der Harzburger Opposition , daß sie sich be-

- dingungslos einer nationalsozialistischen Parteidiktatur fügen

Danach hielt Studienassessor Or . Lübbing einen inter¬
essanten Vortrag über das Thema

„ Die Volkskunde im Unterricht ."
Volkskunde ist nicht gleichbedeutend mit Heimatkunde , wenn
auch manche Beziehungen zu ihr bestehen , sondern sie umfaßt
vielmehr die Gesamtheit aller ideellen und materiellen
Kulturgüter , wie sie sich in der Volkssprache ( Dialekt ) , in
Vor -, Familien - , Flur - und Ortsnamen , in Sprichwörtern,
im Volkslied , in Sagen , Märchen , in Bräuchen , Sitten und
Festen wie auch in Trachten , Hausrat , Hausbau , im Sied¬
lungswesen , im Glauben und Aberglauben , in Volksheil¬
lunde usw . offenbarten . Wegen ihrer vielfachen inneren Be¬
ziehungen zur Psyche des Kindes und zu seiner geistigen Ent¬
wicklung , darf die Volkskunde Wohl einen Platz im Volks-
schulunterricht beanspruchen , doch soll sie kein besonderes
Lehrfach sein , sondern als Unterrichtsprinzip alle Fächer
durchdringen . Redner , der auf dem Gebiete der Volkskunde
besonders bewandert ist , konnte aus dem Vollen schöpfen und
legte dar , wie solcher Unterricht gedacht ist , der in den Kin¬
dern Liebe zu Heimat und Vaterland Wecken, den Blick auchüber die blauroten Grenzpsähle hinauslenken solle , nicht zu
heimatlichem Partikularismus führen darf und immer das
Volksganze ins Auge fassen muß . — Der stark anregende
Vortrag fand verdienten Beifall.

Dirktor Orth teilte mit , daß Studienrat Holl-
weg bereit ist , die Leitung einer religionskundlichen
Arbeitsgemeinschaft zu übernehmen . Anmeldungen
sind an Orth zu richten.

sollten . Hitler verlange für sich den Reichspräsidentenposten,darüber hinaus aber für seine Parteileute den Reichskanzler¬
posten , den Reichsinnenministerposten und den Reichsweht-
minifterposten . Das waren Forderungen , auf die weder
Hugenberg noch Seldte emgehen konnten , wenn sie nicht
Selbstmord begehen wollten . An diesem Punkt , wo die Na¬
tionalsozialisten den FLHrungsanspruch bis zur Forderungeiner rein nationalsozialistischen Parteidiktatur überspannten,
zerbrach der Bogen . Die Nationalsozialisten Waren eben ent¬
schlossen , das Rennen allein zu machen . So bleibt den übri¬
gen Partnern der Harzburger Opposition nichts anderes
übrig , als — wenn auch widerwillig — im ersten Wahlgang
gesondert vorzugehen . Nachdem die Dinge nun einmal so
lagen , bedeutete die Ausstellung der Kandidatur Duesterbergs
zunächst nur eine eindeutige Stellungnahme der Stahlhelm-
sührnng und der Dentschnationalen gegen den Diktatnr-
anspruch Hitlers.

Während sich die Hitlergläubigkeit noch als eins Art
Massenrausch durch die deutschen Lande nebelähnlich aus¬
breitet , rufen nun Stahlhelm und Deutschnationale mit un¬
erbittlicher Bekennerkraft die Worte heraus : „ Hitler allein
schafft es nicht ! " Dabei geht es nicht um irgendwelche
Opposttionseitelkeiten . Hugenberg ist über den Verdacht er¬
haben , ein Nimbuspolitiker zu sein , und insbesoedere habenauch die Stahlhelmführer bewiesen , daß ihr Wollen nurein Dienenwollen ist . Jetzt wird im ganzen Volke offen¬bar , woran die von allen Seiten bejahte Frontbildung der
nationalen Opposition gescheitert ist . Vor allen Dingenwird der Oeffentlichkeit zum Bewußtsein kommen , an wel¬
chem entscheidenden Punkte die Persönlichkeit Hitlers einer
Ergänzung bedars . Hitler und sein engerer Kreis müssenvon den Massenversammlungserfolgen sich wieder zurück¬
finden zu den Realitäten des Lebens . Der National¬
sozialismus wird genötigt sein , die stärksten Kräfte der deut¬
schen Tradition anzuerkennen . Das wird zwischen dem
ersten und zweiten Wahlgang eintreten . Dabei werden die
Nationalsozialisten erleben , daß man keinen neuen Staat
allein auf dem Flugsand der Massenpsychose aufbauen kann.

Insbesondere ist es ein Irrtum , anzunehmen , daß die
Kandidatur Duesterbergs nur eine Zählkandidatur sei . Man
will damit sagen , daß das entscheidende Ringen augen¬
blicklich zwischen Hindenburg und Hitler liege . Das istnur oberflächlich gesehen . - Hinter der Kandidatur Duefter-bergs steht der politische Gestaltungswille Hugenbergs und
des Stahlhelms , und da in den letzten zwei Jahren das
eigentliche politische Spiel zwischen Hugenberg und Brüning
lag , so dürfte gerade auch jetzt offenbar sein , daß die Auf¬
stellung Duesterbergs ein genialer politischer Schachzug
Hugenbergs war . Während sich nach außen der Kamps
zwischen Hindenburg und Hitler zu entwickeln scheint , sitzenam Feldherrntisch der beiden Fronten Hugenberg und
Brüning , jederzeit bereit , durch neue Schachzüge den Gegnermatt zu setzen . Brüning hat aber mit der Kandidatur
Hindenburgs seinen letzten Trumps ausgespielt . Hugenberg
operiert zur Zeit mit einem reichhaltigeren Trumpsausgebot,und zwar sowohl mit Hitler wie mit Duesterberg . Gelingtes nicht im ersten Wahlgang , Hindenburg die meistenStimmen zu verschaffen — davon kann nach Lage der
Sache keine Rede mehr sein — , dann wird es Hugenberg
auch noch gelingen , zwischen dem ersten und zweiten Wahl¬
gang , die Figur Hindenburg aus den Händen Brünings
zu entreißen . Es ist nicht anzunehmen , daß Hindenburg,wenn er nicht im ersten Wahlgang gewählt wird , sich im
zweiten Wahlgang nochmals zur Wahl stellen wird.

An die vorgetragenen Gedankengänge knüpften sich noch
eingehende Aussprachen , die die Geschlossenheit und die
Siegeszuversicht der Partei klar erkennen ließen . Im ge¬
schäftlichen Teil wurde neben organisatorischen Fragen nochdie Art besprochen , in der die Einzeichnungen für Hinden¬
burg , die von dem sogenannten Sahm -Ausschuß veranlaßt
worden sind , gekennzeichnet wurde . Bei einigen Zeitungen ist
festgestellt worden , daß sich niemand darum bekümmert hat,ob derjenige , der nun die Einzeichnung vornahm , wirklich
auch identisch war mit dem Namen , der eingezeichnet wurde.
Es ist festgestellt worden , daß einzelne Personen eine ganze
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Reihe von Namen in die Liste eingezeichnet haben. Ob sie
A
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Leider mußte der Vorsitzendenoch Mitteilen daß der bis¬
herige stellvertretende Vorsitzende. Ratsherr R oh s e Olden¬
burg. gebeten hat , von seinem Amte abgelöst zu werden.

Gesundheitliche Gründe haben Herrn Rohse zu diesem Schritt
veranlaßt . Der Landesausschuß wählte zum stellvertretenden
Vorsitzendendes Landesverbandes einstimmig Rechtsanwalt
Or. Hollje, Oldenburg , der , nachdem festgestellt war , daß
Herr Rohse weiterhin im Vorstand verbleiben will , sich bereit
erklärt hat , Las Amt anzunehmen.

Nochmals See Spuk vsu Golzwarden
Erhöhung

Am 10. November vorigen Jahres verhandelte das Amts¬
gericht Oldenburg gegen die aus Lettland stammende jetzt
30 jährige Ehefrau Karoline Reckeweg, wohnhaft in
Osternburg und den 1891 in Mainz geborenen Tischlermeister
Philipp Grohrock wegen Rückfallbetruges bzw. Betruges.
Beide waren angeklagt, einen begüterten Landmann in Golz¬
warden bei Brake um Tausende von Mark gebrachtzu haben,
indem sie ihm und auch seiner Frau und seiner erwachsenen
Tochter durch allerhand Machinationen die gewiß seltene
Ueberzeugung einflößten, auf ihren Gründen sei ein Schatz
verborgen und sie veranlaßten , zur Hebung bzw. Erhaltung
desselben große Geldopfer zu bringen . Die Angeklagten er¬
hielten damals sechs und drei Monate Gefängnis , ferner G.
noch 30 RM Geldstrafe wegen verbotenen Wafsentragens.
Es sei kurz auf einige wesentliche Momente in dieser An¬
gelegenheit zur Auffrischung des Gedächtnisseshingewiesen.
Frau R . kam 1924 mit den Eheleuten P . auf dem Roden-
kirchener Markt , Wo sie gewerbsmäßig Karten legte, in Be¬
rührung . Die Frau hatte bald erkannt, daß die Eheleute P.
zum Aberglauben neigten . Sie besuchte sie in der Folgezeit,
legte ihnen die Karten und deutete ihre Lage auf den Schatz
hin. In den nächsten Jahren wußte ste dem Aberglauben
der Familie P . stark Vorschub zu leisten, und 1928 fand ste
in G . einen Helfershelfer . Er machte sich ebenfalls an die
Eheleute heran , besuchte ste wiederholt, legte ihnen ebenfalls
unter gleicher Deutung die Karten und verschwieg , daß er
mit Frau R . bekannt sei.

der Strafen
Zwecks Erlangung des Schatzes wurden auf Anraten

der Angeklagten kostspielige Reisen gemacht , die P . finan¬
zieren und außerdem den Angeklagten hohe Entschädigungen
zahlen mußte . An der Hunte bei Oldenburg durfte P . in
mitternächtlicher Stunde bei Mondenschein den Glanz des
Schatzes auf sich wirken lassen , den G . durch Bronzieren von
Steinen und Glasscherben hergestellt hatte . Genauere Ein¬
sicht wurde ihm aber untersagt , weil sonst der Schatz flöten
gehen würde . Es müsse zunächst eine alte Hexe umgebracht
werden. Dieserhalb wurde eines Abends eine Reise nach
Fedderwardersiel unternommen , wo die Hexe angeblich Hau¬
sen sollte. G . hatte sich mit einem Totschläger bewaffnet, um
ihr den Garaus zu machen. — In der Beru

'
fungsverhandlung

vor der Strafkammer bestritten beide Angeklagten lebhaft
ihre Schuld. G. behauptete jetzt sogar, der alte P . habe ihn
gebeten, das Bepinseln der Steine vorzunehmen, um feine
Frau zu täuschen und sie willfähriger für Geldausgaben zu
machen. Nach mehrstündiger Beweisaufnahme beantragteder Staatsanwalt : Verwerfung der Berufung . — Das Ge¬
richt kam jedoch zu der Ansicht , daß die erkannten Strafen
nicht reichten. Es änderte das Urteil, weil auch die Staats¬
anwaltschaft Berufung eingelegt hatte auf acht und vier
Monate Gefängnis , dazu 30 RM Geldstrafe. Der Totschläger
sei einzuziehen.

Frau Reckeweg hat gegen das UrteilRevision ein¬
gelegt.

AehnjaheMee -es Heimatmuseums fiie das
Sldenburgee Münfteeland

Cloppenburg.
Am Sonnabend waren zehn Jahre verflossen seit dem

Tage, an dem die Errichtung eines Heimatmuseums für das
Oldenburger Münsterland, das im Realgymnasium in Clop¬
penburg untergebracht ist, beschlossen wurde. Die Einwohner
von Vechta wollten es gerne haben, während Cloppenburg An¬
spruch darauf erhob , .weil aus seiner Einwohnerschaft heraus
schon lange vorher der Gedanke darin aufgekommen und auch
vertreten worden war . Erfreulicherweise kam es auf einer
außerordentlichen Generalversammlung des Heimatbundes in
Schwichteler zu einer Einigung , weil Vechta nachgab . So
wurde der Plan einmütig gefördert; es liefen nicht nur die
notwendigen Gelder, sondern auch allerhand Gegenstände ein,
die den Grundstock für die Ausstellung bildeten. Wer jetzt ein¬
mal gelegentlich oder auch absichtlich zum Zwecke der Besichti¬
gung des Museums das Realgymnasium, nur einige hundert
Meter vom Bahnhof abseits von der Bahnhofstraße idyllisch
belegen , betritt , wird sofort vom Museumsgeist umfangen, denn
schon im Eingänge springen Taufsteine und Plastiken aus
längst vergangenen Zeiten ins Auge. Auch die übrigen Trep¬
penaufgänge, sowie die inneren Wände an den Fluren sind m
den Dienst des Museums gestellt . Die sauber gehaltenen Ob¬
jekte machen einen wohltuenden Eindruck . Wir haben oft dar¬
über gesprochen , daß die Museumsfrage eine Frage , der leiten¬
den Persönlichkeit ist, und daß in Herrn Studrenrat vr.
Ottenjann die richtige Persönlichkeitgesunden Hat, der sich
unendliche Verdienste um die Sammlung erworben hat

Sonntag hatte inan alles so sauber, wie nur mogttch , her¬
ausgeputzt. Die wohlig geheizte und prächtig geschmückte Aula
erwartete gegen 3 Uhr viele Hunderte von Gästen , die nicht nur
aus dem Münsterlande, sondern auch aus den umliegenden Ge¬
bieten Oldenburgs und Preußens eingetrosfen waren.

Die Feier wurde eingeleitet durch das Largo von Handel,
stimmungsvoll vorgetragen vom Schüler-Orchester , unter Zei¬
tung des Obermusiklehrers Gärtner. — ^ si. 2whmderung
des ersten Vorsitzenden des Museums wegen Krankheit, des
Amtshauptmanns Brand, hatte Ämtshauptmann Hatz¬
kamp, Vechta , namens des Museumsvorstandes die Be¬
grüßung übernommen. Er gab seiner Freude Ausdruck über
den starken Besuch , der beweise , welchen allgemeinen Amlang
der Museumsgedanke gefunden habe , nicht nur rm Oldenbur¬
ger Lande, sondern darüber hinaus ; es waren anwesend Mu¬
seumsdirektor vr . Müller-Wulckow , gleichzeitig Vertreter des
Staatsministeriums , Rektor a . D. Schütt e , Oldenburg, wett-
hm bekannt als Heimatfreund und Hermatforscher , sowre
Maler Prof . Bernhard Winter, Oldenburg, der m so
manchem schönen Gemälde die oldenburgische Heimat und sie
Gebräuche seiner Landsleute zu verherrlichenverstand . Redner
betonte besonders das Verdienst des verstorbenen Landtags¬
abgeordneten Apothekers Bernard König, Löningen, ohne
dessen Hilfe das Heimatmuseum zweifellos kaum erstanden
Ware . Treffliche und zutreffende Worte fand er für den Letter
des Museums, Studienrat vr . Ottenjann. Er habe eme
ungeheure Arbeit geleistet und vom Tage der Gründung an
aus dem ganzen Lande die kostbarenSchätze zusammengetragen.
Sein Name werde mit dem des Museums ßets verbunden sein.
Die zehn Jahre fruchtbarsterEntwicklungberechtigen Hoff¬
nung auf wettere Erfolge. Möge auch die heutige H-crer auf
diesem Wege weiter helfen! (Bravo .)

Für den Heimatbund sprach dessen erster Vorsitzender,
Oekonomierat Averdam- Stukenborg, und zwar m wieder-
sächsischer Mundart . Heimatmuseum und Heimatbmrd stehen
in naher Beziehung. Redner schildert den Gang der Gründung
des Museums und rühmt gleichfalls den Fleiß und das Ver¬
ständnis seines Leiters, Studienrats vr . Ottenjann . Man
müsse bedenken daß er diese Arbeit nebenamtlich geleistet habe.
MLo ) Man

'
habe einen glücklichen Griff getan, das Museum

lichemi, weftn
°Ä7nn^

wie beide Institute gegenseitig " Ufeina » der angewie¬
sen und von einander abhängig seien . Es habe
allerdings Herten gegeben , wo ber der geradezu ^ ^ .Mhaften
Entwicklung und dem von vr . Ottenjann elngcschlageneir
Temdo die Veioranis aufgeksmmen ser, wo die schule wohl
dabei bleiben soll

°
aber es habe sich herausaestelltz wie mrnntz

solche Besorgnis gewesen sei . Das Museum SE ^ . ^ i-r
^
und

zunächst zum Schmuck und zur Zierde Die auf dem Flur um
den Treppen untergebrachten Gegenstände machen aw
Besichtig « einen wohltuenden Eindruck . Das Nüchterne un
Kahle wie man es früher Sn manchen Schulen und den Ka
fernen gewohnt war sei dem Gymnasium genommen worden.
Dem Einttetenden schlage sofort eine S-Wlffe Wanne eMgegeu
Diese sei auf Schüler und Lewer offenbar
gewesen und habe zu dem bestehenden frcnnoschajtttcheu Penhalt-
nis zwischenihnen sicherlich bcigetragcn. Aber die Bedeut» ! g des

Museums für die Schule sei eine viel größere. Bei fast jedem
Unterrichtszweig könne man das Museum an Ort und
Stelle verwerten, besonders im Geschichtsunterricht und
in der Heimatkunde. Es erziehe auch zur Kunst , wovon eine
Reihe von Zeichnungen Fingerzeige gegeben hätte, die von
Schülern angefertigk worden seien . Es müsse besonders her¬
vorgehoben werden, daß in den verflossenen 10 Jahren auch
nicht ein einziger Gegenstand von Schülern beschädigt worden
sei. Das müsse zum Ruhme der Jugend gesagt werden. Das
Museum erziehe auch zur Pietät vor dem Altem Aber auch
die Schule habe eine gewisse Wirkung aus das Museum. Sie
habe ihm Unterkunft verliehen. Aber die Schüler seien seine
Pioniere geworden. Mit Spürnasen seien sie um seine Ver¬
vollständigung besorgt. Redner werde es schmerzlich emp¬
finden, wenn das Heimatmuseum seine Schule verlassen müßte.
Das Wäre sicherlich für beide von großem Nachteil . Das beider¬
seitige Zusammenbleiben liege nicht nur im Interesse des
Mufeums. untz . der schule, sondern der ganzen Gegend und
des gesamten oldenburgkschen Münsterlandes.

Obermusiklehrer Gärtner dirigierte dann meisterhaft
den Vortrag eines Schülerchors. Gesungen wurden „ Wach
auf"

, der Schlußchor aus den Meistersingern, „Ich bin ein
deutscher Knabe" von Greitel und „ Min Ollnborger Land"
von Burwinkel, Melodie von Bitter.

Der folgende Teil der Feier wurde ausgefüllt mit einem
überaus beifällig aufgenommenen

Lichtbildervortrag des Studienrats vr . Ottenjann
„ M useum und Lichtbild "

. Die aufmerksamschauenden
und lauschenden Festteilnehmer ließen sich im Geiste gerne
zurückführen in längst vergangene Zeiten bis vor 1000 Jahren.
Schon damals konnte man im Münsterlande einen hohen
Grad darstellender Kunst feststellen . Allerhand Einrichtungen,
die von der modernen Technik mitleidlos beiseite geschoben
wurden, lebten im Bilde für einige Augenblicke wieder auf
und werden im Gedankengange manches Schauenden noch
weiter erstanden sein.

Mit dem zweiten Satz aus der 1 . Symphonie von Beet¬
hoven erreichte die Veranstaltung ihr Ende. Ämtshauptmann
Haßkamp dankte nochmals für den zahlreichen Besuch und
knüpfte die Hoffnung an, daß die Feier dem Heimatgedanken
und damit dem Heimat- Museum weitere Förderung geschaffen
haben werde. Er lud dann zu einer Besichtigung der
Ausstellung ein , die der großen Zahl wegen dadurch
zweckmäßiger wurde, daß an vielen Stellen Schüler und
Schülerinnen der höheren Klassen postiert waren, um Auf¬
klärung zu geben und etwaige Fragen zu beantworten.

VrlestMen
A. B . Wenn Sie Ihr schulpflichtiges Kind zur völligen Wieder¬

herstellung feiner Gesundheit noch gern ein Jahr zu Hause behalten
wollen, so können Sie das beim Schulvorstand (für die Stadt
Oldenburg das Schulamt, Rathaus ; — warum haben Sie uns übri¬
gens nicht Ihre Anschrist genannt ?) beantragen . Der Schulrat
wird sicherlich keine Bedenken dagegen erheben.

E. -K. 78 . Wir nennen Ihnen : Reichshandbuch für Universitäten
und Fachschulen, Andrh-Verlag, Düsseldorf, Cacilienstratze 67.

E . H . Die Beantwortung Ihrer Frage würde einen Verrat von Ge¬
schäftsgeheimnissenbedeuten.

Spr . Ihre Angaben scheinen daraus hinzudeuten, daß Sie den
Planeten Venus beobachtet haben. Venns ging Anfang März
etwa um 22 Uhr ( — 10 Uhr abends) im Westen (genauer : ein wenig
nördlich vom Westpunkt des Horizontes) unter und wird am 9. März I
um 22 .IS Uhr, am 16 . März um 22 .38 , am 23 . März kurz vor 23 Uhr
und am 38 . März um 23 .15 Uhr untergehen. Wenn Sie schreiben , daß
der Helle Punkt von 8.30 bis 10 Uhr auf einer und derselben Stelle
gestanden Habe , aber um 10 Uhr allmählich nach Westen entschwunden
sei, so spricht die letzte Angabe für den Ster » Venus , dis erste aller¬
dings gegen einen Stern . Vielleicht achten Sie in der nächsten Zeit ein
mal aus Wiederholung der Erscheinung, besonders darauf , ob der Helle
Punkt wirklich anfangs ganz fest steht , oder ob er nicht doch seine
Höhe allmählich ändert . Haben anders Beobachter ähnliches bemerkt?
In ElSflcth ist , soweit ich scststellen konnte, außer Venns kein Heller
Punkt bemerkt worden. ' >sind aber anderswo ähnliche Erscheinungen
beobachtet worden, so bitten wir um Mitteilung an die Seefahrtschulc !
in Elsfleth . -

M
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Viele Hausfrauen wissen noch nicht , daß die Maggi-Gesell¬
schaft für die fleißige Verwendung ihrer Erzeugnissewertvolle
Gegenstände des täglichen Bedarfs , wie schwer versilberte
Löffel , Gabeln. Messer , ferner Servietten , Tischtücher usw. als
Prämien gibt. Die Uurhüllungenvon Maggi's Suppenwürfeln,
ferner von der Ser-Packung der Fleischbrühwürfel gelten als
Gutscheine . Den anderen Maggi-Erzeugnissen sind Einzelgnt-
scheme beigefügt. Wer sie an die Maggi-Gesellschaft , Ber¬lin W Z5 , einschjckt, erhält dafür die ausgesetzten Gegenüände
nach seiner Wahl. Bei dem täglichen Verbrauch der verschiede¬nen Maggi-Erzeugnisse ist bald die erforderlicheAnzahl Gut¬
scheine beisammen.
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Kirchengemeinde
Bardenfleth

Die Ländereien der der Kirchenaemeindc
Bardenfleth gehörigen, zu Esenshammer¬
groden gelegenen Landstelle sollen zum
L. Mai d . I . aufs neue verpachtetwerden.

Die Verpachtung findet am Mittwoch,
dem 9 . März , nachmittags 2 Uhr, in Grä-
pers Gasthaus in Bardenfleth statt.
Johann -Hinrichs-Stistung Bardenfleth.

R. Jbbeken. Pastor.

ZwcmgsvsrMgermig
Am Freitag , dem 11. März d . I . ,

gelangen öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

1 . in Gristede : 1 Standuhr , 1 Büfett . 2
> ant. Eichenfchrknke , 1 Sofa , 2 Geisel,

4 Stühle , 1 Teppich : Käufer versam¬
meln sich um 9 Uhr in SieUediers
Wirtschaft, daselbst;

2. in Borbeck : 1 Jagdwagen , 1 Stand¬
uhr . 3 Herrenanzüge: Käufer versam-

i mein sich um 10 Uhr vormittags rm
„ Müsselkrug "

, daselbst:
8 . in Hoftemost in Düsbergs Wirtschaft,

vorm. 10 Uhr : 2 Tresen, 1 Lad .schrank:
4 . in Wiefelstede : 1 Partie Buchenboülen' und Eichenbretter, 1 Wasserreinigungs¬

apparat , 1 Ausgußbecken ; Käufer ver¬
sammeln sich um 10 Uhr vormittags

^ in Raabes Wirtschaft, daselbst;
5 . in Heubült in Behrens Wirtschaft,

vorm. 10 Uhr : 1 tragende Kuh;
6 . in Rastede im „ Rasteder Hof "

, vorm.
11 Uhr : 2 Sofas , 2 Schreibttsche . 8
Kuh- und Pferdedecken , 4 Reepe, 10
Rucksäcke, 2 Standuhren , 1 Waschtisch,
1 Ladenreolc, 1 Fahrrad , 1 Radio, 2
Rohrsessel , 1 Rauchtisch , 1 Kleider¬
schrank . 1 Vertiko , 3 Kaninchen , 1 Ka-
ninchenstall , 4 Korbsessel , 1 Büfett , 1
Kredenz, 4 Stühle , 1 Tisch , 2 Blumen¬
ständer, 1 Nähtisch , 1 Teppich , 1 Holz¬
wagen, 2 obm Buchenschnittholz:

7. in Heubült: 1 Büfett , 1 Klavier; Käu¬
fer versammeln sich um 11 Uhr vorm,
nr Musters Wirtschaft in Bekhausen;

8. in Hollen: 3 Läuferschweine, 1 Kuh¬
kalb ; Käufer versammeln sich um 11
Uhr vormittags in Janßens Wirt¬
schaft , daselbst;

9. in Leuchtenburg: 1 Kuh , 1 Queue;
Käufer versammeln sich mittags 12 Uhrin Küpkers Wirtschaft, daselbst;

10. in Delfshausen in Hinrichs Wirtschaft,
nachm . 3 Uhr : 1 fettes Schwein.

Tönjes , Obergerichtsvollzieher.

Neuenvrok. Landwirt Diedrich MaasWitwe, daselbst , läßt sterbefallshalber
Sonnabend, den 13 . März 1933.

nachmittags 3 Uhr:
1 I I Mrigo Me, lromm u . züglest,
1 liMge kiud,
2 belegte unä iMemte älto,
3 Mere kerbe !,

1 Federwagen, 3 Ackerwagen mit Auf¬
zeug , Heuwagen, Egge, Pflug , Gropen-und Borftarre , Sandtrog , Staubmühle,
Rübenschneide , Grünschneide, Futterkiste,
Kochtops , Backtrog , Futterkupen, Milch¬kannen, Eimer, Kuhketten , Wagenketten,
1 Sonntagspferdegeschirr, 2 Arbeits-
Pferdegeschirre , Reepe, Taue, Binde¬bäume, Torshecken , Dielen, Wag.Iaterne,Harken , Forken, Lothe , Haumesser usw .,lerner : 1 Sofa , 4 Stühle , versch . Tische,Kommode , Regulator, Spiegel, Eckschrk. ,Einierschrank, Bettstelle, 1 vollst . Bett,1 2tür , gut erh. Kleiderschrank , 1 neuerelektr . Heilapparat und was sich sonstnoch alles vorfindet,

öffentlich meistbietend aus Zahlungsfristverkaufen.
Das Vieh kann unentgeltlich inFutter bleiben.
7b. §lbiM , Mtl. Mtiomlok.

Großenmeer.

Oldenburg.
Grundstücke , als: Ich beabsichtige , meine
1 . das zu Oldenburg, Hauptstraße6, direktam Eversten Holz angenehm belegene,

sehr geräumige

Wohnhaus
nebst 17,32 Ar großem Garten , schönerWohnsitz,

2 . das zu Oldenburg, Wallstratze 25. bel.

Geschäftshaus
bestehend aus je einer komplett. Ober-
u . Unterwohnung, großer Kelleranlageund den sehr geräumigen Betriebs¬räumen mit breiter Einfahrt,

3 . das an der Wienstraße direkt am Ever¬
sten Holz belegene , ganz mit fester Ein¬friedigung verseheneund viele Beeren-und Ziersträucher, Erdbeeren usw . ent¬haltene Garten - Grundstück nebst klei¬nem, gemütlichem Gartenhäuschen und
Geschirrschuppen , groß rund 1000 Qua¬dratmeter vorzüglicher

Bauplatz
mit Blick in das Eversten Holz,

4. eine reichlich Hektar große , zwischenTungeln und Wardenburg in idealer
Lage belegene Landsläche , sehr geeignetzur Errichtung eines

Wochenendhauses
da überall hin herrlicher Ausblick vor¬handen und die Lage denkbar gesundund nahe an der Hunte belegen,

öffentlich zu verkaufen.
In dem Hause Wallstratze 25 ist seit

undenklichen Jahren eine Mineralwasser¬fabrik betrieben, jedoch kann daselbst auchjeder andere Betrieb ausgenommen wer¬den , namentlich sind auch größere Boden¬räume sowie sehr große luftige Keller-rSume vorhanden.
Verkaufstermin steht an auf
Freitag , den 11 . Marz d . 3..

nachmittags 5 Uhr,
im Gasthaus „Tivoli ", Hauptstraße.

Die Verkaussobjekte können Dienstag,Mittwoch u . Donnerstag , vormittags von10—12 Uhr, besichtigt werden.
kMg Llblllllrllllg, Ml. Mt ..

Holzverkauf
Hurrel. Der Baumann BernhardHaverkamp, daselbst , läßt am.
Freitag , dem 11 . März d. 3 ..

nachmittags 3 Uhr.im sog . Fang:
80 Nrn . Tannen , Ricke, Bindcbaumc,

Latten,13 Stamm Eichen - , Eschen - u. Erlen-
Nutzvokzmit Zahlungsfrist verkaufen.

ki . kiaiMbllW . Mtionator.

Immobilverkauf
Die Erben des weil. Friseur -Obermei¬

sters Heitmann beabsichtigen , crbteilungs-yalüer ihr

2 Fam . Geschäfts
und Wohnhaus

Augilststrake 8 . Me Marienstratze.
zu baldigem Antritt zu verkaufen. Es istdarin seit Jahrzehnten ein

Will krilMWlM
betrieben, es eignet sich aber auch für je¬des andere Geschäft.

Dritter und letzter Verkaufstermin:
Mittwoch , den 9. März 1933,

nachmittags 4 Uhr,
im Restaurant „Haus Schöneck " am Inlius -Mosen-Platz.

Wohnung und Geschäftsräume können
jederzeit bezogen werden.

In diesem Termin soll der Zuschlaaerteilt werden.
kliä. MM, amtl . Auktionator.

Das vorLÜAlick u . prompt vii 'kenäe ^ LturproäulLt

SW«» vsrmtrSaiüelt
Ist clis lassckinells Verpackung in ka-
sckisrtsu ckluuüuiumkolieu ru 1 uuck 3

V'ürtel verpackt , vslcke ein Vustreekueu Verdin¬
gern . Haltbarkeit n .lVirksainkeit erköben . brbält-
lick in .Vpotdekeu , Orogsrisn unä klekorinkänssrn

maeovuiukr » skvrwliau « . Eastst sLe 24
» skarmvsu , » . V/. kvravs , Uelligeugeiststr . 24

Umzugshalber z . verk . : 3 gleiche Bett¬
stell. m . Matr ., Feldvettst., Betten, Schreibt,m . Aufs. , Zierschrank , Bertiko (Nustb .s,versch. Reisekoffer , Einnrachtöpfe, gr. Ki¬
ste» , Herrenfahrr . , Kopterpresse , el . Zug-lanrpe, Frack , Smoking, Cut (kl. Fig .s.

Beethovenstr. 6 Pt.

Line vo« le
Tur Konkirmstion
ist bsots ssbr bi !!!g

KissrsnLtrsOs 50

51imk!gltungMoslmlchllkt,
e . G . m . b. L . ktsttermllkting.
Srdentliche ßeneraloersammlung

am Donnerstag , d. 17. Mürz 1933, abends
8 Uhr, in Renkens Gasthaus.

Tagesordnung:
1 . Rechnungsablage und Genehmigungder Bilanz.
2. Entlastung des Vorstandes.
3 . Verteilung des Reingewinns.
4 . Uebertragung einesGeschäftsguthabens.
5 . Neuwahlen zum Vorstand und Auf-sichtsrat.
6. Bericht über 25jährige Tätigkeit.
7 . Verschiedenes.

Der Vorstand:
H . Geerken . H . Witte.

VolWMe
Sonnabend,
12, März 1832.
findet die

Aufführung „Nabers Hochlied"
mit nachfolgendemBall

im „Drögen Hasen" statt.
kioii. LMMiiM

Saat — Speise
plombierte Säcke

Nutrier 5 Mark
Erwarte weiterfMuWe

LerktellM-Nst
llnik klrulMlbepkllluMAllltten
Kartollellager

am Stau
Eitel Veening

Osterstr . 16
! a Inällktrie

Speise
Lentner S Mark
Aussortierte Futter

2,80 Mark

VkllM».
.

R vlieMerS
Donnerstag, den 10. März

abends 8,3V Ahr
Sm„kßrkMMr tZtiikrenberg)

Redner : Landesverbandsfübrer ILkvin
KampfSlock Gchwarz - Weiß - Rot Ohmstede

MMkNMNlb MN.

WlOö8 Sl6 M» 8KMöIk «Mll MW!

geseken vAvsn mW!

Spielzeiten:

Wochentagsab 4 Uhr
Sonntags ab 3 Uhr

1MNWM
haben zur

1. VorstellungZutritt
lSO Pf .»

Ein Tonfilm aus Preußens schwerer Zeit,Zerrissenheit und Einigung vaterländischerVer¬brüderung und Erhebung durch Wort und Tat des j
IkMilM Ml fs« o : IM

In den Hauptrollen: Rudolf Förster , Werner
Kraust . Grete Mosheim , Gustaf Gründgens,H. Rebmann, Walter Traufen, Theodor Loos.P . Otto , Wallburg , Liedtke , Brausewetter,H. Schrott» >

kW Werft , vss sLüer VsSerwmIsNsftenae

Heute abend, 8 .15 Uhr » in der „Union"

zugunsten der Einrichtungen des Vater¬
ländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz

Mitwirkende. Der Oldenburger Fraueuchorvou 193«
unter Leitung von Obermusiklehrer Paul,
Hötzel , Frau Elfriede Botz, Sopran,
Paul Klinger vom Landestheater , Rezi¬
tation, vr. Carl Stolle (Klavier), C . Müller
jVivline), Detmar Hohenböken (Cellos

Programme, die zum Eintritt berechtigen , numeriert 1.80und 1.00 Rm., unnumeriert 0.80 Rm., in Sprengers Musi¬
kalienhandlungund abends an der Kasse, Oeffnung7.30 Uhr

klardemklder Verein VUendoni
Osgiünckst 1882

Oonnsistag , clsn 10 . kckärr 1? 32
cibsncks 8 4̂ Oh », im „ 6 s o r g r ü c, u L "
Osoegrircî s 3ä

Isvres-
0»»plverr»» « l» i

vse Voestanci

Msseulust u . kkssMt

liefert prompt

Bisinarckstratze 18
Telephon39l6

Donnerstag , 1 « . März:
Ucbung und

MmberokS. Z« lms«m!m
(Satzungens im Gemeiudebaufe,

Peterstrafie 27

Mitwirkung der gesamten Gau-SA .- Kapelle Redner : Pg.
gesamten Gau-SLl.-Kapelle zum Ziegelhof.
Unkostenbeitrag 0.80 Rm., Erwerbslose30Pf.

Ni
Paul Wegener, Leiter der SA . Führerschule, Schloß Dornum. - Um 7.48 Uhr Waffenplatz : Abmarsch der SA . mit der

Ortsgruppe Oldenburg der NSDAP.



Die Welt dev Dürfte«
0 7. 0

Lttevavll« « AmfOa« dev
»KachvtOie« f«v Stadt «ad Laad^

Dienstag , den 8 . März 1932

Weltbild eines Ingenieurs L
Weltbild eines Ingenieurs könnte man über

cm Buch schreiben, das unter dem Titel „Der gotische
Mensch " von Walter Büttner, Dozenten am Ol¬
denburger Hrndenüurg - Polytechnikum , vor
kurzem heraus gegeben wurde.

Zn sieben Kapiteln versucht der Verfasser aus allen Ge¬
bieten der Geistesgeschichte eine Maxime menschlicher Ziel-
kräfte herauszuschälen, die er in,dem Sinnbild des nordischen
Menschen oder, wie er ihn nennt , des „gotischen Menschen"
zusammenfaßt. Aus dem dargebotenen kompendiösen
Material , aus vielen Lagern zusammengetragen, sucht er zu
beweisen , daß der nordwesteuropäischeMensch Schöpfer einer
absolut einzig dastehenden Kulturwell sei , die aus der
bewußten Opposition gegen mittelmeerländische, antik¬
römische und mittelalterliche Kulturkreise auf allen Gebieten
des Geistes, der Kunst, der Musik , der Philosophie der Natur¬
wissenschaft die Linie einer ebenso absolut überlegenen
Fähigkeit eingeschlagen hat.

Zum Beweis dieser Entwicklung dient ein Unterbau zu¬
nächst aus dem Negativen . Er leitet nach einer kurzen kriti¬
schen Betrachtung über die Arbeitsmethode der Geschichts¬
wissenschaft , über die Zielsetzung der Kunstgeschichte , über die
besinnliche Welt des Buddhismus , über die Gedanken mittel¬
alterlich -kirchlicher Scholastikzum positiven Ausbau: ab¬
solute Ueberlegenheit des an reiner Mathematik und Natur¬
wissenschaft geschulten nordischen Menschen über . —
Positiv insofern , als aus dem Dreiverhältnis von Technik,
Rasse , Landschaft durch Heranziehung psychoanalyti¬
scher Forschungen eine Konstruktion entwickelt wird , die am
Aufbau geistiger Werte in besonderer, höchstwertiger, aber
vom Geist der Antike und des Mittelalters grundverschiedener
Form sich durchsetzte und in die Zukunft weiterführen wird.

Diese Entwicklung erscheint in den Gedanken des Ver-
fassers m e n s ch gebunden. Ihr führendes Prinzip ist der
„gotische Mensch "

, also ein psychologisch faßbarer
Typus . Er ist Führer , Denker; im Lauf der Jahrhunderte
verdrängt er Mystizismus , Beschaulichkeit, , Unnatur ans allen
Gebieten des Lebens . Aber dabei unterschätzt der Verfasser
das geheimnisvolle Spiel des rätselhaften Zufalls , jenen un¬
ergründlichen Treppenwitz der Weltgeschichte , die sonderbaren
unbegreiflichen, nie mit Vernunft - oder Kansalschlüssen zu
widerlegenden Imponderabilien des Geistes.

Das Weltbild des Sichtbaren wie Unsichtbarenerscheint
für den gotischen Menschen (man denkt unwillkürlich an
Nietzsche) lösbar , wie eine Konstruktion nachden Gesetzen der
Statik . Zwar rückt der Verfasser scharf von einer Zuweisung
der weltgeschichtlichen Rolle an den nordischen Menschen ab,
wie er zur Zeit bei einem ultranatioualen Barbarentum hoch
im Kurs steht, das am liebsten — bei Thor und Wodan ! —
in den Fellen der Tiere des tonischen Wäldes einherginge
und — Huldin reiche mir das Methorn ! — von Autarkie
schnaubt. Zwischen jenen, die heute mit jedem nur denkbaren
Religionsersatz wie mit billigen Hosenknöpsenhausieren, und

-den Gedanken des Buches liegt ein Trennstrich. Dis Struktur
des Führermenschen ist: „ ein Seil über einen Abgrund , eine
Brücke und kein Zweck . . . , er sieht nicht erst hinter den
Sternen einen Grund dafür unterzugehen, er arbeitet und
erfindet, er opfert sich der Erde , er verschwendetseine Seele
und will keinen Dank haben, er züchtigt seinen Glauben und
seinen Gott . - "

Es ist aber doch eine sehr ernste Frage , ob die Heraus-
kristallisierungdieser Zone einzig und allein von dem Typus
jener Menschen abhängig ist, die alles oder nichts wollen.
Es gibt doch auch einen blinden Titanismus , der, Werl er
andere Voraussetzungen und geistige Bedingtheiten jenseits
der Materie : Gut und Böse, Schuld und Sühne . Erlösung
nicht anerkennen will , zugrunde ging. Dazu lese man ein¬
mal wieder die antiken griechischen Dramen mit ihren ewi¬
gen Wahrheiten . Sie bleiben wahr , auch wenn sie nicht nor¬
dischem Denken entstammen. Es ist nicht bewiesen, daß dre
vom „gotischen Menschen" hervorgebrachte Kultur , gebunden
an bestimmte Menschen, bestimmte Rasse, bestimmte Land¬
schaft , in absoluter richtiger Wertung aller Werte aus der

Straße des größten und wertvollsten kulturellen
und geistigen Effekts sortschreitet, auch wenn unüberbietbare
Leistungen aus technischen und naturwissenschaftlichen oder
künstlerischen Gebieten zur Zeit vorliegen.

Auch andere Länder und Völker enthalten in ihrer Ge¬
schichte absolutes Gut , das n icht n or d i s ch bestimmbar ist
und das in befruchtendem Austausch znm Norden
strömte. Ob also der Weg und der Erfolg des gotischen
Menscheneinzig und allein absolute Werte für dre

Richtweisung der Entwicklung gegeben haben, ist nicht ohne
weiteres Zu bejahen.

Alles Leben und Schassen nur von den Maximen tech¬
nisch-kühlen Denkens abzuleiten und darauf weltcrzuLauen,
stößt gerade heute an der Realität der Welt ans ^

Vrder-
stand . Nicht etwa darum , weil heute das Irrationale und

Mystische Modcsache geworden ist , sondern weil man steht,
daß Pie technisch gestalteteVernunft stch übernommen bat und

gegenüber der seelischen Lage der Menschheit völlig de sag,
die dämonischen Maße des zusammengeballten menschl ch-
Daseins s i n n voll zu gestalten. Alan kann
beherrschen, Atome zersprengen. Das ist bewundernswert.
Aber ebenso sicher ist . daß die Seligpremingen Ch r r sti,
die Philosophie Platons, die Gelapenhclt des - aotsc

nicht ungültig werden, weil ein tcchmiches Zeitalter Nicht mit

ihnen fertig wird . .
Die klar vernünftige , technische Gestaltiingskraft dc^ gotn

t u m s v e r h i n d e r t : überall Weltkrieg, Krise , Unsicherheit,
überall selbst bis in die radikalen Gruppen Fluchtrnda-
^ ^ ^

Es ist do
"
ch auffallend, daß gerade in einer Zeit , wo der

Verfasser die absolüten geschaffenen Werte leine- Seuchen
Menschen" , seine schöpferische Gestaltungsfahigkert herauszm
schäl-en versucht aerade bi-e Industrie werthur klagt, daß
Zi be ^ diesL schöpferischen Mn Mn ^

r

^ n a cnie u r ui sehr im Vordergrund gestanden habe.
L »°

w,
"

d L » ».„Mi
ungeahnter Leistungen als schmerzliche !» T

W . Büttners Brich : „Der gotische Mensch"
Or. Arend Ehlers
empfunden, das die Menschheit nicht befreit hat, sondern
belastet.

Nun liegt selbst im schöpferischen Schaffen, in der Technik,
auch in der Naturwissenschaft, wenn sie über dem Naturgesetz
sinnt, ein irrationaler Zug : der Glaube an die Möglichkeitder
Entfaltung . Wenn darum dieses Schöpferische an den Typus
des gotischen Menschen gebunden wird , so ist auch das ein
Moment des Glaubens . Aber sein Ideengehalt reizt zum
Widerspruch. Menschheit, Geist , Körper lassen sich nicht allein
aus W i l l e n s Momenten, oder selbst aus genial-schöpferi¬
schemWiderspruch gegen Wesensfremdes , Rasse¬
fremdes, aus nordischer Opposition, erklären. Und darum
kann das Bild des gotischen Menschen bis zur höchsten
Maxime des Führertums das Bild der Welt nicht ausschließ¬
lich und eindeutig bestimmen. Hier wird die Ansicht des
Verfassers zur Hypothese.

Dazu fehlt noch weiter eines . Die Brücke zwischen dem
konstruktiv Schöpferischen und den : Philosophischen Wird
nicht geschlagen . Bis zum Letzten dringt das Buch nicht vor.
Die Verbindung zwischen der Idee des Göttlichen, Ewigen
über der Menschheit, die alle Rassen umfaßt , und dem
mathematisch naturwissenschaftlichen Intellekt findet es
nicht . Es faßt darum die Dinge nur von der einen Seite an.
Die Technik , das wissenschaftliche Denken, gesehen in der Ab¬
straktion des gotischen Menschen, entwickeltWohl fabelhafte
Fähigkeiten, die das Antlitz der Erde umgestalten, aber
nicht Eigenschaften. Der Mensch bleibt Mensch . Die
Höherentwicklung menschlicher Eigen schäf¬
te ndesCharaktersi st ihrnichtgelungen. Dar¬
um kann die Abstraktion des gotischen Menschennicht bis zur
Deutung des Unbegreiflichen Vordringen und an die
Stelle echter Religion treten , die den Menschen mit seinen
Eigenschaftenan Gott binden will, und in deren Auge Gott¬
ferne soviel wie Niedergang des Menschlichen , Katastrophe,
Gericht bedeutet, — Gottnähc aber Befreiung , Erlösung.

Wenn in diesen Bekenntnissen eines Ingenieurs am
Schluß auf die Stelle in der d 'AlbertschenOper : „Die toten
Augen" zurückgegriffen wird , wo die blinde Myrtocle,
sehend geworden, in den Ruf ausbricht : „Licht , Licht , wie
schön die Erde , der Himmel !" — so schließtder Verfasser sein
Buch mit den Worten einer von ihm geschätzten Darstellerin
der Rolle : „ Wie sollte ich dieses Erleben anders ausdrücken

als dadurch, daß ich die Erde berührte ? ! Denn die Erde
i st d a s h ö ch st e u n d l e tz t e f ü r u n s M e n s ch e n ."

Wir aber sagen: Nein , nicht die Erde , sondern das
ewige Sein , die Idee , die Ewigkeit —. Und wie
unsichtbar gerade im Hintergrund dieser Oper die Formung
eines andern Lebens als des materiellen , naturwissenschaft¬
lichen , sichtbar wird , so steht auch hinter ihr der Führer zu
dieser andern Welt des Erlebens , der das Wunder der
Sehendmachung vollzieht: Ehrt st us . Und nicht der
gotische Mensch. Hier beginnt gerade die schöpfe¬
rische, rätselvolle Gestaltungskraft der Religion — technisch,
naturwissenschaftlichnicht faßbar , überzeitlich, nicht an Rasse
und Landschaft gebunden. Obwohl in äußerer Form oft sehr
menschlich ausgeprägt , im geschichtlichen Prozeß manchmal
bis znr Versteinerung erstarrt , aber gerade im unerwartetsten
Augenblickvoller Leben und Blut , bleibt sie über alle Philo¬
sophie hinaus eigenwertig : „den Griechen eine Tor¬
heit , den Juden ein Uergcrnis ."

An dieser Frage geht der Verfasservorbei, wie er auch —
trotz umfangreicher, fast beunruhigender, kompendiöserStoff-
anhäuftmg aus allen möglichen Wissensgebieten — an ver¬
schiedenen Stellen zu ganz offensichtlichen Fehlurteilen
kommt, so bei der Wertung dessen , was als Ziel und Ergeb¬
nis geschichtswissenschaftlicher Forschung zu
gelten hat . Entbehrt das Buch so in manchem der notwendi¬
gen Konzentration, so erkennt es andererseits trotz der Fülle
des zusammengetragenen Materials nicht genügend jene ge¬
heimnisvollen Vorgänge , die sich der Menschen aller Zungen,
oft gerade der elendesten und ärmsten , bedient haben, um
ihren Mund zur Stimme einer weltbewegenden Idee , ja
der Gottheit selber zu machen. Vorgänge und Triebkräfte in
jenen Menschensind es, von denen gerade Goethe gespro¬
chen hat , daß ihm die größten Menschen diejenigen
waren , die ihm als die demütigsten erschienen . Hier
liegt eine Linie menschlicher Entwicklung jenseits von
allem Erfolg — in Not , Tod und grenzenloser Hin¬
gabe — , die beweist, daß neben der Gestalt des nordischen
Menschen noch ganz andere Kräfte Las Antlitz der Mensch¬
bett formen . Ja , vielleicht lockerten sie überhaupt erst den
Boden, aus dem der nordische Mensch sich entfalten konnte.
Hier trennen sich auch nicht Orient und Occident, sondern be¬
fruchten einander — vom Hellenismus über das Zeitalter der
Kreuzzüge bis zur Gegenwart . — Dieser Vorgang häite
einer wesentlich schärferen Beleuchtung bedurft.

Der einsame Gatt
Von

Elisabeth von Langen

Und der Gott , der über allen Reichen
ausgespannt wie eine dunkle Wolle ragte,
der de« Raum zertrat und ohne Zeiten tagte,
konnte seine Welt nicht mehr erreichen.

Denn die Menschenleiber , die , verkrochen
in die Steingewölbe ihrer Unruyqualen,
die Aerbrochcnheiten ihrer Seelen stahlen,
fühlten schon nicht mehr das leise Pochen

seines Atems um die Wangen gleiten.
Ihre Herzen Husteten versteint
und verstummten in den Dunkelheiten . . .

Doch Gott mischte ihrem abgestandenen Leben
einen Tropfen Sehnsucht , der nach Liebe weint . . .
Und die toten Pulse fingen an zu beben.

Die obigen Verse sind dem neuen Gedichtband von Eli¬
sabeth von Langen : „Gesichte und Rufe" entnom¬
men, der wieder ein schöner Beweis ihrer klaren und erfüllten
Lyrik ist . (I . G . Cotta ' s che Buchhandlung, Stuttgart
und Berlin .)

Ein Standardwerk deutscher Wissenschaft
Das Wörterbuch der ägyptischen Sprache

DaZ „Wörterbuch der ägyptischen Sprache ",
das der greise Altmeister der Negvptologie, Adolf Erman,
zusammen mit Hermann Grapow in Angriff genommen
hatte, ist jetzt in seinem Hauptteil abgeschloffen , der bin voll¬
ständiges Verzeichnis der altäghptischen Worte mit den Be¬
deutungen, soweit sie festzustellen sind , bringt . Damit ist ein
Standardwerk der deutschen Wissenschaft entstanden, das auf
lange hin die Grundlage aller ägyptischen Studien bleiben
wird. DaZ vorläufig fünfbändige Werk umfaßt 2784 große
Seiten . Es ist aber noch nicht abgeschlossen . Wie H . O . Lange
in der „Deutschen L i ter atur z eitu n g" mitteilt, sollen
eine Reihe von Bänden mit ausführlichen Belegen, Ergänzun¬
gen und Berichtigungenfolgen. Diese Weiterführung ist haupt¬
sächlich durch die Unterstützung Rockefellers d . I.
ermöglicht worden. Tie Wörterbuch-Redaktion, die über ein
einzigartiges Material verfügt, wird dadurch zugleich zum
Mittelpunkt für die sprachlichen , kultur- und rcligionsgcschicht-
lichen Studien der Aegyptologie ausgebaut, denn die wissen¬
schaftlichen Möglichkeiten , die in den Sammlungen des Wörter¬
buches stecken, sind unermeßlich.

«r„Apollonias Sommer
Der neue Roman von Peter Dörfler

Nichts kann der Dorf- und Bauernroman schlechter ver¬
tragen als Litcraturlust . Und der Städter trägt Liese Luft
beinahe schon in den Mantelfalten , er bringt sie mit , ohne es
zu wissen und zu wollen. Sie erleichtert ihm die Form —
kein Zweifel ; aber sie verändert die Dinge , verfärbt sie, treibt
sie in eine andere Richtung, oder besser : in eine von den
zwei Richtungen: in die Idealisierung oder in die Kari-
kierung.

Peter Dörfler umgeht diese beiden Gefahren nicht be¬
wußt — das wäre schon wieder eine literarische Ucberwin-
duug der Literatur —, sondern selbstverständlich, aus seinem
Wesen heraus . Er ist Landmensch, im Schwäbischengeboren,
er ist Pfarrer wie Jeremias Gotthelf, er lebt in München-
wo Nichard Billmger sein Domizil hat . Wenn man eine
literarische Tradition kenntlich machen will, in deren Kette
er ein Glied ist , so kann man Hebel und Hansjakob nennen.
Unter den Lebenden wüßte ich keinen aus der deutschen
Südwestecke , der seine Menschen so echt und frisch ins Da¬
sein setzte ; auch der Schwarzwalddichter Hermann Eris Busse
mit seiner etwas laut arbeitenden Handlungsmaschineric
scheint mir nicht an ihn heranzureichen.

Diese Vergleiche stimmen natürlich nicht in allen Punk¬
ten , sie sollen nur ungefähr den Ort geben, wo Dörfler zu
suchen ist . Wenn ein Ltteralurwiffeiischaftler ihn als eine
„Synthese von Bauernart und historischer Neigung" fest-
gestellt hat , so hat er recht getan, die Bauernart voran-
zustellen ; in seinen letzten Büchern wenigstens ist die
historische Neigung völlig aufgesogen von der Darstellung
bäuerlicher Menschen und Zustände, die allerdings schon in¬
sofern das Historische in sich bergen, weil sie jedem Zeitdruck
längst nicht so willig folgen wie die Menschen und Zustände
der Stadt.

He
Die Apollonia , um die sich Dörflers neues Buch grup¬

piert , Müllerin und Bäuerin , Vizemama einer ganzen Horde
mehr oder weniger elternloser .Kinder, Kernpunkt einer weit¬
schweifigen Familie — diese Apollonia hat den schweren

Lebensauftrag , sich an dem Glück der anderen selbstlos mit-
zusreuen, aber das Unglück der anderen zu ihrem eigenen
zu machen. Nicht angeborene Demut Hilst ihr auf diesem
Wege, sondern der ungeheure Tätigkeitsdrang , der den Zorn
besiegt und die Zuneigung besiegelt, eine maßlose Lust, das
Leben täglich neu in die Knie zu zwingen. „Die schwäbischen
Bauern "

, heißt es einmal, „diese allernächsten Verwandten
der Bienen — unendlich fleißig und unendlich raffgierig,
ganz versunken in die kunstvollen Waben ihrer Felder , in
die Zellen ihrer Ställe und Scheunen und stechlustig , scharf
summend, wenn sie nur argwöhnen können, daß ihr Honig
in Gefahr sei . . ." Das ist ein Stück von Apollonias Wesen,
aber eben nur ein Stück; denn wenn sic auch fleißig für stch
selbst ist, so^ ist sie doch raffgierig nie ohne die Kontrolle
ihres Gewissens und niemals für sich selbst ; wenn sie auch
stechen kann, so ist sie doch in jedem Augenblick bereit, Len
Gegcnmenschen wieder zum Nebenmenschenzu machen. Sie
ist Bäuerin , aber ohne einen Bauern neben sich . Aus einem
Lcbensmangel kristallisiert stch ein Wert.

Prachtvoll die bäuerliche Umwelt , das Verwandteu-
getriebe, die wohlig- fruchtbare Landschaft. Alles wird auf
eine sehr natürliche Art zu Handlung : die Dreschmusiken,
die aus den Höfen kommen (das Buch spielt um 1830 ) , eine
anrückende Mäuseplagc , ein Hagelschlag, ein Flachsrösten,
Der Humor hat Farbe und Kraft ; so etwa, wenn ein Unter¬
länder zu einem Allgäuer sagt : „Aus einem Allgäuer schnitzelt
man sieben Juden !" — und der Angegriffene antwortet
seelenruhig: „Ja , aber cs bleiben noch Späne übrig ! " Oder
ein Witwer gibt die Verantwortung für seine frühzeitige
Heiratslnst an eine höhere Instanz weiter , indem er sagt:
„Solange unser Herrgott nimmt, nehm' ich auch ! " Eine un¬
nachahmliche Bindung von Witz mrd Humor , von gesundem
Lebensappetit und listiger Rückendeckung.

Dörflers Buch (G. Grote 'sche Verlagsbuchhandlung,
Berlin) hat in seinen 430 Druckseiten vielleicht einige
Längen , aber nirgends eine Schwülstigkcit, eine faule Sen¬
timentalität , eine schlechte Farbe . Es tut das , was ein Buch
eigentlich immer und heute besonders tun sollte: an dem
Leben seines Lesers Mitarbeiten. bl . Leb.



Wegeder KÄWrgeWAte
Von

Pastor Töpfen , Rcuenburg
Die wirtlich großen und bedeutenden Geschichtsschreiber

t
"md selten , aber noch seltener sind die großen und bedeuten¬
den Kulturhistoriker . Innerhalb des deutschen Sprachgebiets
hat zum erstenmal Jacob Burckhardt in vorbildlicher
Weise Kulturgeschichte geschrieben . Seine „Kultur der
Renaissance" ist ein weit verbreitetes Werk , Las schon
manchem auf einer Reise nach Italien zu eifrigem Studium
gedient hat . Burckhardt besaß die Fähigkeit , im Besonderen
Las Allgemeine zu erkennen , an einem unscheinbaren Zug
Las Typische wahrzunehmen , in allem den lebendigen Zugder Zeit zu ergreifen . Wenn sich seinem Meisterwerk gegen¬
über auch manche kritische Einwände erhoben haben , so be¬
steht der Wert seiner Arbeit doch darin , daß er zum ersten
Male gezeigt hat , was Kulturgeschichte eigentlich sein soll.
Der Kulturhistoriker hat die Ausgabe , die Lebenssormen eines
bestimmten Zeitabschnittes deutlich und sichtbar zu machen.

Wenn daher im Untertitel eines Buches von „Studien
über Lebens - und G c i st c s s o rm e n d c s 14 . und
15 . Jahrhunderts in Frank rceich und in den
Niederlande n " gesprochen und damit deren Nachzeich¬
nung als Ziel angegeben wird , so ist die Aufgabe der Kultur¬
geschichte klar erkannt . Das ist der Fall bei dem holländischen
Gelehrten Jacob Huizinga : „Der Herbst des
Mittelalter s " . Als dieses Werk in den Gesichtskreis der
europäischen Bildung trat , rückte Huizinga sofort in die Reihe
der ersten Kulturhistoriker von Weltrang . Dem holländischen
Originalwerk , das zuerst 1919 erschien , traten alsbald eine
englische , schwedische und deutsche Uebersetzung zur Seite . Die
deutsche Ausgabe bei dem Drei - Masken - Verlag in
M ünchenhat bereits die dritte Auslage erreicht.

Huizinga versteht es , eine äußerst feinsinnige und um¬
fassende Scelcndarstcllung des französisch - niederländischen
Kulturkreises im 14 . und 15 . Jahrhundert zu entwerfen und
den Lebenston dieser Zeit an der Hand zahlreicher Zitate
und Belege beweiskräftig zu stützen . In meisterhafter Weise
gelingt es ihm , den inneren Bau einer vergangenen Epoche
in ihren religiösen , gesellschaftlichen , politischen , literarischen
und künstlerischen Lebcnsäußerungen vor dem Auge des
Lesers erstehen zu lassen . Wir lernen das Leben in
seinerseelischenMannigfaltigkeit kennen und
wandern Lurch alle Höhen und Tiefen , Lurch die Tag - und
Nachtseite , den Abgrund des Schmerzes und der Verzweif¬
lung , durch die Verwirrung der Leidenschaft und die Schleich¬
wege des menschlichen Herzens.

In glänzender Weise vermittelt schon das erste Kapitel
einen überwältigenden Eindruck von der Spannung , der
Wildheit und dem Ungestüm dieses Lebens . Von der zügel¬
losen Extravaganz und Entflammbarkeit des mittelalterlichen
Menschen vermögen wir uns kaum noch eine Vorstellung zu
machen . Glühende Leidenschaftlichkeit und kindliche Phan¬
tasie , grausamer Reiz und grobe Rührung , die vom Schafott
ausgingen , die ausrüttelnde Predigt eines Wanderpredigers,
die die gespannt lauschende Volksmenge in eine Flut von
Tränen ausbrechen läßt , barbarisches Rachebedürfnis und
urtümlicher , christlicher Abscheu vor der Sünde stehen in un¬
vermittelter Spannung nebeneinander . Zwischen Hatz und
Gutmütigkeit , höllischer Angst und kindlichem Spatz pendelt
das Volk hin und her.

Aus diesem dunkeln Untergrund schwermütigen Lebens¬
gefühls erwächst die Sehnsuchtnach eine m s ch o n e -
renLeben. Zu allen Zeiten sah sie drei Wege vor sich,
die nach dem fernen Ziel weisen . Das katholische
Christentum zeigte den Weg der Weltverleugnung —
ein Weg , der in jeder höheren Kultur bcschrftten worden ist.
Der zweiteWeg saßt die Verbesserung und Vervollkomm¬
nung der Welt ins Auge — eine Erkenntnis , die sich eigent¬
lich erst mit dem 18 . Jahrhundert durchsetzt . Der dritte
Weg nach einer schöneren Welt führt durch
dasTraumland. Ist die irdische Wirklichkeit so hoff¬
nungslos jämmerlich und die Weltverneinung so mühsam,
dann färbt man das Leben mit schönem Schein und leuchten¬
der Phantasie . Man wandelt die Lebenssormen in Kunst¬
formen . Damit werden freilich an die persönliche LebenZ-
kunst die höchsten Anforderungen gestellt , Anforderungen,
denen nur eine Elite nachzustreben vermag.

Grundsätzlich war gegen Ende des Mittelalters immer
nur noch die alte Wahl zwischen Gott und der
Welt möglich : Die totale Verwerfung aller Herrlichkeiten
des irdischen Lebens oder ein vermessenes Zugreifen aus die
Gefahr hin , der Seele zu schaden . Wer die Schönheit nicht
entbehren und sich doch nicht der Welt ausliesern wollte,
mutzte sie adeln , indem er sie in den Dienst des Glaubens
stellte . „Wie war es aber um die Schönheit mit einem hohen
Sündengehalt bestellt ? Die Körpervergötterung des ritter¬
lichen Sports und der höfischen Mode , der Hochmut und die
Gier nach Amt und Ehren , die berückende Unergründlichkeit
der Liebe — wie war dies alles , was der Glaube verurteilt
und ausgestotzen hatte , zu veredeln und zu erheben ? — Hier
half der Mittelweg , der in das Traumland leitete : man be¬
kleidete alles mit dem schönen Schein phantastischer Ideale .

"
Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet Huizinga die

Kultur des ausgehenden Mittelalters : „Das ganze
aristokratische Leben des späteren Mittel¬
alters, man denke an Frankreich und Burgund oder an
Florenz , ist der Versuch , einen Traum zu
spiele n . " Es ist überaus interessant und fesselnd , das Ab¬
leben dieser überreifen Kultur zu verfolgen , die über sich
selbst hinausweist auf das Kommen neuer Lebenssormen in
den internationalen Geistesbewegungcn des Humanismus,
der Renaissance und der Reformation.

Dem Ursprung dieser neuen Jdcenkette geht Huizinga
nach in besonderen Studien , die als „W e g e d e r Kultur -
geschichte" in demselben Verlag erschienen sind . Er er¬
wägt das Problem der Renaissance und das Ver¬
hältnis von Renaissance und Realismus . Wir erhalten eine
geistesgeschichtliche Darstellung von der Entwicklung des
Begriffs Renaissance , als deren beherrschender Grundzug
unter der Nachwirkung Burckhardts zu Unrecht der Individua¬
lismus gilt . „Es ist ein eitles Bemühen , den „Renaissance¬
menschen " beschreiben zu wollen ." Man mutz sich stets vor
Augen halten , daß die Renaissance einer der Triumphe des
romanischen Geistes ist . „Die Kulturgeschichte von heute hat
in mancher Beziehung die Ausgabe , sich von Burckhardt los¬
zumachen , ohne daß dies seiner Größe im mindesten schadete
oder den Dank verminderte , den wir ihm schuldeten . Der
Begriff der Renaissance stellt sich uns längst nicht mehr so
einfach dar , wie Burckhardt ihn gefaßt zu haben schien . Auf
allen Seiten ist er am Zerbröckeln .

"
In einer anziehenden Studie bestimmt Huizinga die

^Aufgaben der Kultur g eschi cht e "
. „Es wäre ein

Schaden für unsere Kultur , wen » die Geschichtsschreibung für
die allgemein Gebildeten in die Hände einer ästhetisicrenden
GesühMhcorie geriete , die aus literarischem Bedürfnis ent¬
springt , mit literarischen Mitteln arbeitet und auf literarische
Effekte zielt .

" Der wahre Historiker unterscheidet sich von
dem historischen Belletristen durch den geistigen Antrieb , aus
dem heraus er schafft . Entscheidend ist „das aufrichtige Be¬
dürfnis , Wahrheit zu geben , so gut als die Wissenschaft
diese fassen kann . " Während eine ari st okratische Kul-
i u r ihre Gefühle nicht zur Schau stellt und in ihren Aeuße-
rungsformen kühl und reserviert bleibt , ist cs das Kenn¬
zeichen einer plebejischen G c i st e 8 h a l t u n g , sich in
überschwänglichen Gefühlen und Rührungen zu ergehen . Zur
echten Geschichtsschreibung gehören Gemessenheit und Hu¬
tung . Mit Recht beklagt sich Huizinga über illoyale Kon¬
kurrenz pfuschender Liieraioren . „Ilm Kulturgeschichte zu ver¬
stehen , muß man den Geist anerkennen . "

Außer diesen Aussätzen enthalten die „Wege der Kultur¬
geschichte " noch eine Definition des Begriffs der Geschichte,
die als die geistige Form bestimmt wird , in der sich eine
Kultur über ihre Vergangenheit Rechenschaft gibt ; die Figur
des Todes bei Dante ; Bernard Shaws Heilige ; eine Studie
über die Vorgeschichte des niederländischen Nationalbewusst¬
seins , über Hugo Groüus , über den Einfluß Deutschlands
auf die niederländische Kultur , über den amerikanischen Geist,
endlich ein kleines Gespräcb über die Themen der Romantik.

Es ist äußerst interessant , das niederländische
R a t i o n a l b e w n tz t s e i n kcnnenzulernen . „ Unserer Ver-

MSl SOVESMM
Paul Burg : „ Schiller"

Es gibt , natürlich ohne Wertunterscheidung gesprochen,
Genies der Vielseitigkeit und Genies der Einseitigkeit.
Goethe war Jurist , Naturforscher , Dichter , Zeichner , Staats¬
mann , Theaterleiter , Philosoph . Schiller war kaum so viel
Mediziner wie Goethe Jurist , und er war sogar noch als
Dichter spezialisiert , das heißt wesentlich und eigentlich Dra¬
matiker . In seinen Aussätzen kämpfen die Anschauungen
mehr , als daß sie sich entfalten , in seinen Gedichten drückt
eine heftige Gedanklichkcit die Anschauung oft genug in die
Ecke. Immer stehen zwei Pole einander gegenüber , zwischen
sich das Kraftfeld , in dem die Spannungen wirken , die
Uebcrspannungcn Ausgleich suchen.

Wo liegen die Gefahren ? Bei der Anlage der Viel¬
seitigkeit in einer Verbretterung , die das einzelne nicht ge¬
nügend tief wurzeln und infolgedessen nicht hoch genug
wachsen lassen kann ; viele Talente der Romantik sind in
dieser Gefahr umgekommcn , Leonardo und Goethe haben
sich an ihr gesteigert . Bei der einseitigen Veranlagung liegt
die Gefahr eben in der Vereinseitigung , in der naturgegebe¬
nen Beschränkung . Nicht immer ist Schiller dieser Gefahr
entgangen , nicht immer überwindet das drmnatische Genie
den theatralischen Szenenbauer . Wo es aber so ist , wo statt
einer polyphonen Wirkung ein monotoner Effekt zu spüren
ist, da brauchen wir nur vom Werk weg auf das Leben zu
blicken , um in den Schwächeanfällen des Schaffenden die
Marterungen des Lebenden zu erkennen.

Goethe wurde ohne Deutschland , was er war . Schiller
mußte sogar gegen Deutschland werden , was er war.

wandtschaft mit den Deutschen und mit den Völkern hxZ
Nordens sind wir uns als eines internationalen Zusammen¬
hangs der Veranlagung und des Geistes bewußt , aber nichtals einer mystischen Bluts - und Schicksalsgcmeinschaft . " So
begierig die deutsche Literatur und Wissenschaft ausgenom¬
men werden , so kräftig stößt das politische Denken Deutsch¬lands auf Widerstand . Die klare deutsche Begriffsbestimmungmit scharfen Formulierungen liegt dem niederländische,,Denken nicht . „Der holländische Geist ist und bleibt eher beschau¬
lich betrachtend als philosophisch . " DievielfachendeutschenVei-
arbeitungen des holländischen Wesens sind nach Huizinga
nicht alle grundlos . Sic treffen meistens tatsächliche Mängelund Gebrechen , aber sind beinahe alle unbillig . Die Holländer
sind keine Deutschen mehr . Darin liegt ihre Kraft und ihr
DaseinSrecht . Und auch ihr Wert für Deutschland selbst . Die
Verschiedenheit ist Wertvoller und fruchtbarer als die Gleich¬
heit . „Für das deutsche Volk liegt die geistige Bedeutung
Hollands vor allem darin , daß dch deutsche Denkart sich hier
in einem getreueren Spiegel sehen kann , als die meisten
Völker ihn Vorhalten .

"

In Hmzinga lernen wir einen bedeutenden Kuftur-
historiker kennen , der mit einer bis zum innersten Kern der
Sache vardringenden Rastlosigkeit des Denkens eine Welt-
aufgeschlossenheit für die deutschen , französischen , englisch-
amerikanischen Knltureinflüsse verbindet , die Achtung ab-
nötigt , zur Klärung des eigenen Urteils in den Fragen der
abendländischen Kultur wesentlich beiträgt und das „Ver¬
ständnis des mächtigen deutschen Geistes " fördert.

Paul Burg rollt das gequälte und gehetzte Leben
vor uns aus . ( „ Schiller "

, Lebensroman unseres Volks-
Lichters , Verlag Ko ehler L Amelang, Leipzig 1931 .)
Er tut es , wie das von dem Verfasser eines ausführlichen
Goethe - Romans und einer Karl - August - Biographie nicht
anders zu erwarten ist , mit großer Sachkenntnis und un¬
bestreitbarer schriftstellerischer Gewandtheit . Nur macht sich
eine Kraft , die immer bemüht ist , aus den Nähten zu platzen,
verdächtig , und wenn man uns ein Genie nur in Weißglut
vorführt , argwöhnen wir , daß man uns die Stellen und
Zeiten , wo es nicht glühte , unterschlägt . Kurz : das Buch hat
etwas , das mehr den paroxistischen als den genialen Schiller
trifft . In Walter v . Molos Schillerroman spürt man zwischen
den Ausbrüchen immer wieder das Große , das aus „Tauben¬
süßen " kommt ; bei Paul Burg könnte Schiller , abgesehen
von dem , was wir wissen mrd was uns rein tatsächlich er¬
zählt wird , ein Blender sein.

Es ist bezeichnend , daß der Verfasser , als er die Ekstase
des Publikums nach der Räuber - Premiere beschreibt , ohne
weiteres diese Gleichsetzung macht : „Rasend gewordene Men¬
schen — befreite Menschen ! " Mit Verlaub : rasend gewordene
Menschen sind eben rasende Menschen und nichts weiter.
Raserei ist ebenso wenig Freiheit , wie eine äußere Entfesse¬
lung Befreiung ist . Diese Verwechselung erzieht dazu , an Las
Laute zu glauben und das Stille zu mißachten . Also eine
sehr gefährliche Verwechslung.

Warum denn überhaupt ein Schiller -Roman und nicht
eine Schiller -Biographie ? Warum das Bedichten von Dich¬
tern , als ob wir an ihren Werken und ihrem überlieferten
Leben nicht genug hätten ? Ist das nicht mehr Herrschen
als Dienen ? Herbert Schesfler.

WeMiemM im Umriß
Von

Kurt Engelbrech.
Aus der Erkenntnis heraus , daß heute Wohl nur ganz

selten noch jemand Zeit und Muße ausbringt , eine große,
Wohl gar mehrbändige Geschichte der Weltliteratur durch¬
zuarbeiten , hat der bekannte Literaturhistoriker und Lessing¬
biograph Waldemar Oehlke aus seiner reichen und
gründlichen literarischen Erfahrung und Beobachtung ein
schmales , aber inhaltschweres Büchlein : „ Weltliteratur
tm Umriß" geschrieben , das der Verlag E . Hofmann u . Co.
in Darmstadt herausbringt.

Das Bändchen zählt nur knapp 150 Setten , aber es
hat Führereigenschaften , die es dem Freunde der Welt¬
literatur unentbehrlich machen.

H . St . Chamberlain hat in dem umfangreichen Kapitel:
„ Mein Buchgarten " seines selbstbiographischen Werkes
„ Lebenswege meines Denkens " einmal Aehnliches zu bieten
versucht , indem er gleichfalls aus dem weiten Gebiet der
Weltliteratur alles Schrifttum , das seinen geistigen Ent¬
wicklungsgang irgendwie stärker beeinflußte , heraushob und
dem Leser bemerkenswert zu machen wußte . Matzstab blieb
jedoch immer die persönliche Vorliebe , das eigne Nehmen
und Empfangen.

Oehlke bietet unvergleichlich mehr . Sein Buch hebt,
ohne daß er seinen persönlichen Geschmack , seine Abneigung
oder Vorliebe sprechen läßt , aus der schier unübersehbaren
Fülle der weltliterarischen Erscheinungen gerade nur das
heraus , Was für die geistige Kultnrentwicklung der abend¬
ländischen Menschheit und im besonderen der deutschen Volk¬
heit Bedeutung erlangt und bis auf den heutigen Tag be¬
halten hat . Da fehlten weder der alte noch der neuere Orient,
weder China und Japan noch Indien und Persien , Aegypten
und Babylonien , von Griechenland und Rom ganz zu
schweigen , deren geistiges Kulturerbe wir ja unmittelbar
übernommen haben.

Auch der Literaturkundige ist bei der gedrängten Kürze
der Darstellung zutiefst erschüttert , wie zahlreiche und ge¬
waltige Ströme literarischer Entäußerungen seit 5000
Jahren am Werke waren , unser eignes Denken und Dichten
zu gestalten und zu tragen.

Geist - und tzichtbringer waren sie alle , denen hier ein
kurzes , aber stets anschaulich kennzeichnendes Wort des
Urteils und der literarischen Analyse gewidmet ist . Nie ist
mir bei vielfältigem Studium der Weltliteratur die erstaun¬
liche Tatsache bisher so klar in das Bewußtsein getreten,
mit welcher Sicherheit einer Epoche die Zeit , d . h . der
geistige Kulturwille , der seelische Auftrieb das Minderwer¬
tige , Leere , kulturell nicht Fördernde ansscheidet und einem
verdienten Vergessenwerden preisgibt.

So ist denn Oehlkes Buch viel mehr als ein angenehm
lesbares Kompendium der Weltliteratur zur Auffrischung
abhanden gekommener Literaturkenntnisse . Es ist geradezu
ein Trost - und Ermutigungsbuch . Und ich möchte es bei
seinem erfreulich entschiedenen Eintreten für deutsche Art in
deutscher , so vielfach überfremdeter Kunst und Dichtungaller : denen besonders empfehlen , denen der Glaube an eine
Weltmission der deutschen Literatur und Kultur ins Wanken
kam,

Max Barthel : Das Gesicht der Medusa . Ein Landstraßen¬
roman . Hesse u . Becker Verlag in Leipzig.

Das Buch ist zwiespältig . Es will aus der besonderen
Lebenslage gesellschaftlicher Außenseiter , der Tippelbrüder näm¬
lich, den besonderen menschlichen Wert herausholen , aber es
bleibt in der ganzen Haltung so üblich , so romanhaft , daßdie Vagabunden wie kostümiert wirken , wie Gäste eines
Lmnpenballs . Eine Derbheit wird von außen angesalzt , der
Humor klingt nicht , sondern scheppert . Dieser Paul Hirsch¬müller — die Hauptperson des Buches — redet groß und breit
von den Kämpfen der Landstraßenmänner , dabei bekommt er
ziemlich regelmäßig seine Feuilleton -Honorare , die ihm sogarerlauben Schnellzug zu fahren . Schließlich hat Max Bartheleinen sehr mäßigen Blick , seine Siädtebeschreibungen bleiben
im Aeutzersten stecken, seine Menschen sind Schubladenmenschen,und die Sprache . . . „ Er versuchte , in den dunklen Blick seineSeele zu legen , und führte die Dame an den kleinen Marmor¬
tisch. " Das sagt die Courths - Mahler auch nicht schlechter.

Gräfin Sälbmg : Deutsches Bilderbuch der Zeit . Verlag
Koehler und Amelang , Leipzig.

Hinter diesem Querschnitt durch die Zeit verbergen sich
eine scharfe Beobachtungsgabe und ein gewandter Stil . Aus
Situationsschilderungen kleiner Städte , aus Charakterisierun¬
gen großstädtischen Lebens , aus glänzenden Gedanken über
ethische Lebensführung schält sich das Bild einer tatkräftigen,
warmherzigen Frau heraus . Es ist der Verfasserin wunderbar
gegeben , mit knapper Darstellung , mit wenigen , aber treff¬
sicheren Worten ein vollendetes Bild der Gegenwart zu um¬
reißen . Viel persönliches Leben , von Tragik durchtränkt , ist in
die Zeilen verwoben . Aber über dieser ernsten Linie kommt
das Reizvolle und Amüsante sein und unterhaltsam zur Gel¬
tung . Die Fülle dieser Eindrücke ist nicht im geringsten kon¬
struiert oder gekünstelt . Auf Vortragsreisen ist sie durch ganz
Deutschland gekommen . Sie hat Land und Leute kennen-
gelernt und weiß in der Charakteristik zeitgenössischer Persön¬
lichkeiten , wie Hindenburg , Hitler , Ludendorsf , Interessantes
zu vermitteln . Der reiche Gewinn dieser Beobachtungen gibt
dem Leser eine Fülle von Anregung , eigenes Urteil zu
bilden und dabei die interessante Wahrnehmung zu machen,
wie schnellebig und veränderlich die Gegenwart ist . ch s-

„Der Zcitspiegcl"
Im Tenbnerschen Verlag erscheint eine von Or . Iar-

tig , Or. Strunz und vr . Gehl herausgegebene Halb¬
monatsschrift , die sich in vollkommen neuartiger Weise mit
aktuellen politischen Problernen auseinandersetzt . Sie besteht in
der Hauptsache aus einer Zusammenstellung wichtiger Presse-
flimmen aller Parteirichtungen des In - und Auslands und

! will den Leser zur Bildung eines selbständigen Urteils irr
politischen Fragen erziehen . Ein besonderer , allerdings unter¬
geordneter zeitungskundlicher Teil gibt Einblick in den Aufbau
und das Wesen der Weltpresse und der mit ihr verbundenen
Nachrichtenbüros . Die Lösung einer vollkommen neutralen und
dabei hochinteressanten Stellung zu wichtigen Zeitereignissen
ist überraschend gefunden und wird den immerhin bewunderns¬
werten Mut der Herausgeber rechtfertigen
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Luft zum KrakUen? - Kein
Das neue Programmheft des Landestheaters wird

Wieder zu indirekten Angriffen auf die Kritik benutzt Die
Musikkritik ist jetzt an der Reihe, die Herrn Goetze Wohl seitder Zeit nicht schlafen läßt , wo er ihr einmal ins Gesicht
hinein behauptete , daß sie dein Landestheater nicht wohl¬wollte. Es handelt sich in dem Programmheft um einen
Artikel von eitlem Herrn Hanns Giitman , Lessen kata¬
strophaler Inhalt uns nicht weiter stören würde , wenn nicht
der Herausgeber , eben die Intendanz , glaubte, ihr eigenes
Fell zu striegeln und das der Kritik zu versohlen. Die Rolle
des Prügelknaben hat bekanntlich jeder, der in der Oessent-
lichkeit wirkt , gelegentlichans sich zu nehmen, wo jedoch die
Selbstachtung seines Berufes angetastet wird , muß er sich
wehren.

Wir maßen uns nicht an, unser Urteil als das allein¬
seligmachende hinzustellen; dazu ist jedes Menschen Ansicht
zu subjektiv. Aber auch der Künstler ist nicht unfehlbar ; sogar
ein Intendant hat von Erfahrungen zu lernen . Wir haben
beide die gleiche Ausgabe, den Menschen in der Kunst das
Schöne, Wahre , Lehrreicheund Gute zu vermitteln . Der In¬
tendant trägt die Verantwortung für seine Künstler, ihre
Existenz und ihre Entwicklung, wir ebenfalls. Es liegt uns
fern darzulegen , wo immer die Leistungen des Landes¬
theaters von der Kritik anerkannt wurden, sonst wäre des
Aufzählens kein Ende . Hat der Intendant einmal das Be¬
dürfnis gehabt, die Arbeit der Kritik zu würdigen , die eben¬
so aufreibend und schwer wie die jedes Künstlers ist ? Der
Künstler kämpft um seine eigene Persönlichkeit und um das
von ihm dargestellte Werk ; der Kritiker kämpft um die
Existenz des Künstlers , um das Werk , und indem er es tut,
auch um seine eigene Person . Gewiß , einmal paßte es sogar
dem Intendanten , ausnahmsweise die Bedeutung der Zei¬
tung zu erwähnen , als nämlich die Notgemeinschaftaus der
Taufe gehoben wurde , aber er bat im gleichen Atemzug seine
Mitarbeiter um Entschuldigung für dieses Verbrechen. Der
Intendant macht sich nun kein Gewissen daraus , Arbeit und
Einfluß der Kritik zu leugnen und deren „Wirkungslosig¬
keit " im Programmheft anpreisen zu lassen, in einer Zeit,
wo er offenbar meint , jeder Rücksicht gegenüberder Publizistik
enthoben zu sein, weil er Oldenburg verläßt . Niemand weiß
besser , daß auch die Kunst nach Brot geht, als wir , die wir
immer und immer wieder nach dem rechten Wort suchen
müssen, um Existenzen und Streben so anzufassen, daß sie
möglichst wenig Schaden und dafür mehr Anregung er¬
fahren . Diese Rücksichtnahme geht oft hart bis zum Rand
der Verantwortung , die auch wir , nicht nur die Intendanz,
der Kunst gegenüber zu fühlen uns anmaßen . Es dürste
schwer fallen nachzuweisen, wann von der hiesigen Kritik die
Grenzen des Anstandes gegenüber dem Landestheaters ver¬
lassen wurden . Die Möglichkeit des Unanstandes , der Unver¬
nunft und des Unvermögens ist sicherlich bei der Kritik vor¬
handen , aber ebenso bei der Führung des Theaters . Sachlicher
Auseinandersetzung widersetztsich kein geistig irgendwie täti¬
ger Mensch , aber Voreingenommenheit ist widerlich ünd erstickt
die ersprießliche Dialektik, die das Salz dieser so unvoll¬
kommenenErde bedeutet. Was der Kritik nicht gefiel, wurde
ruhig , selbstverständlichauch mit dem nötigen Temperament,
gesagt, ebenso wurde der Charakter des Intendanten mit
Anstand und Wärme gewürdigt . Schon seine erste Fußnoten-
anzapsung im Programmheft war in ihrer Art so verletzend,
daß sie energisch abgewehrt werden mutzte. Diese Energie

werden wir immer dann beanspruchen dürfen , wenn die
herausfordernde Note an uns herangetragen wird , so auch
im vorliegenden Fall.

Will der Intendant sein Schaffen kritiklos in den
Himmel gehoben sehen , gleich ob jeden Gehalts ? Bei solchem
Götzentum könnte die Publizistik tatsächlich einpacken. Dazuwerden wir uns nicht hergeben. Aber Lust zum Krakehlett
haben w i r auch nie besessen . In diesem Zusammenhang be¬
dauern wir aufrichtig, daß die öffentliche Meinung lediglich
durch die Kritik repräsentiert wird und spontane Urteile des
Publikums verloren gehen, sonst wäre uns um die Empfind¬
lichkeit gewisser Hartköpfe bange. Wir wagen in eigener Be-
russsache zu behaupten, daß das Verantwortungsgefühl der

Kritik allgemein vorwiegt . Die „Wirkungslosigkeit" auch der
„musikalischen Publizistik"

, in deren Feststellung das Pro¬
grammheft den unverständlichen Groll seines Herausgebers
äußert , dürfte kaum irgendwo stichhaltig nachgewiesen wer¬
den können, es sei denn bei Reißern , die tieferen Instinkten
Lust bereiten, jedoch von der Kritik aus Achtung vor der
Kunst zurückgewiesen werden müssen , und dann meist in so
versteckter Art , daß man die Ablehnung mehr fühlt als liest.

Die immer so heftig betonte Sachlichkeit der Intendanz
zeigt sich aus dem Boden der Programmhefte , die eigentlich
der künstlerischen Vorbereitung des Publikums auf das Werk
dienen sollten, neuerdings in bemerkenswert unsachlicher
Metamorphose. vr . L . L.

Der «rw» «M>vs dee ..Köniasberg"
Das merkwürdigste Abenteuer des Weltkriegs

Als das „merkwürdigsteund aufregendsteAbenteuer des
ganzen Weltkriegs" wird in einem soeben in London erschie¬nenen Buch „Das Königsberg - Abenteuer " von
E . Keble Chatterton der Kampsdesdeutschen
kleinen Kreuzers „Königsberg" bezeichnet . Be¬
kanntlich wurde dieses unter dem Befehl des Fregatten-
Kapitäns Loosf stehende Schiff von 3400 Tonnen in
D eutsch - - Ostafrika vom Weltkrieg über¬
rascht.

Die Geschichte seiner Taten beginnt mit der Versenkungdes englischen Kriegsschiffes „Pegasus "
, wobei der deutsche

Kreuzer durch Eröffnung des Feuers aus einer Entfernung
von mehr als 10 000 Meter seinen Gegner rasch besiegte und
im Hafen von Sansibar versenkte . Infolge einer drahtlosen
Meldung wurde der englische Kreuzer „Chatham " aus dem
Roten Meer abkommandiert, um die „Königsberg" zu ver¬
nichten , denn der Kreuzer verursachte, wie so viele der deut¬
schen Kreuzer, eine Panik unter den Handelsschiffen. Aber
der englische Gegner war nicht allein imstande, den kleineren
deutschen Feind zu überwältigen . Es bedurfte eines schweren
Kampfes, bei dem schließlich drei große englische
Kreuzer, eiserne Tnrmschisfe, alte Hafenschiffe und See¬
flugzeuge eingesetzt werden mußten.

Die „Königsberg " hatte sich im Delta des Rufidschi-
Flusses verborgen und zog sich von dort ins Innere zurück
zwischen die von Krokodilen verpesteten Schlammsümpfe des
tropischen Urwalds . Der Eingang des Flusses wurde durch
das englische Schiss „Newbridge" blockiert , und so war dis
„Königsberg" in der Falle . Aber sie ließ sich so leicht nicht
kriegen. Eine ihrer erstaunlichstenTaten war die Versenkung
des Blockadeschiffs „Newbridge"

, die an Kühnheit der Ver¬
senkung der Blockadeschiffe von Zeebrügge gleichgestellt wird.

Wie sollte man das kühne Schiff vernichten, nachdem
man es im Urwald eingeschlossen hatte ? „Es war klar,"
schreibt der Verfasser, „daß die großen modernen Kreuzer,
wie „Chatham " und seine beiden Schwesterschiffe „Wey-
mouth" und „Dartmouih "

, nicht entsandt werden konnten,
den Spuren her „Königsberg " zu folgen. Sie wären dabei
sicher

"
auf Grund geraten. An leichten Kreuzern aber herrschte

ein empfindlicher Mangel . Man brauchte sie auf jedem Meer
zum Schutz der Handelslinien ." War es doch die Zeit , in
der Admiral von Spee immer mehr Schrecken hervorrief.

Der Bericht von der Beschießungder „Königsberg" und
von den Angriffen der Flugzeuge schildert eineneinzig-
a -rtigen Gefechtsvorgang des Seekriegs. Die deut¬
schen Seeleute zeigten eine besondere Geschicklichkeit in der

Verwendung ihrer Kanonen. Sie führten auch einen helden¬
haften Kampf gegen die tausendfachen Gefahren innerhalbder Sümpfe und des Urwalds , in die sie sich selber begeben
hatten . Zwei englische Flieger , die in den Sumpf abstürzten,
entgingen nur mit knapper Not den Krokodilen.

Schließlich wurde eine ganze kleine Flotte aufgeboten,den deutschen Kreuzer im Urwald zu sangen. „Um es genau
zu sagen," schreibt der Verfasser, „so wurde die „Königs¬
berg" zuerst ausgehungert, dann in immer größere
Schiffahrtsschwierigkeiten gebracht und schließlich eher be¬
schädigt als zerstört. " Die Versenkung erfolgte durch die Be¬
mannung selber. Aber auch dann noch,nachdemdie Flagge der
„Königsberg" heruntergeholt worden war , dröhnte ihreStimme durch das weite Land von Ostafrika, denn ihre
zehn Kanonen, von denen jede durch ein Gespann von
400 kräftigen Eingeborenen gezogen wurde , nahmen
wichtigen Anteil an den Verteidigungs-
kämpf -enderdeutschenTruppeninOstafrika,
und auch die Besatzung stand ihren Mann . Kapitän Sooftverdiente also in vollem Maße das Lob, das ihm General
Smuts für seine Taten zu Wasserund zu Lande aussprach.

Der Unterrock der jungfräulichen Königin
Daß die „ jungfräuliche Königin" Elisabeth von Englandvon einem ihrer Untertanen, dazu noch von einem ihrer be¬

rühmtesten, nämlich dem großen Philosophen und Staatsmann
Francis Bacon, mit einem Unterrock beschenkt worden ist,
erscheint gewiß seltsam . Und doch geschah dies, wie ein soeben
veröffentlichtes Verzeichnis der Geschenke beweist , die die
Königin zum Neujahrstage 1584 erhielt. Die Herrscherin wurde
von allen Untertanen, die sich bei ihr in Gunst setzen wollten,
reich bedacht . Aus der Liste finden sich u. a . Kleider, Westen,
Handschuhe , Uhren, seidene Strümpfe , Gürtel u. a . m . FrancisBacon, damals noch ein junger Mann in schlechter Vermögens¬
lage, der auf die Hilfe der Königin spekulierte , spendete ihr
nach dem Verzeichnis „ einen Unterrock aus weißem Satin , über
und über mit Federn und Flittern bestickt, mit drei Bordüren,
die mit Schlangen und Früchten bestickt sind ." Sollten dieseOrnamente symbolisch wirken ? Wollte der junge ehrgeizigeMann durch die Schlangen feine Klugheit und durch die
Früchte das andeuten, was er erwartete? Wie dem auch sei,
er hatte sich getäuscht und ging leer aus . So niußte er zu den
Geldverleihern seine Zuflucht nehmen, um sich bei Hofe statt¬
lich präsentieren zu können . Elisabeth nahm überhaupt lieber,
als sie gab . Die Großen des Landes fürchteten ihren Besuch,
da ein solcher ungeheure Kosten verursachte und sie zum Ab¬
schied stets eine beträchtliche Gabe erwartete.

«»..Vis HMe Fmu WM-Mge ich
Aus dem Leben Eugen d 'Alberts

Eugen d 'Albert , der geniale Klavierspieler und viel¬
seitige Komponist, ist , wie bereits gemeldet, in Riga gestorben,
als er suchte , endlich die Scheidung von seiner sechsten Frau
zu erlangen . Es liegt etwas Symbolisches in diesem Sterben
auf fremder Erde , in diesem heißen Verlangen nach neuem
Glück, dem der Meister sein ganzes Leben lang nachgejagt
hat . Er war ja überhaupt eigentlich ein Fremder bei uns,
als Sohn eines Franzosen und einer Engländerin in Glas¬
gow geboren, aber Deutschland, das Land der Musik , war
ihm zur Wahlheimat geworden.

Deutschen Musikern, vor alleU Hans Richter und
Franz Liszt, verdankte er seine Ausbildung , und be¬
sonders war es Liszt, der seine genialen Fähigkeiten entdeckte
und entflammte : „Er lud mich ein , ihm nach Weimar zu
folgen," erzählt d 'Albert, „und mit Begeisterung setzte ich
durch , dieser Aufforderung Folge zu leisten . In Weimar
war es , wo sich meine pianistrsche Begabung m ungeheurer
Weise entwickelte. Liszt erweckte in mir . das Virtuosentum.
Seine flammenden Worte trieben mich ganz ungewollt in
dieser Laufbahn vorwärts . Wie konnte es anders sem , wenn
ein solcher Meister den Schüler seinen Taustg redivivus,
seinen Zauberkünstler, seinen Albertus Magnus nennt und
ihm sagt, daß es ihm Spatz, gemacht hätte, in seiner Glanz¬
zeit mit ihm zu konkurrieren.

"
. ^So wurde der junge Künstler bald zu emem wnsit^

Uschen Wunder . Besonders die Frauen
Spiel hingerissen. Schon mit 20 Jahren schloß er seine erste
Ehe ; da er noch nicht volljährig war , mußte man sich m Hel¬
goland trauen lassen . Als d'Albert 1886 m E' ftnach dw G '
burt seines Sohnes Wolsgang auf dem Standesamt anmeü
dete , erschien dem Beamten der bartlose kleine Aannso
jugendlich, daß er zu ihm sagte: „Das aber mchst mem
Junge , dazu muß der Vater selbst kommen . Nach ^von der ersten Frau und nach einer an Gluckimd St -mie
reichen Verbindung mit der genlalen Klavier plelerni
Theresa Carreno fand der junge Meister eme ver
stehende und echt weibliche Seele ^ sE dE
der er 15 ^ ahr-e in glücklicher Gemeinschaft lebte. 1
ehEien s» L

°
WE V damals»

Brahms , als d'Albert mtt der dntten Jatttn m W,m wem
und in einer Gesellschaft gartet ^
ging , wobei er bemerkte : „Ach, d henattt ja oow now
einige Male . Die stritte Frau ubersprmge ich. D Albe« yar
wirklich noch eine vierte, ftinfte und Ochste Frau g hei t

^
,

und von einer weiteren Ehe wurde er Md 1
^

nackigen Widerstand dieser .̂
cu u -d ^

von der er erst jetzt die Scheidung dmchzufetzm hoffte . Eine , ,

tiefen Einblickin diese Irrungen und Wirrungen des genia¬
len Mannes gestattet die vor kurzem erschienene Biographie
„Eugen d 'Albert"

, von Wilhelm Raupp.
Trotz seiner Erfolge als Klavierspieler strebte d'Albert

stets nach dem Lorbeer des Schaffenden. „Ich liebte nie das
öffentliche Konzertieren," meinte er einmal . „Bei jeder Ver¬
beugung, die ich machen mußte , empfand ich Ekel und Ver¬
achtung vor der Aeußerlichkeitund Leere dieses Berufs . Um
meine Kunst rein zu bewahren, mußte ich mich im Sommer
entschädigen, und so entstanden in diesen Monaten viele
Kompositionen."

Seine bekannteste und erfolgreichste Oper „Tiefland"
hat eine merkwürdige Entstehungsgeschichte: Der Wiener
Schriftsteller R u d o ls L oth a r saß oft im Cafe. Da stürzte
eines Tages der Theateragent Minkus mit der freudigen Bot¬
schaft herein, Lothar könne 300 Kronen verdienen, wenn er
ein nach einem katalanischen Stofs verfaßtes italienisches
Stück ins Deutsche übersetze ; eine reiche ungarische Gräfin,
die für 's Theater schwärme, wünsche in diesem Stück auf¬
zutreten . Lothar fand das Werk ungemein kraß und roh,
lieferte aber die Uebersetzungund hoffte, daß nach Empfang
des Betrags die Sache für immer erledigt sei, zumal die
Gräfin heiratete und das Theaterspiel aufgäb. Minkus aber
schickte die Uebersetzungan verschiedene deutsche Bühnen , und
so kam sic an die Dresdener Oper , wo sie lange liegen blieb.

Da wartete eines Tages der Generalmusikdirektorvon
Schuch im Vorzimmer des Generalintendanten vonSee -
bach und beobachtete , wie ein Diener Stücke zurückschickte.
Ans Langeweile griff er aus dem hohen Stapel unbrauch¬
barer Handschriften eine heraus , begann zu blättern und
dann zu lesen . Die Folge davon war , daß einige Stunden
später zwei Telegramme, das eine an Lothar , das andere
an d 'Albert abgingcu, in denen der erste zur Einrichtung des
Textes, der zweite zur Komposition aufgefordert wurden.
D'Albert War begeistert, und so — entstand „Tiefland " .

Nach seinen Erfolgen als Opernkomponist gab der
Meister die pianistische Tätigkeit schließlich ganz auf. „Ich
tat es"

, so sagt er, „Weil ich immer von neuem erkennen
mußte , wie schwer es ist , den schaffenden mit dem ausüben¬
den Künstler zu Vereinen , ganz abgesehen davon , daß die
Zeit nicht reicht , denn man müßte zwei Leben haben, um
beide Kunstgattungen vollendet zu beherrschen. Die Wieder¬
gabe der Gedanken anderer läßt sich nicht mit der eigenen
Arbeit — der Erweckung der eigenen Gedanken— verbinden.
Für die Bühne zu schreiben ist das Schwierigste, was es
gibt.

" D 'Albert hat in den letzten Jahren an mehreren Opern
gearbeitet, so an einer, die den uralten Stoff der Welt¬
literatur : „Die Witwe von Ephcfus " zum Gegenstand hatte.
Zwei weitere Bühneuarbeite » sollten die Titel „Der rote
Pall " und „Mister Wu" führen.

Cirrt Eorrinth : ..Der Smaeagdrrvg"
Uraufführung im Deutschen Schauspielhaus Hamburg

Romantik von vorgestern. Ein Konflikt zwischen Vater
und Sohn , der bei unserer heutigen Jugend gegenstandslos ge¬worden ist . Wird denn ein junger Mann von heute , der mitten
im Leben steht , sich aufführen wie ein hysterisches Mädchen?
Wird er den Totenkult für seine verstorbene Mutter so weit
treiben, daß er den besten Freund zum Dieb stempelt , ihm
zweimal heimlich einen Smaragdring in die Tasche praktiziert,nur damit dessen Mutter nicht seinen Vater heiratet? Wird er
den Weg des Verbrechensgehen , um die Ehe mit dieser Frau,
die er Tante nennt , weil sie die beste Freundin der Mutter
war , zu verhindern? — Nein, dieser junge Mensch ist ein inter¬
essanter Fall für den Psychiater, sein Schicksal ein Einzelfall,der sich nicht ins allgemein Schicksalhafte hinüberführen läßt.

Die Handlung erscheint ziemlich stark konstruiert — kon¬
struiert bis an die Grenzen des Möglichen , wenn nicht gardarüber hinaus . Konstruiert ist auch der Charakter des Vaters,
dessen Gerechtigkeitsfanatismus nichts Menschliches mehr an
sich hat . Menschlich allein ist die Frau , die zwischen dem Sohnund dem Vater steht . Sie ist die „Mutter" schlechtweg, ihre
„Gerechtigkeit der Güte" siegt und gibt dem Stück einen ver¬
söhnenden Abschluß.

Trotz all dieser Einwände gegen Handlung und Charakteri¬
sierung ist zu sagen , daß Eorrinth es verstanden hat, sein neues
Bühnenwerk außerordentlichtheaterwirksam zu gestalten . Das
Publikum war mitgerissen und spendete dem Stück , dem
Dichter , dem Regisseur (Georg von Terramare) , der eine fein¬
geschliffene Aufführung herausbrachte, sowie den Darstellern
begeisterten Beifall. Die Uraufführung war unbestreitbar ein
großer Erfolg.

Man sah eine Reihe ausgezeichneter schauspielerischerLeistungen. Besonders zu nennen ist Hilde Knoth in der
Rolle der Mutter . Wir haben in Hamburg kaum eine zweiteSchauspielerin von einer so ungemein menschlich-sympathischenWirkungskraft. Max Ludwig Berges.

Em neues Wiener Lustspiel : Jo Hanns RöZle r unsLeo straus haben soeben ein Lustspiel : „Für Dich,Papa !" vollendet, das vom Bühnenverlag Mar Pfefferzum Vertrieb an die Theater erworben wurde.

Verräterisch. „ Warst du gestern abend mit dem Wagenweg ? „Ja , Papa , ich habe mit ein paar Freunden eineSpazierfahrt gemacht ." — „ Na, schön. Sage ihnen, daß ich vonzweien sie Zitztzenstisis geftlpden Hcche. "
^
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Die neueste Prognose des Institutes für Konjunkturforschung

In dein soeben erschienenen Vicrteljcchrsheftdes Institutsfür Konjunlturforschune, wird eine Bilnnz über die deutscheWirtschaft gezogen . Sie ist zwar alles andere als erfreulich,bat aber dafür den Vorzug, ein ungeschminktes Bild von der
verzweifelten Lage zu geben , in der sich Deutschlands Handelund Gewerbe befinden. Zusammenfassendwird zunächst fest-
gestellt , daß der Schrumpfungsprozeß weitere Fort¬
schritte machte . Die Ertrage gehen aus der ganzen Linie er¬neut zurück . Symptome, aus denen auf eine Konsolidierungder Wirtschaftslage geschlossen werden konnte , liegen nicht vor.Der Rückgang der industriellen Produktionhat sich in den letzten Monaten verschärft . Der Brntto -Pro-Luktionswert der deutschen Industrie , der zur Zeit des kon¬
junkturellen Höchststandes vorübergehend mehr als 7,8 Mrd.RM monatlich betrug, beläuft sich gegenwärtig aus knapp3 Mrd . RM . Während die industrielle Weltproduktion sichgegenwärtig noch um etwa 7 A über Vorkriegsstand hält , wer¬
den in Deutschland nur etwa ebenso viel Waren produziert,wie im Jahre 1898 (ehemaliges Reichsgebiet).

Nachdem im ersten Halbjahr 1931 eine gewisse Konsolidie¬
rung eingetreten war , ist im ztveiten Semester, verursacht durchdie Kreditkrisis, das Produktionsvolumen erneut scharf ge¬
schrumpft . Die Entwicklung der Industrieproduktion
seit Mitte 1931 zeigt im einzelnen folgendes Bild (Indexziffern
1928 -- 109 , Saisonvereinigt) :

Stand Mitte
1931

Ende
1931

Ver-
änd. i . '/,

Stand Mitte
1931

Ende
1931

V er¬
find . i .«/°

Produktionsgüt . 62,3
davon:

54,1 — 11,1 Verbrauchsgllt.
davon:

80,7 80,7 — 0,0
Eisen . . . ,, 62,5 37,1 - 40,6 Nahrungsmittel SL.Z 88,3 - 10,2NE .-Metalle ,. 69,7 64,3 — 7,8 Textilien . . 8T0 92,0 -st 7,0
Maschinen . ,. 65,2 47,1 — 27,8 Schuhe . . . 97,0 83 .4 — 14,0
Baustoffe . .. 52,5 33,1 — 37,0 Glaswars» 61,7 56,1 — 8,1Bauvollond . .. 73 .1 50,4 - 31,0 Papier . . . 87,8 84,8 — 3,4
Laftsahrzcuge. . 52,7 45,4 — 13,9 Krafträder . . 29,1 28,1 — 4,4

Davei find vor allem die I nvestiti o n s güt e r herstel-leudcn Branchen betroffen worden. Die Verbrauchsgüterindu-strtcn haben sich demgegenüber besser behauptet. Hier greiftder Rückgang zwar neuerdings auf Industrien über, die sichim bisherigen Verlauf des Nbschwungs als besonders wider¬
standsfähig erwiesen haben, so z . B . auf Nährungs - und Ge¬
nußmittel und Schuhe, dagegen ist die Textilerzeugung als
Ganzes seit Mitte 1931 nicht zurückgegangen ; sie bat damitder gesamten Verbrauchsgütererzeugung eine gewisse Stützeverliehen. Im Durchschnitt des Jahres 1929 konnte man 41Ader Jndustriewaren zu den Verbrauchsgütern rechnen ; gegen¬wärtig ist deren Anteil aus 47—48 A zu veranschlagen.

Aus die Dauer berechnet kann der gegenwärtig erreichte
hohe Anteil der Verbrauchsgüterproduktion an der Gesamt-
crzeugung den Erfordernissen einer hochindustrialisiertenWirtschaft nicht entsprechen . Allein aus der Instandhaltungder Anlagen ergibt sich ein dringender „ Ersatzbedars" , der nur
verhältnismäßig kurze Zeit ungedeckt bleiben kann , soll es
nicht zu einem Verfall der bestehenden Kapazitäten und damit
zu einer Schädigung des Produktionsapparates kommen . Im
Jahre 1931 hat die Erzeugung von Produktionsgütern etwa 11
(1928 : 18) Mrd . RM betragen. Nach Abzug der Ausfuhr von
4,5 (1928 : 8) Mrd . RM standen dem Jnlandsmarkt für etwa
6,8 (1928 : 12,4) Mrd . RM Produktionsgüter zur Verfügung.Geht man vom zweiten Halbjahr 1931 aus , so ergibt sich ein
Produttionswert auf das Jahr berechnet von nur S,8 Mrd.RM . Nach Abzug der Ausfuhr verbleiben dann auf dem Jn¬landsmarkt für Jnvestitionszwecke weniger Produktionsgüler,als sie 1928 allein zur Deckung des Ersatzbedarses (6 Mrd . RM)
erforderlich waren.

Der Verlust an Einkommen hat sich in allen Teilender Wirtschaft beschleunigt fortgesetzt . Das Arbeitseinkornmen
ist feit feinem konjunkturellen Höhepunkt im Jahre 1929 um
28—39 ^ gesunken . — Beinahe ein Drittel der Arbeitsmarkt¬
belastung während des Winters war konjunktureller Art . —
Die gesäurte Umsatztätigkeit der deutschen Volkswirtschaft be¬
wegt sich gegenwärtig aus einem Tiefstand, wie er Anfang 1924
erreicht war . — Das Preisniveau hat sich durch die Maß¬nahmen der 4. Notverordnung demjenigen der Wettbewerbs-
lander wieder genähert. Indes ist ein ungefährer Ausgleichnur mit den Landern erreicht , die am Goldstandard festhälten.Der Borsprung, den die übrigen Staaten durch die Aufgabedes Goldstandards gewonnen haben, bedeutet nach wie vor
eine ernste Gefährdung der deutschen Wettbewerbsfähigkeit an
den Weltmärkten.

Daß Anzeichen für eine Konsolidierung der Warenmärkte
vorhanden sind , zeigt die Haltung der Roy flösse. Wenn
auch die im Herbst vorigen Jahres bervorgetretcnen Ansätzeeiner Belebung wieder zufammengebrochensind , so deutet dochdie Tatsache , daß seitdem ein ähnlich scharfer Preisrückgang
wie im Vorjahr nicht eingetreten ist, ans eine gewisse Wider¬
standsfähigkeit der Warenmärkte hin. Am größten scheint diese
bei denjenigen Artikeln zu sein , die seinerzeit zuerst vom Preis¬
rückgang erfaßt worden sind ( Getreide, Textilrohstoffe) . — Die
Spannungen zwischen den Weltmarktpreisen und den Notie¬
rungen an den einzelnen Binnenmärkten sind jedoch infolgedes Protektionismus bei einer großen Anzahl von Ländern
noch sehr groß. — In Gold gerechnet ist das Großhandels-
Preisniveau in den Ländern mit starker Valutaentwertung im
letzten Halbjahr ganz erheblich stärker gesunken als in den
Staaten mit Goldwährung. Die Verschiebungen der Groß¬
handelspreise vom August 1931 bis Januar 1932 in den Ent-
wertnngslündern und in den Staaten mit Goldwährung gehtaus nachstehender Uebersicht hervor (in ?L) :

Entwerümgsliinder : Goldwährungslnuder
nom. i. Gold Deutschland . — 8

England . - , » . -st 6 — 25 Frankreich . — 1l1
Schweden ' . . . . — 0 — 28 Belgien . — 7
Norwegen . » » . -st 2 — 29 Holland . — 19
Dänemark . ^ ^ , -st 8 — 24 Schweiz . . . — 5
Oesterreich . . , . -st 4 — 13 Italien — 4
Canada . . . . . — 1 — 18 Polen . . . — 7

Vereinigte Staaten . . . — 8
In Deutschland sind die gebundenen Rohsiosfpreise vom

Juni 1931 bis Januar 1932 im Durchschnitt um 19 ^ gesunken.
Anfang 1932 lagen sie um 15 unter dem Stand des Depres¬
sionsjahres 1926. Die „ freien" Rohstoffe sind seit Mitte vorigen
Jahres um 16,9 gefallen.

Die Menge des gehorteten Bargeldes ist auf mindestens
1 Mrd . RM zu veranschlagen . — Der Außenhandel, die
hauptsächlichste Devisenquelle Deutschlands, verschlechtert sichrapide. Der Ausfuhrüberschuß sank von 896 Mtll. RM im
Oftober vorigen Jahres aus 192 Mill. RM im Januar dieses
Jahres . Es mag sein , daß zu diesem Sturz zufällige Ursachen
beigetragen haben. Die Grundtendenz ist aber ohne Zweifelabwärts gerichtet . Schon der bisherige Aktivsaldo des Außen¬
handels reichte nicht aus , die an die Reichsbank gerichteten
Devisenansprüchezu decken. Bei zunehmender Rigorosität der
Devisenvorschriften wird es sicherlich gelingen, die Devisen¬
bilanz um einiges zu bessern . Bestenfalls aber wird das
Devisenaufkommen, soweit die Dinge schon jetzt übersehbarsind, zum Ausgleich der lausenden Devisenverpslichtungenans
Warenhandel sowie Zins - und Amortisationszahlnngen ans¬
reichen . Zu einer nennenswerten Rückzahlung von Aus¬land s k r e d i t e n wird Deutschlandvorerst kaum in der Lage
sein . — Der Dienst an der Auslandsschuld wird brutto 1,6 bis
1,85, netto rd. IstL Mrd . RM erfordern , gegenüber 1,3 Mrd.RM in 1931. Die deutsche Zahlungsbilanz schließt 1931 mit
einem Passivsaldo von 2,7 Mrd . RM ab gegenüber einem
Aktivsaldo von 0,64 Mrd . RM in 1939 und 2,67 Mrd . RM in
1929 . —

In der Diagnose wird u. a . darauf hingewiesen, daß vonder Gesamtzahl der Arbeiter und Angestellten nur noch 79 A
beschäftigt sind. Die Not und die Unsicherheit über die künf¬tige Entwicklung zwingen zum Einsatz von Ersparnissen fürden lausenden Konsum. Die heimische Investitionstätigkeitdürfte sich, obwohl nicht mehr viel von der Nullinie entfernt,weiter vermindern. — Die Etats vom Reich , Ländern und Ge¬
meinden stehen unter dem Einfluß dieser Entwicklung. Die
Sozialausgaben haben die Tendenz weiter zu steigen,indes die Steuereinnahmen spärlicher fließen. Der Ausgleichwird um so schwieriger, als sich erweist, daß eine Heraufsetzungder Steuersätze das Auskommen kaum noch erhöht. — DerW ä h r un g s w i rr w a r r macht sich je länger desto stärkerzum Nachteil der deutschen Wirtschaft geltend. Die Wett¬
bewerbsverhältnissehaben sich durch die Abkehr Englands vom
Goldstandard zu Deutschlands Ungunsten verschoben . Der
Devisenmarktwird dadurch erneut belastet , die Bewegungsfrei¬heit der Reichsbankeingeengt. Eine etwaige Auflockerung derKreditmärkte, für die durch das Vorgehen der angelsächsischenNotenbanken gewisse Voraussetzungen geschaffen sind , wird soin enge Schranken gebannt. — Die nächsten Monate werdenmit dem Saisonumschwungmöglicherweise gewisse Entlastungs¬
tendenzen für die konjunkturellan sich abwärts gerichtete Wirt¬
schaft mit sich bringen.

Die Noedloolle -Abwiükmg
IV . D. Zurzeit sind zwei Engländer als Vertreter der eng¬lischen Banken und der Wollgläubiger damit beschäftigt , die

Frage der Regreßansprüchegegen den früheren Vorstand sowie
gegen den Aussichtsrat zu uberprüfen. Die Auslandsgläubiger
stehen aus dem Standpunkt , daß die ehemalige Verwaltung in
Anspruchgenommen werden muß. Von dem Prüfungsergebnishängt es ab , ob der Zwangsvergleich durchgeführt wird . Es ist
zu berücksichtigen , daß , wenn der Zwangsvergleich durchgefiihrtwird , Regrctzansprüche nicht gestellt werden können , lieber die
Kapitalfrage der neuen Gesellschaft ist bisher nichts bekannt
geworden, da die Verhandlungen als streng vertraulich bezeich¬net werden.

Wieviel darf ein Arbeitsloser verdienen?
Die Frage klingt ein wenig komisch. Immerhin sind die

Fälle nicht selten , in denen Arbeitslose gewisse Verdienstmög¬
lichkeiten haben, und es fragt sich , wieviel sie verdienen können,
ehe die Arbeitslosenunterstützungeingestellt wird bzw. was von
diesem Verdienst ans die Unterstützungangerechnet wird.

20 Prozent der Unterstützung, einschließlich der Familien-
zuschlägc , bleiben grundsätzlich von der Anrechnung auf den
Nebenverdienst ausgenommen. Von dem Restbetrag werden
50 Prozent angerechnet, doch dürfen Verdienst und Arbeits¬
losenunterstützung zusammen das Anderthalbfache des Unter¬
stützungssatzes nicht übersteigen. Angenommen, ein Arbeitsloserbekommt 18,00 RM Unterstützung und hat noch 15,00 RM inder Unterstütznngswocheverdient. 20 Prozent von 18,00 RM
— 3,60 RM bleiben anrechnungssrei. Der Restbetrag — 15,00Reichsmarkweniger 3,60 RM — 11,40 RM — wird zu 50 Pro¬zent angerechnet . Der Arbeitslose hat also in diesem Falle nur
12,80 RM Arbeitslosenunterstützung zu bekommen , nämlich
18,00 RM weniger 5,70 RM.

Als Nebenverdienstwird nur der tatsächliche Verdienst an¬
gerechnet , d . h . Werbe- und andere Unkosten , soweit solche nach-
gewieseu werden können , werden abgerechnet . b.

Der Zentralausschuß der Reichsbank ist auf heute nach¬mittag «unberufen. Man rechnet trotz der angespannten Te-
visenlage mit einer Diskontsenknngvon 1 Pzt.Die Accimrutatoren-Fabrnk ÄG„ Berlin , weist für 1931Men Gesamtgewinn von 3,52 gegm 2,46 MW. RM ans . Unter

Hinzunahme von 4,5 Mill. RM aus versteuerten Reserven, diein den Jahren 1928/1930 gestellt waren , sowie des Gewinnvor-
trags wird aus insgesamt 8,04 Mill. RM eine Dividende vonwieder 12 und ein Bonus von 25 A , also eine Gesamtaus¬
schüttung von 37 A vorgeschlagen.

Die Bank der Arbeiter, Angestellten und Beamten AG.,das Finanzinstitut der freien Gewerkschaften , in Berlin , dievon der Bankenkrisis des Jahres 1931 nicht berührt wurde,wies im abgelaufenen Jahr einen Gesamtumsatz von 3,07
(Vorjahr 3,36) Milliarden RM aus.

Die Generalversammlung der Holsten -Brauerei in Altona
beschloß , im Hinblick aus die durch den Bierstreik stark rück¬
gängigen Einnahmen, den zur Auszahlung der vorgeschlagenenDividende von 6 ^ bestimmtenBetrag einer Dibidendenrcscrbczuzuführen.

Bei der zum Wintershall-Konzern gehörenden GewerkschaftElwerath ist die mit der Prentzag in Misburg bei Hannovererbaute Erdol -Großraffincrie, die zunächst 75000 TonnenRohöl jährlich zu Benzin verarbeiten soll , nunmehr in Betrieb
genommen worden.

Nach dem Verlauf der ersten beiden Leipziger Messetagehat sich die Vermutung, daß ein gewisser Bedarfsdeckungs¬zwang vorliegt, als richtig erwiesen. Hiervon werden durchwegalle Messezweige ersaht. Am Exportmarkt machen sich im Ge¬
gensatz zum lebhafteren Jnlandsgcschäft die handelspolitischen
Hemmnisse stark geltend.

Die Umsätze der deutschen Waren- und Kaufhäuser warenim Januar 1932 wertmäßig 21 ^ niedriger als zur gleichenVorjahrszeit , während der Mengenabsatz sich im ganzen nurwenig verringerte. In dem Zeitraum vom Februar 1931 bisJanuar 1932, der vielfach als Geschäftsjahr gewählt ist, warder Gesamtumsatz 15,6 56 geringer als im Vorjahr.
In der Eisen- und Stahl waren -Industrie kommen auseinzelnen Produttionsgebieten für den Februar erstmals Mel¬dungen über günstigere Einzelheiten. Eine gewisse Umstellungzum Besseren läßt sich nicht verkennen . Im Export fehlt da¬gegen noch jedes günstige Moment.Das R-eichswirtschaftsministermm hat sich damit einver¬standen erklärt, daß ausländische Firmen zwecks Einkaufs aufder Leipziger Frühjahrsmesse unter gewissen Bedingungen biszn 30 ^ des Rechnungsbetrages ihrer Einkäufe von ihren altenGuthaben freigegeben werden.
Der holländische Tabakgrosthandel will seine Kredite in

Deutschland , die zzt . 30 Mill. Gulden betragen, zwecks Finan¬zierung der Snmatraiabakentte , noch erhöhen, wenn sic nichtunter die Gikhaltebestimmungcn fallen.

De.r deutsche Viehbestand gegenüber der Vorkriegszeit
Die Ergebnisse der Viehzählung vom 1 . Dezember

1931 zeigen im Vergleich zum Vorjahre und zur Vorkriegszeiteine Verringerung des P s e r d e b e st a n d e s nur 359000
Stück — 9,4 v . H ., was auf der Verdrängung der tierischen
Zugkraft durch stärkere Inanspruchnahme motorischer Kräfteberuht. Bei dem Rindvieh ist eine Zunahme um 616090Tiere — 3,3 v . H . zu verzeichnen , besonders an Kühen um
601 090 Stück -- 6 v. H . Auch die Zahl der Schweine ist
erheblich höher als in der Vorkriegszeit, um 1,3 Mill. Stück -
5,5 v . H . Dagegen ist bei den Schafen ein Rückgangum 1,5Millionen und bei den Ziegen um 649000 zu verzeichnen.Der Rückgang der Schafhaltung ist eine Folge der über¬
seeischen Konkurrenzen, namentlich von Australien und Argen¬tinien . Auch hinsichtlich der Ziegenhaltung haben sich die wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen für die Gewinnung von Milchund Fleisch zur Eigenversorgung durch die starke Zunahme derRindvieh- und Schweinehaltung verringert . Von großer volks¬
wirtschaftlicherBedeutung ist die Ausdehnung der Geflü¬
gelhaltung, namentlich der Hühner, deren Zahl gegenüber
dem letzten Vorkriegsjahr um rund ein Drittel größer gewor¬den ist. Der Bestand an Rindern hat gegenüber der letzten
Zählung eine weitere Zunahme, und zwar um 620 000 Tiere,erfahren. Mit einer Gesamtzahl von 19,1 Mill. Stück wurdeder höchsteRindbiehbestand seit Beendigung des Krie¬
ges erreicht. Der Schweinebestand übertrisst den der
Dezemberzählung 1930 um 341 009 Stück — 1,5 v . H.

Berliner Börsenbericht vom 7. März 1932
Ter heutige Börsenverkehr hatte durchweg Rückgänge zu verzeich¬nen. Hinzu traten Gerüchte über Bankschwisrigksiten im Westen, wobei

nicht mir verschiedene Namen , sondern auch verschiedene Provinzen ge¬nannt wurden . Die Gerüchte erwiesen sich nach Rückfragen der Groß¬banken und Privatbankiers als völlig unzutreffend . Trotzdem bröckelte
die Tendenz später im Zusammenhang mit anhaltenden Exekutionenweiter ab. Die Zurückhaltung , die sich vor der Reichspräsidentenwahlbemerkbar macht, gestaltete den Rahmen des Geschäftes, das heute
erstmal eine halbe Stunde früher entsetzte, noch enger. Außerdem ver¬
stimmte die zögernde Taktik der Reichsbank in der Diskontfrage , zumal
nach neueren Verlautbarungen die günstige Entwicklung der Devisen¬
position der Reichsbank in dieser Woche nicht angehalten Hat. Auch
bessere Berichte aus der Eisen- und Stahlindustrie hinierlietzen keinen
Einfluß . Ebenso blieb die feste Newhorker Börse ohne Wirkung. Wiic-
tershall lagen unter Druck , da die Bankguthaben sich um 40 Millionen
vermindert haben sollen. Accumnlatoreu wurden ans den 37"/»igen
Dividendenvorschlag 20- Punkte höher bezahlt.

Im einzelnen verloren von Spezialitäten Gesfürel 2 , Reichsbauk
1>/-, Siemens 10-. Am Rentemnarkt waren Altbssitz 0- °/° niedriger.
Reichsschuldbuchsorderimgenwaren angeboten, auch Obligationen eher
leichter. Psandbriese waren relativ behauptet . Kommunalobligationen
lagen still.

Geld war mit 70-—70- zu hören . Am Valutenmarkt lagen Pfundeund Dollar weiter fest , wobei die Auswärtsbewegung des Pfundes nochvon London aus gestoppt wurde . Man hörte London -Kabel 3,53, den
Dollar in Zürich 5,INO, der Uen und die Pesete neigten zur Schwäche.Montanwerte lagen allgemein behauptet , nur Klöckner schwächer.Von Kaliwerten waren Westsrsgeln 2 0» niedriger . Am Elektromarkt
gingen die Rückgänge höchstens bis zu 2 0». Banken waren wenig ver¬ändert . Schiffahrtswerte 0- 0» niedriger . Schultheiß verloren 2.

Der Londoner Goldpreis
betrug am 7 . März 1932 für eine Unze Feingold 117 Fp y tz,
gleich 86,9895 RM , für ein Gramm Feingold demnach 48,1898 vsnos,
gleich 2,79678 RM.

Das Pfund notierte 14,87 RM
Berliner Produktenbörse vom 7. März 1932

Getreide ruhig , behauptet
Tie Mühlen kaufen nach wie vor nur den notwendigsten Bedarf,wobei in Roggen hauptsächlich Russenprovenienzen ausgenommen wer¬

den. Vom Inlands ist das Angebot in Wetzen vereinzelt etwas
stärker. Angesichts des schleppenden Mehlabsatzes kaufen die Mühlenaber nur zögernd. Das Preisniveau für Weizen war im Prompt - und
Lieserungsgeschästkaum verändert . Am Roggenmarkt setzte März -Roggen
1 NM niedriger ein, so daß sich die Preisspanne gegenüber dem ver¬
fügbaren Russenroggen etwas verringert hat . Die späteren Sichtenwaren gut behauptet . Deutscher Roggen zur prompten Verladung sehr
knapp. Weizen 244—246, ruhig . Roggen 193—195 , Russen-Roggen 185
c!s Berlin , stetig. Braugerste 187 — 194 , Futter - und Jndustriegerste 176bis 181 , softer . Hafer 155 — 162 , fest . Weizenmehl, Z10 -— 340», ruhig.
Roggenmchl, 70 Pzt ., 27 —27,90 , ruhig . Weizenkleie 10—10,50 , ruhig,
Roggenlleie 9,85—10,25 , ruhig . Vikivriaerbsen 19 —26 . Kartoffelstöcken
16,30 - 16,60.

Berliner Kartossesimirkt vom 7. März 1932
Speisekartofscln, Weiße 1,70 —1,90 , do . rote 1,90 — 2,10 , Odcnwiildcr,blaue 2,20—2,40, Gelbfleischig (außer Nieren) 2,70— 2,90, Fabrik-kartosseln 80,- 90- Npf. pro Stärkeprozent . Allgemeintendenz: befestigt.*
Bremen , 7 . März . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Uuibersal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte Heuteoffiziell 8,34 Doll.-Cents (gegen 8,35 Doll.-Cents am 6. März ) per lb.
Bremen , 7 . März . Gstreidemarkt. Notierungen des BremerVereins von Getreidc^ xmporteuren E . V. Per Zentner pari unverzollt

waggonfrei Bremsn -Uittsrweser, per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. Weizen, Manitoba 1 IsM unverzollt . Gerste, Donau 5,20 un¬
verzollt, La Plata 5,25 unverzollt , Russen 5,30 unverzollt . Hafer , pomm.Weitzhafer 56 Kg 9,50. Mais , La Plata 8,60 verzollt, Dvnau -Galsox7,90 verzollt. Tendenz : fest.

*
Varel , 7 . März . Schwei ne markt. (Amtlicher Bericht.) Die regel¬mäßig statisindenden wöchentlichen Schweinemärkte setzten wieder ein.

Der heutige Markt wies eine Zufuhr von 128 Jungtieren auf . Der
Handel war äußerst flott . Die Preise bewegten sich von 12 —15 RM für
6 Wochen alte Ferkel, je nach Qualität . Der Auftrieb wurde restlosumgesetzt.

Cloppenburg , 7 . März . Pferde -, Vieh - und Schw einem arkt.
(Amtlicher Marktbericht.) Auftrieb : 193 Pferde , 92 Stück Rindvieh und
809 Schweine. Es kosteten beste Pferde 600 —750 RM , junge Pferde
300 - 500 RM , ältere Werde 150 - 250 RM . Handel langsam . Ferner
kosteten Milchkühe 280—350 RM , tragende Quencn 175 —275 RM,Weiderinder 125 - 200 RM . Handel sehr langsam . Ferkel bis 6 Wochenalt kosteten 9—11 RM , voll 6—8 Wochen 12—14 RM , ältere pro Pfund34— 38 Rvf. Handel mittelmäßig Nächster Schweinemarkt am Montag,dem 14 . März 1932 , an der Efchstraße.

Bremen , 7 . März . Schweinemarkt. Auftrieb : 2080 Schweine,davon dem Markt direkt zugesührt 1796 . Lebend ausgeführt 150.
Preise : Gruppe B 38 Rpf . <96 Stück) , Gruppe C 37— 38 (575 ) , GruppeD 36—38 (710 ) . Gruppe E 33—36 (217 ) , Gruppe F 20 —33 (168 ) ,Gruppe G 31— 37 (80) .

Essen , 7 . März . Viehmarkt. Austrieb : 382 Stück Großvieh,darunter 29 Ochsen , 83 Bullen , 175 Kühe, 83 Färsen , 12 Fresser, 613Kälber, 25 Schafe, 2709 Schweine. Preise : Ochsen 27—34 , Bullen 21vis 33 , Kühe 16—30 , Färsen 27— 35, Fresser — , Kälber 23— 65 , Schafe35— 37, Schweine 33—45 . Markiverlaui : Kühe schlecht , andere Gattungenruhig.
Düsseldorf. 7 . März . Vieh markt. Austrieb : 348 Stück Großvieh,darunter 74 Ochsen , 58 Bullen , 160 Kühe, 49 Färsen , 7 Fresser, 646Kälber , 4 Schafe, 3025 Schweins. Preise : Ochsen 22—36 , Bullen 21bis 31 , Kühe 15—31 , Färsen 24— 37 , Fresser — , Kälber 20 —45,Schafe — , Schweins 30— 44 . Marktverlauf : Großvieh und Kälbermittelmäßig , Schweine langsam , leichte Schweine schwer verkäuflich.Dortmund , 7 . März . Viehmarkt. Auftrieb : 823 Stück Großvieh,darunter 59 Ochsen , 125 Bullen , 588 Kühe, 33 Färsen , 13 Fresser, 608Kälber, 30 Schafe, 2974 Schweine. Preise : Ochsen 24— 32 , Bullen 22bis 31 , Kühe 15- 30 , Färsen 24—34 , Fresser — , Kälber 25— 44,Schafe — , Schweine 34— 44 . Marktverlauf : Großvieh schleppend , Kälbermittelmäßig , Schafe, Schweine schleppend, behauptet.Köln, 7 . März . Viehmarkt. Austrieb : 1219 Stück Großvicb,darunter 360 Ochsen , 149 Bullen , 596 Kühe, 88 Färse » , 26 Fresser,1619 Kälber, 20 Schafe, 4989 Schweine. Preise : Ocbsen 23— 25, Bullen22—30 , Kühe 14 —31 , Färsen 26—34 . Fresser 20 —28 , Kälber 28 —85,Schweine 32— 46. Marktverkauf: Großvieh beste Tiere auch noch höherbezahlt, ruhig , geräumt , Kälber, SGase und SSivsine .ruhig , geräumt.
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